Bezugspreis: Durch unjere Boien frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotz Bejörderungsgebähr), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen ent» 
gegen. Die „Oftdeutycie Morgengoſi“ erfcãemi j iebenmal in aet Woche, 
frühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Ilufteierte Oftdeutfehe Morgen- 
pofi“. Durch ff. Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfaruch auf Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Dr. Schacht in Basel 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowıce, ul Wojewodaka 24, una 
Pszczyna, ul, Mickiewicza 26, l 


Füe unverlangie Beiträge wird eine Hajtung nicht übernommen. 


Angels 
gebiet 20 


Ichlag, 


Einzelpreis 0,20 Zlofy 


enpreise: Die 12-gespailene Bfüllmelerzeile im schlesischen Industrie- 
Gr., auswärts 80 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefhins- 
angebote von Nichtbanken 
teil 1,20 bezw. 1,80 Kloty. s 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wied eine Gewähr nicht übernommen. 

Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs 
Rabati in Forifall Anzeigenschluß: 16 Ußr. — Gerichisstond: Pszczyna. l 


40 Gr, die 2=gespaltene Millimeterzeile im Reklames 
— Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


Platzvorschrift 25% Auf- 
kommt jeglicher 


Transfer-Aufschub wird unvermeidlich 


„Wir wollen unsere Schulden bezahlen, aber wir müssen dazu Devisen haben“ 
Deutschland als Rohstoff-Großkäufer 


Zinsſenkung notwendig und billig Im Genfer Sumpf versunken 


[(Telegraphiſche Meldung) 


8 . Ap: y i fejt, daß wir alle Anleihen und Kredite, in welchen 
tag in Baſel eingeleiteten Vorbeſprechungen der Geld durch private Anleger oder kommerzielle 
amerikaniſchen, engliſchen, ſchweizeriſchen, hol⸗und finanzielle Kreditgeber inveſtiert worden 
ländiſchen und ſchwediſchen Gläubigerſiſt, als private Schulden betrachten, gleich⸗ 
Deutſchlands über die Trausferfrageſgültig welcher Urſache ſie ihre Entſtehung bet» 
wurden auch am Sonntag und Montag fortgeſetzt. danken, ob einer politiſchen oder nichtpolitiſchen. 
Reichsbankpräſident Dr Schacht, der von Deutſchland ift entſchieden gewillt, dieſe Schul⸗ 
Preſſevertretern gebeten worden war, verſchie⸗ den zu bezahlen. Die gegenwärtige deutſche 
dene Fragen zur deutſchen Auslandsſchuldenlage Schuldennot ift nicht eine Frage der Nicht⸗ 
zu beantworten, betonte gegenüber dem Vertreter ſerfüllung, da jeder deutſche Schuldner gleich⸗ 
des Deutſchen Nachrichtenbüros ausdrücklich, er [alt inat R : öffentliche 
ei ir e n Een gültig, ob Privatſchuldner oder öffentlicher 
5 1 z Schuldner, nach den gegenwärtigen geſetzlichen 
nung der deutſchen Schulden einge⸗ ER è i 1 
treten, noch habe er eine ſolche angeregt. In einem Vorſchriften den vollen Betrag ſeiner 
Verpflichtungen in Reichsmark in die 


Vortrag in New Pork, fuhr der Reichsbank⸗ ; gen È 
präſident fort, „habe ich am 9. Oktober 1930 be- Konvertierungskaſſe für Rechnung der Treuhän⸗ 


reits feſtgeſtellt und ſtelle dies hiermit wieder der der Fremdenſtücke⸗Inhaber zu leiſten hat. 


£ 2 4 à 8 A 
Baſel, 9. April. Die am Sonnabend as | 


Was Deutschland zur Zeit nicht bewirken kann, ist, die frem- 
den Devisen für diese Reichsmarkzahlungen zur Verfügung zu 
stellen, da Deutschland nicht genügend Devisen 
dient, um den Trasfer zu bewerkstelligen.” 


ver- 


Auf die Frage nach der gegenwärtigen De-Ibezahlen und nicht neue Schulden zu machen. 
viſenlage und ob, wenn keine Deviſen für Da es aber Deutſchland an Deviſen mangelt, ſind 
Transferzwecke verfügbar ſeien der Reichsbank⸗ wir gezwungen, unſere Einfuhr von 
e e one T le Rohſtoffen zu beſchränken was natur 
i Schacht: d 3 

„Wie die Dinge liegen, ſcheint mir ein gemäß eine weitere Einſchränkung des Welthan⸗ 
Transferaufſchub unter den gegenwär⸗ dels bedeutet. Ich habe jedoch Eile gewiſſe Hoff⸗ 
tigen Umſtänden unvermeidlich zu ſein.“ nung, daß Abmachungen zwiſchen Deutſchland 
Auf die nächſte X j 2 und feinen Gläubigern gegebenenfalls ermöglicht 
ff Siy ah (werben Tonnen, Sun welche Deuäund in bie 
beſtehenden Anleihen zweckmäßig wäre, erwiderte [Lage verſetzt würde, jeine Rolle als Grop- 
Dr Schacht: 55 Rohſtoffkäufer, die es in der Vergangen⸗ 
„Da die Lage des Welthandels jich fo ſehr ver- heit geſpielt hat, weiterzuſpielen. Nur auf dieſe 
ſchlechtert hat, glaube ich, daß jede Zins Weiſe kann es Deutſchland ermöglicht werden, 
ſeine Schulden zu bezahlen. Es gibt nur 


herabſetzung von Nutzen fein würde. Ich ſe 2 RAR 
glaube jogar, daß eine ſolche Herabſetzung vom ſeinen Weg, alte Schulden abzutragen, nämlich 
den der künftigen Geſchäftsbelebung.“ 


ökonomiſchen und moraliſchen Standpunkt aus 

gerechtfertigt wäre, da die gegenwärtigen > 

Zinsſätze in allen Ländern allgemein zu⸗ Preſſe⸗Empfang beim Papſt 

rückgegangen ſind. Es ſcheint mir daher (Telegraphiſche Meldung.) 

nicht fair zu fein, 6 und 7 v. H. Zinſen zu neh.[ Rom, 9. April. Am Montag empfing Papit 
Pius XI in Sonderaudienz die Vereinigung der 

ausländiſchen Preſſe Roms. Es war über⸗ 


men, wenn alle anderen Anleihen der großen in⸗ 
haupt das erſte Mal, daß ein Papſt den Vertre⸗ 


duſtriellen Länder viel geringere Zins⸗ 
ſätze aufweiſen. Aber ſelbſtverſtändlich kann tern der ausländiſchen Zeitungen eine Audienz 
gewährte. Er ließ fidh die Mitglieder der Ver- 


oder will Deutſchland keine einſeitige 
Aenderung in den Zinsſätzen herbeiführen.] einigung vorſtellen und tagte in einer Anſprache, 
Es ift Aufgabe der Gläubiger, zu entſcheiden, ob ar itene b 1765 5 2 75 Win e 55 
ni PR af 10 grüßen zu können. Es let let un eweſen, 
eine Herabſetzung der Zinsſätze nicht eine ver ⸗ g „ Man 5 : 
f fie bei ſich zu ſehen. Vor allem möchte er ihnen 
nünftige Maßnahme wäre. Hi in ke und 505 e Ant 
Die Preſſevertreter wieſen dann den dent- lich des Heiligen Jabree dannen, Zan 
ſchen Reichsbankpräſidenten auf die Gerüchte hin, Schluß erteilte der Papſt den Verſammelten ſei⸗ 
daß Deutſchland über Kredite zur Finanzierung nen Apoſtoliſchen Segen. 
ſeiner Einfuhr für Rohſtoffe verhandele. Sie l 13 518 n 
15 auch hierüber um Auskunft; Dr Schacht] In einer vom e e an 
erklärte: rufenen Sitzung wurde die ibehaltung de 
; i ri Muttertages beſchloſſen. Es wurde vorgeſehen, 
A 1 7 17 785 Bee 506 le 10 den Tag s Tag der Familie zu begehen 
redite nachgeſucht, n ; z 


A und ihn durch künſtleriſche Veranſtal⸗ 
delt. Ich wände, die alten Schulden zu tungen würdig zu geſtalten. 


— 


Der Grundstein des neuen Völkerbundpalastes 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 9. April. Reuter meldet aus Genf: 


Der vor 5 lahren gelegte Grundstein des neuen Völ- 


kerbundpalastes in Genf ist verschwunden. Der Präsi- 


dent des Völkerbundes hatte ihn 


seinerzeit mit großem Pomp 


und prunkvollen Zeremonien gelegt und dazu erklärt: 
„Dieser Stein ist gut und fest gelegt.“ Jetzt aber, wo sich der Palast 
der Vollendung nähert, ist der Stein verse hwunden. Man glaubt, 
daß er in den Sumpf gesunken ist, auf dem der Völ- 
kerbundspalast (Nur der Palast? D. R.) gebaut ist. 


Frankreich allein verantwortlich 


Für das Scheitern der Abrüstung — Unangenehme Wahrheiten 
aus Warschau | 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. April. Zum Wiederzuſammentritt 
des Büros der Abrüſtungskonferenz bringt der 
der polniſchen Regierung naheſtehende Kurjer 
Politi” einen Artikel, der geeignet ilt, größtes 
Aufſehen zu erregen, einmal weil er die außen⸗ 
politiſche Kursſchwenkung Polens 
vorbehaltlos unterſtreicht — und zwei⸗ 
tens im Hinblick auf den bevorſtehenden Beſuch 
des franzöſiſchen Außenminiſters Barthou in 
Warſchau. Das Blatt ſchreibt, daß die Mb- 
rüſtungskonferenz hoffnungslos verloren 
ſei, es würde ſich darum kaum lohnen, ſich mit 
ihr zu befaſſen, wenn bei dieſer Gelegenheit nicht 
einige Wahrheiten offen geſagt wer⸗ 
den müßten. Die zweijährige Dauer der 
Konferenz habe infolge der Fülle an Lügen und 
Heucheleien, mit der man in Genf gearbeitet habe, 
die Autorität der internationalen Zuſammen⸗ 
arbeit untergraben und ſchwer erſchüttert. Viel. 
leicht werde man einmal in der Welt der Diplo⸗ 
matie das Ende der Abrüſtungskonferenz als 
einen Wendepunkt in den politiſchen Methoden 
bezeichnen können. Es jei eine bequeme Aus⸗ 
rede der Konferenzgewaltigen geweſen, 
Deutſchland immer wieder als Sün⸗ 
denbock hinzuſtellen, während der wahre Grund 
der Ergebnisloſigkeit in dem Unvermögen 
der hochgerüſteten ehemaligen Verbündeten 
liegt, ſich zu einigen. Frankreich habe ſich 
von Anfang an geſcheut, offen zuzugeben, daß es 
weder abrüſten könne noch wolle. Aber wenn 
Frankreich auch ſeine eigene Abſicht geſchickt 
maskiert habe, jo hindere das nicht, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die volle Verantwortung für 
das Scheitern der Konferenz bei 
Frankreich liege. 


syi 


Dieſe Kritik an Frankreich, wenn auch in 
weſentlich gemilderter Form, tritt heute auch wie⸗ 
der in der engliſchen Preſſe hervor, die — 
offenſichtlich von Paris ſtimmungsmäßig ſtark be⸗ 
einflußt — die franzöſiſche Antwort zunächſt als 
Entgegenkommen begrüßt. ’ 


Das franzöſiſche „Zugeſtändnis“ beſteht nach 
den Mitteilungen über den Inhalt der Pariſer 
Antwort in der Bereitwilligleit, unter gewiſſen 
Vorausſetzungen grundſätzlich die deutſche Auf⸗ 
rüſtung anzuerkennen und über ihr Maß zu ver⸗ 
handeln. Vorausſetzungen für eine 
Sache, die nach dem Dezemberbeſchluß von 1932 
von Rechts wegen gar nicht mehr in Frage 
geſtellt werden kann, ſieht Frankreich in den 
Sanktionsverpflichtungen und in der Aufrecht⸗ 
erhaltung der eigenen Ueberlegenheit in der Luft. 
„Morningpoſt“ ſpricht klar aus, daß Frankreich 
ſich von dem britiſchen Plan, der eine ge⸗ 
wiſſe Abrüſtung der hochgerüſteten Mächte 
vorſieht, abwendet, und ſich demitaljeniſchen 
Vorſchlag (status quo der hochgerüſteten Mächte) 
zumende, „Daily Telegraph“ wendet ſich unter 
dieſen Umſtänden gegen die Uebernahme neuen 
Garantieperpflichtungen durch Groß⸗Britannien. 
Schließlich behandelt „Daily Telegraph“ mit deut⸗ 
licher Spitze gegen Frankreich einen der Haupt⸗ 
gründe, die für das britiſche Abrüſtungs⸗Memo⸗ 
randum maßgebend waren, das Mißyverhältnis 
zwiſchen der britiſchen Luftſtärke und der der 
anderen Staaten. 


Die 


Wieder 570009 Arbeitsloſe weniger 


Von 5,6 Millionen im Vorjahr auf 2,8 zurückgegangen 


erlin, 9. April. Vor Preſſevertretern machte 
dert Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung, Dr Sy⸗ 
rup, am Montag hocherfreuliche Mitteilungen 
über das Ergebnis der neueſten Arbeits⸗ 
loſenzählung der Reichsanſtalt für Ar⸗ 
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung. 
Er führte dabei aus: 55 


Wir haben im Monat März einen 


nämlich einen Rückgang an Arbeitslosen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Der offizielle Monatsbericht der Reichsanſtalt 
über den Stand der Arbeitsloſigkeit am 31. März 
könne mit ſeinen Einzelheiten erſt morgen ver⸗ 
öffentlicht werden. Im Hinblick auf die B ede u⸗ 
tung dieſer Zählung, der erſten nach dem Be⸗ 
ginn der Frühjahrsſchlacht gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit, wolle er aber ſchon heute das bereits 


feſtſtehende Endergebnis bekannt geben. 


großen Erfolg zu verzeichnen, 


um mehr als 


1% Million, genau um 570000. Der Stand der bei den Arbeits- 


ämtern gezählien Arbeits 
auf rund 2,8 Millionen gesunken. 


der Vergleich mit dem Vorjahre. 


losen ist damit am 1. April 1934 
Was diese Zahl bedeutet, zeigt 
Am 1. April 1933 ver- 


zeichneten wir 5,6 Millionen Arbeitslose. Im Laufe eines Jahres, vom 
1. April 1933 bis zum 1. April 1934, ist somit die Zahl der Arbeitslosen 
genau um die Hälfte vermindert worden. 


Der unbeirrbare felte Wille der Reichsregie⸗ 
rung hat ein großes Ergebnis gezeitigt. 
Höher jedoch als die materiellen Maßnah⸗ 
men der Regierung im Kampfe gegen die Ars 
beitsloſigkeit wertet Präſident Dr. -Syrup die er- 
zielte ſeeliſche Umſtellung des ganzen Vol- 
kes zur Frage der Arbeitsloſigkeit. Im Gegen⸗ 
ſatz zu der ſtumpfen Reſig nation der lan⸗ 
gen Kriſenjahre iſt es jetzt Ueberzeugung aller 
Volksgenoſſen geworden, daß jeder Willenseinſatz, 
jede Anſtrengung und jedes Opfer des einzelnen 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſelbſt⸗ 
berſtändliche Pflicht ift. Dieſe Einſtel⸗ 
lung wird bei der kritiſchen Betrachtung der Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Arbeitsloſigkeit im Aus ⸗ 
lande nur ſelten gewürdigt. Sie iſt im Grunde 
auch nur aus dem Miterleben verſtändlich. 


Wer z. B. die Eröffnung der Früh⸗ 


miterlebt 
der 
ijt, 


jahrsſchlacht durch den Führer 
hat, der weiß, daß ſich kein Volksgenoſſe, 
guten Willens und verantwortungsbewußt 
| dem Rufe verjagen kann. 


Trotz aller Erfolge wollen wir uns aber be⸗ 
wußt bleiben, daß der Kampf in dieſem Sommer 
mit gleichem Nachdruck weitergeführt werden 


Arbeitsloſigkeit in der a 

Berlin eine beſondere Rolle ſpielen. Der 
Frühjahrserfolg gibt uns das Recht zu der be- 
ſtimmten Erwartung, daß auch die neuen Ziele 
im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit bei gleicher 
Anſpannung aller Kräfte erreicht werden. 


Schluß der Arbeitsdienſt⸗Ausſtellung 


Staatssekretär Hier! warnt d 


(Telegraphiſ 


Breslau, 9. April. Der Abſchluß der großen 
Breslauer Arbeitsdienſtausſtellung geſtaltete ſich 
zu einer Kundgebung für den Gedanken des Ar⸗ 
beitsdienſtes. Noch einmal wurde das auker- 
ordentlich packende Spiel „Wir bauen eine Straße“ 
in Gegenwart des Staatsſekretärs Hierl und 
des Gauarbeitsführers Arndt aufgeführt. Nach 
Schluß dieſes Spieles ergriff Gauarbeitsführer 
Arndt zu einer Anſprache das Wort. Nach ihm 
betrat Staatsſekretär Hiebl die Bühne und 
richtete etwa folgende Worte an die Anweſenden: 

„Dieſe Breslauer Arbeitsdienſtausſtellung ſtellt 
eine Leiſtung dar, die weit über die Gren ⸗ 
zen Schleſiens hinaus bekannt und aner- 
kannt zu werden verdient. Für mich perſönlich 
iſt es ein Herzensbedürfnis, all denen, die bei dem 
Gelingen dieſer Ausſtellung mitgewirkt haben, 
meinen Dank und meine Anerkennung 
auszuſprechen. Einſchließen in meinen Dank 
möchte ich auch die Dienſtſtellen der Partei und 
des Stagtes, die beim Gelingen dieſer Ausſtellung 
mitgeholfen haben, vor allen dem Oberpräſidenten 
und Gauleiter Helmuth Brückner und den 
Obergruppenführer und Polizeipräſident Edmund 
Heines. = 

Es hat mich beſonders gefreut, daß dieſe Wus- 
ſtellung in der Bevölkerung eine jo rege Ane 
teilnahme gefunden hat. Es ſind herz⸗ 
erfriſchende Eindrücke geweſen, die ich 
aus dem Gau Schleſien gewonnen habe, und die 
ich mitnehme in meine freudenarme Amtsſtube in 
Berlin. è 

Dieſe Eindrücke, die ich hier gewonnen habe, 
werden mich ſtärken in dem Kampf, den 
wir zu führen haben, dem Arbeitsdienſt ſein Le⸗ 
bensrecht zu ſichern und um den Arbeitsdienſt 
im Sinn und Geiſt des Nationalſozialismus zu 
geſtalten, denn wir haben noch zu kämp⸗ 
fen. Mächte der Reaktion und des Liberalismus 
ſind zwar politiſch überwunden, ihre Vertreter 
aber ſind noch nicht verſchwunden, ſie ſind 
innerlich noch nicht gewandelt, auch wenn ſie un⸗ 
ſere Zeichen, unſere Farben angelegt haben. Sie 
wühlen noch unter dem Boden, ſie intrigieren 
hinter den Kuliſſen, ſie ſitzen noch in manchen ein⸗ 
flußreichen Stellungen und Amtsſtuben, ſchika⸗ 
nieren uns mit ihren Paragraphen, 
die ſie uns wie ein Laſſo um unſere Beine und 
um unſeren Hals werfen wollen, um uns zu Fall 
zu bringen und zu würgen, denn fie haſſen den 
Arbeitsdienſt, ſie möchten ihn ſabotieren, 
zerſtören, am liebſten zertreten. Wir werden auch 
mit dieſen heimtückiſchen Gegnern fertig werden, 
und wir raten ihnen, unſere Langmut nicht zu 
ſehr zu mißbrauchen. 

Ich kann Ihnen verſprechen, daß ich die Fahne 
des nationglſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtes jode 
halte. Kräften der Reaktion und ihren Helfern 
ſoll es nicht gelingen, dieſe Fahne jemals her⸗ 
unter zu holen. Das ift die Fahne des Nationals 
ſozialismus, die Fahne unſeres Führers Adolf 
Hitler, für dieſe Fahne, unter dieſer Fahne 
ſtehen, kämpfen und ſiegen wir, wie bisher auch 
in Zukunft.“ 


je Feinde des Arbeitsdienstes 
che Meldung) 


Ungültige Stimmen bei der 
Wahl der Vertrauensmänner 


Hinſichtlich der Bewertung ungültiger Stim⸗ 
men bei der Abſtimmung zur Wahl der Ver⸗ 
trauensmänner ſind Zweifel aufgetaucht. Um 
dieſe zu beheben, wird amtlich folgendes erklärt: 

„Nach § 10 der zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Geſetzes zur Ordnung der na⸗ 
tionalen Arbeit iſt zu ermitteln, welche der auf 
der Liſte aufgeſtellten Perſonen eine Mehr⸗ 
heit der abgegebenen Stimmen er- 
halten haben. Hierbei ſind nur diejenigen Stim⸗ 
men zu berückſichtigen, die der Vorſchlagsliſte 
rechtsgültig zuſtimmen, oder ſie ganz 
oder teilweiſe rechtsgültig ablehnen. Ungültige 
Stimmen, die zum Beiſpiel vorliegen, wenn ein 
Wahlumſchlag oder Stimmzettel mit Vermerken 

iſt, oder 
Wille des 


u 


oder Vorbehalten abgegeben worden 
wenn auf einem Stimmzettel der 
Abſtimmenden nicht unzweifelhaft entnommen 
werden kann, ſind nicht mitzurechnen. Sie kön⸗ 
nen nicht anders bewertet werden als nicht ab⸗ 
gegebene Stimmen und müſſen daher bei der 
Ermittlung des Abſtimmungsergebniſſes außer 
Betracht gelaſſen bleiben. 

Dieſe Regelung entſpricht auch dem Abſtim⸗ 
mungsverfahren, das bei der Reichstagswahl vom 
12. November 1933 nach Maßgabe der Verord⸗ 
nung vom 14. Oktober 1933 (Reichsgeſetzblatt 1, 
Seite 732) galt.“ 


NEBI.-Zagung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Frankfurt a. O., 9. April. Frankfurt a. O., 
die alte Hauptſtadt des deutſchen Oſtens ſtand am 
Sonntag im Zeichen der großen Landes⸗ 
tagung der NS BO. Das Hauptintereſſe 
wurde dem Vortrag des Landesobmanns, Staats⸗ 
rats Johannes Engel. MOR., Abe e act 
der fih beſonders eingehend der Arbeit der Ver⸗ 
trauensräte zuwandte. Nur durch einen Bes 
triebsführer, der in wahrem ſozialiſti⸗ 
ſchem Geiſte wirke, werde das Pflichtbewußt⸗ 
ſein der Gefolgſchaft und damit die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit eines Betriebes geſteigert. Die 
Arbeit des Vertrauensmannes erfordere viel 
Takt und auch perſönlichen Mut. Die 
Vertrauensräte ſeien in der Lage. mehr für die 
Gefolaſchaft herauszuholen als die ehemaligen 
Betriebsräte. Wer gegen die Grundbegriffe des 
Nationalſoziglismus veritoße, der werde an den 
moraliſchen Pranger geſtellt. Andererſeits hätten 
wir aber auch die Möglichkeit, den herauszuſtel⸗ 
len, der feine Pflicht tue. Nach dem Geſetz 
trage der Betriebsführer die volle Verant⸗ 
wortung für feinen Betrieb. und nur der 
werde dem Geſetz gerecht, der von ſich behaupten 


8 m Nachd erg i umgänglich i i f 
muß. Er wird ſich in erſter Linie gegen die ver⸗Schiffsmaterial zum Teil geradezu eine Gefahr 
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Engliſche Anfragen 
zum Reichswehrhaushalt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 9. April. Im Unterhauſe richtete der 
Abgeordnete Boothby an den Staatsſekretär 
des Auswärtigen eine Reihe von Fragen die ſich 
auf die Zunahme der Ausgabenvoranſchläge für 
Marine, Landheer und Luftfahrt im deutſchen 
Reichshaushalt richteten. Staatsſekretär Simon 
erwiderte, die Engliſche Regierung prüfe dieſe 
Angelegenheit und habe bereits den Britiſchen 
Botſchafter in Berlin erſucht, bei der Reichsregie⸗ 
rung Erkundigungen einzuzuiehen. Sobald eine 
Antwort vorliege, werde er den Abgeordneten 
Boothby davon in Kenntnis ſetzen. 


Zu der Anfrage Boothby und der Antwort 
Simons über den deutſchen Wehrhaushalt iit 
zunächſt feſtzuſtellen, daß der Verſailler Vertrag 
eine Begrenzung des deutſchen Wehrhaushalts in 
keinem ſeiner Teile vorſieht. Die Erhöhung des 
Haushaltsvoranſchlages für das Landheer iit 
bedingt durch die Vor hereitungen für die 
in Ausſicht genommene Umſtellung des deutſchen 
Heeres von einem langfriſtig dienenden Heer in 
ein kurzfriſtig dienendes. Dies wird natürlich 
mit einem bedeutenden Koſtenaufwand 
perknüpft ſein. Die vorgeſehene Steigerung der 
Marineausgaben hat ihren Grund in der 
Weberalterung des Schiffsmaterials der Reichs- 
marine. Eine Erneuerung des Beſtandes iſt un⸗ 
erforderlich, da das überalterte 


Erſatz der einmotorigen 
Verkehrs Flugzeuge durch mehrmoto⸗ 
rige, eine Maßnahme, die zur Erhöhung der 
Sicherheit im Luftverkehr erforderlich iſt. Ferner 
wird ein Teil der Koſten hervorgerufen durch die 
Erforderniſſe des Luftſchutzes. 


in dem allmählichen 


Francois Pontet in Paris 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 9. April. Der Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Francois Poncet, ift am 
Montag mittag in Paris eingetroffen. Auf die 


verſchiedenen Fragen der anweſenden Journali- 


liſten antwortete der Botſchafter, daß er weder 
einen Auftrag noch eine Beſtellung auszurichten 
habe, ſondern lediglich einen Urlaub in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt verbringen werde. Es 
ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß er dieſe Gelegep⸗ 
heit benutze, um den Außenminiſter aufzuſuchen, 
mit dem er außerdem perſönlich befreundet ſei. 
Außenminiſter Barthou hatte am Nachmittag 
eine Unterredung mit Poncet. 

Die Pariſer Abendpreſſe gibt ſich jedoch mit 
der Erklärung Poncets für ſeine Reiſe nicht zu⸗ 
frieden, ſondern ſucht weiter nach den Hinter⸗ 
gründen des plötzlichen Beſuches. Man iſt all⸗ 
gemein der Anſicht, daß Francois Poncet größtes 
Intereſſe daran habe, über die franzöſiſchen Ab⸗ 
ſichten und über den Stand der franzöſiſch⸗engli⸗ 
ſchen Beſprechungen unterrichtet zu fein, Einem 
Dementi des Quai d'Orſay über den angeblich ge⸗ 


Internationale 


N. Goebbels 


über „Mutter und Kind“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 9. April. Zum Beginn des Hilfs- 
werks „Mutter und Kind“ hat der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, 
Dr Goebbels, an den Führer der NS. 
Volkswohlfahrt, Hilgenfeldt, einen Brief 
gerichtet. ; 

„Der ſchlimme Notwinter 1933/34 iſt 
vorüber“. Wir hoffen, in der Arbeitsſchlacht 
neuen Millionen erwerbsloſer Volksgenoſſen Ar⸗ 
beit und Verdienſt bringen zu können. Es 
bleiben aber noch gewaltige Aufgaben zu 
löſen. Dr. Goebbels hebt dann die erbbiolo⸗ 
giſchen Gedankengänge des Nationalſo⸗ 
zialismus hervor und folgert daraus: „So ſteht 
als neues großes und notwenviges Hilfswerk die 
Arbeit für die deutſche Mutter und ihr 
erbgeſundes Kind im Vordergrunde unſe⸗ 
res Intereſſes. Auch mit dieſem Hilfswerk, das 
eine ſtändige Einrichtung der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt bleiben ſoll, wollen wir werben um den 
deutſchen Menſchen, um den deutſchen Volksgenoſ⸗ 
ſen, um ſeine Seele, um ſeine Liebe. Mutter und 
Kind ſind Unterpfand für die Unſterb⸗ 
lichkeit eines Volkes. 
ich dem Hilfswerk „Mutter und Kind“ der NS. 
Volkswohlfahrt als Wunſch und Zielweiſung mit 
auf den Weg.“ 


planten Beſuch des Außenminiſters Barthpu in 
Berlin mißt man vielfach nur geringe Bedeu⸗ 
tung bei. Die Blätter halten einen ſolchen Be⸗ 
ſuch im Gegenteil nicht für ausgeſchloſſen. Wenn 
Francois Poncet auch noch keine Einladung in 
der Taſche habe, ſo werde er wenigſtens die Stim⸗ 
mung prüfen, die für einen ſolchen Beſuch herrſche. 
% 


| Staatsrat Forſter 
über Danziger Fragen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Danzig, 9. April. In der Maſſenverſammlun⸗ 
der NSDAP. Danzig ergriff nach Senatspräſi⸗ 
dent Rauſchning Gauleiter. Staats rab 
Forſter das Wort zu kurzen, aber umſo etn- 
dringlicheren Ausführungen. Forſter 
rechnete ſcharf mit den Gruppen ab, die in Dan- 
zig die Verfaſſung vorſchützen, um ihr ſtaats⸗ 
und volksfeindliches Treiben zu 
rechtfertigen. Er wandte ſich gegen die Re ai- 
tion und gegen die Marziiten, denen er das 
moraliſche Recht abſprach, in Danzig noch Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten. Gegenüber den Beſtre⸗ 
bungen der Reſtgruppen des Zentrums und 
des politiſchen Katholizismus erklärte Forſter 
unter lebhaftem Beifall. daß er der Kirche das 
ausſchließliche Recht zubillige, die Jugend 
kirchlich zu erziehen, daß die körper ⸗ 
liche Erziehung der Jugend jedoch ausſchließ⸗ 
lich Sache der NSDAP. ſei. DS 

Zur Außenpolitik bekundete auch Gauleiter 
Forſter als Führer der Bewegung in Danzig die 

Jereitſchaft zum Frieden, wenn auch 
die andere Seite dazu bereit ſei. Verſtändigung 
heiße jedoch nicht Beſchneidung der Danzig 
zuſtehenden Rechte. Wenn man das, ſo erklärte 
der Gauleiter unter ſtürmiſchem Beifall, auf der 
anderen Seite klar und deutlich erkenne, dann 
könne es keine Meinungsverſchiedenheit geben, 
die nicht friedlich zu überwinden ſei. 


Fälscherbande 


Hauptsächlich polnische und englische Wertpapiere 
| in Millionenbeträgen gefälscht 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 9. April. Eine große internatio⸗ 
nale Geldfälſcherbande, die ſeit einem 
Jahr engliſche Banknoten. Staatspapiere 
und Verſicherungsmarken ſowie polniſche 
Staatsanleihen im Geſamtbetrage von über 
einer Million Pfund gefälſcht hat, iſt von der 
engliſchen Geheimpolizei Scotland 
Yard aufgedeckt worden. Nachdem Nachforſchun⸗ 
gen in den meiſten europäiſchen Hauptſtädten 
einſchließlich Berlin angeſtellt wurden, entdeckte 
man, daß die Bande ihren Sitz in Warſchau 
hat. Ein Scotland⸗Pard⸗Beamter fuhr nach 
Warſchau, wo die Werkſtatt der Fälſcher 
in einem dunklen Vorſtadwiertel gefunden und 
ſofort 18 Verhaftungen vorgenommen wur⸗ 
den. Die Warſchauer Entdeckungen können von 
ganz ſenſationellem Charakter ſein. 
Möglicherweiſe iſt der Betrag der Fälſchungen 
noch bedeutend höher als eine Million 
Pfund. 

Da ſich führende Mitglieder der Bande in 
England aufhalten ſollen oder auf dem Wege 
nach England waren, hatte auch die Bank von 
England einen führenden Anteil an den Nach⸗ 
Am Sonntag abend erließ 


forſchungen genommen. 2 
dringende 


die engliſche Polizei 
gen. 2100 iche Häfen und Fluges 
plätze, auf einreiſende Mitglieder der Fälſcher⸗ 
Wie weit die gefälſchten Pa⸗ 


Warnun⸗ 


bande aufzupaſſen. 


könne, ſeine Belegſchaft ſei bereit, mit ihm durch AE 5 5 in Umlauf gebracht worden ſind, iſt 


dick und dünn zu gehen. 


a 


bannt. Die Preſſe rechnet mit der! dieſe 


Möglichkeit, daß der Börſenhandel mit den 
von den Fälſchungen betroffenen Anleihen, unter 
denen ſich die im Jahre 1927 von der engliſchen 
Bankfirma Lazaro aufgelegte 7prozentige pole 
niſche Anleihe von 2 Millionen Pfund be⸗ 
finden ſoll, vorübergehend eingeſtellt werden muß. 

Beamte von Scotland Yard find mit Beamten 
des Außen⸗ und Innenminiſteriums zu einer 
Beſprechung mit dem Generalſtaatsanwalt in 
London zuſammengetreten, um über die aufſehen⸗ 
erregenden Verhaftungen in der rſchauer 
Geldfälſcherangelegenheit zu beraten. 

Die heutige Preſſe veröffentlicht Einzelheiten 
über die Verhaftungen die in London und War- 
ihan im Zuſammenhang mit der Aufdeckung der 
großen internationalen Fälſcherbande vorgenom⸗ 
men wurden. Bei den Fälſchungen handelt es 
fih in eriter Linie um Obligationen der 7prozen⸗ 
tigen polniſchen Stabiliſſerungsanleihe, 
ferner um beſondere Marken zugunſten der en g⸗ 
liſchen Arbeitsloſenhilfe, die in Eng⸗ 
land herausgegeben wurden, um Dollar ⸗ und 
Frank⸗ Banknoten und um andere Weri- 
papiere. Mit Rückſicht auf die Unterſuchung 
geben die Behörden der Oeffentlichkeit bis jetzt 

eine Einzelheiten zur Kenntnis. Bei 
Hausſuchungen, die in den Wohnungen der Mit ⸗ 
glieder der Bande vorgenommen würden, wurde 
eine große Menge der gefälschten Pae 
piere beſchlagnahmt, die in die Millionen 
weyte n. Die ganze Angelegenheit ſcheint 
außerord i zu 
ziehen. Di ; , die 
Geheimfabrik, in der die Wertpapiere ge at 
wurden, zu entdecken. Man vermutet, ich 
ieſe Fabrik in Warſchau befindet. 


4 


Dieſe Worte gebe 
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Der verlorene Sohn 


Bilderbogen aus einem Oſterurlaub im Glatzer Gebirge Von Peregrin 


Wenn du, Erdenbürger, einem unwiderſteh⸗ 
lichen Drange folgend, die Suppe aus zitternder 
Hand auf den Selbſtbinder ſchütteſt. ..oder bei 
harmloſem Wortſtreit mit der Gattin wütend die 
Duftkaraffe auf den Fußboden ſchleuderſt .. oder 
bei einem Tippfehler deiner Sekretärin in einen 
Weinkrampf ausbrichſt .. oder ſtatt des Füll⸗ 
halters einen Korkenzieher in die Weſtentaſche 
ſteckſt. dann iſt der Frühling da. Du halt einen 
aufreibenden Winter im oberſchleſiſchen Ruß, fern 
von ultravioletten Strahlen, hinter dir und einen 
Erholungsurlaub für deine zerrütteten Nerben 
redlich verdient. Nach kurzem Hin und Her ift die 
Meije ins Glatzer Bergland, nach Wölfelsgrund, 
eine beſchloſſene Tatſache. Hausſchuhe und Zahn⸗ 
bürſte ſind in das Handköfferchen ſorglich veritaut, 
und nach einem ſchmerzlichen Riß an den trauten 
Familienbanden biſt du ein fahrender Gefell, der 
jeme Winterurlaubskarte als Talisman froh- 
lockend in der Taſche trägt und in aller Herr⸗ 
gottsfrühe, vor Tau und Tag, ſummend den Weg 
zum Bahnhof antritt. a 

Los von Phraſendruſch und ſtickigem Alltags⸗ 
dunſt! Hinter Gleiwitz ahnſt du die Befreiung, die 
in blauender Ferne winkt. Schlote und Förder⸗ 
türme verſinken, und bald grüßen die ſaftigen 
Ackerbreiten. In bunten Farbtupfen, ockergelb und 
braun und hellgrün, liegt das Aquarell der 
frühlingatmenden Landſchaft. Dein Auge, rauch⸗ 
gebeizt und längſt der goldenen Helle entwöhnt, 
trinkt durſtig die beglückende Weite. In kindhafter 


Burg Altena im Sauerland 


— 


RO MAN V ON H A NS 


„In einem Lande, in dem es Frauen gibt, 
die andere Frauen ſkrupellos in den Urwald 
gehen laffen ...“ 

„Jetzt beruhigen Sie ſich erſt einmal, Miſter 
Dittmar ... Sie brauchen noch ein paar Tage.“ 

„Gar nichts brauche ich! Ich werde heute 
noch der „Acaracu“ nachfahren und.. 

„Das iſt ganz ausgeſchloſſen!“ ſagte Dr. Caſh⸗ 
ton ſehr ernſt. „Ich garantiere Ihnen, nach zehn 
Schritten würden Ihre Beine Sie nicht mehr 
tragen! Ein Fieber, wie Sie es hatten, ſaugt 
den Menſchen aus, nimmt ihm die Kräfte . ." 
„Ich hätte keine ruhige Minute, wenn ich hier 
liegen müßte!“ í i 

„Und doch wird Ihnen nichts anderes übrig 
bleiben! Falls Sie Dummheiten machen, Miſter 
Dittmar .. ich kann es als Arzt nicht dulden, 
daß Sie mit Gewalt Selbſtmord begehen wollen!“ 


* 


Zwei Tage blieb Günter Dittmar noch. Zwei 
Tage, die ihn innerlich aufrieben, die ihn mit 
ihren Gedanken und Vorſtellungen zermürbten, 
ihm den Schweiß auf die Stirn krieben, ihn mit 
den anten auf der dünnen Bettdecke herum- 
han ießen, als könne er ſo das Gefühl der 

hnmacht betäuben. 

Dann hielt er es nicht mehr aus. Er glaubte, 
ben Verſtand zu verlieren, wenn er noch eine 
Stunde bliebe! 

Er ſtand auf, ſtand einen Augenblick ſchwan⸗ 
kend, ſtreckte die Beine, ſtreckte die Arme 
und begann ſich anzukleiden. Haſtig und pauſen⸗ 
los, als befürchte er, es könne jemand kommen 
und ihn daran hindern. 

Hundert Aerzte hätten ihn nicht mehr halten 
können! Er mußte Inge Jenſen nach.. mußte 
Gewißheit haben, was mit ihr geſchehen war. 

Eine kurze, ziemlich dramatiſche Unterredung 
mit Dr. Caſhton folgte noch, dann ging Günter 
Dittmar. Ein wenig ſteif noch, ein wenig 
ſchwer, aber das war nur in den erſten Minuten. 


— —— 


Man mußte ſich erit wieder ans Gehen gewöhnen.) der Urwald an ihnen vorbei 


Die Laſchheit des Körpers würde ſich, auch 
verlieren.. wenn es gelang, die „Acaracu“ ein- 
holen, bevor iie Para erreichte, dann würde 


In ungezählten Rinnen und Bächen 


Was willft Du in Brafilien ‚Inge? 


Gläubigkeit erfaßt die aufgewachte Seele das 
Wunder, das lich ſchmerzhaft unvermittelt ins Be- 
wußtiein drängt. Momentbilder . Großauf⸗ 
nahmen .. Ein Bahndamm. ſanft begrünt, hebt 
ſich im kühnen Schwung ſeiner Umrißlinien gegen 
die aläferne, milchige Himmelsluft. Ein Haſel⸗ 
ſtrauch, in lieblicher Verſchwendungsſucht, ſtäubt 
feine goldenen Kätzchen ins blaue All. Einſam die 
Birke am Waldrand, knoſpenden Gezweigs, in 
wehender Feiertäglichkeit. . ein Pflug ſteht ver- 
laſſen am Ackerrain ... Karfreitagsſtille! 
* 


Aus dem Flachland gebirgswärts, aus der öden 
Fron der grauen Häuſerfronten gipfelempor! Der 
ſilberaraue Spiegel des Ottmachauer Stauſees 
blinkt bahnſeits auf, die erſten Felsgebilde treten 
auf. Ueber Neuſtadt grüßte der Altvater, und die 
Glatzer Berge ſind unfer nahes Ziel. Glatz . 
Habelſchwerdt .. die niederſchleſiſche Landſchaft 
tut ſich in ihrer Lieblichkeit auf. Weiße. Häuslein 
liegen auf den Hängen verſtreut, ein liebes Zwiebel⸗ 
kirchlein auf gekälktem Schaft ſteht einſam. . 
Ein kühler Hauch weht gipfelabwärts. Das 
Maiin. des Schneeberges taucht, frühdunſt⸗ 
umbölkt, in weiter Ferne auf, ; 

Ebersdorf! ... Hochgetürmt ſtaut man die 
Skier und Ruckſäcke auf dem gelben Poſtautobus, 
Eine frohe, buntgewürfelte Geſellſchaft läßt ſich im 
20⸗Kilometer⸗Tempo die langen Schleifen ma 
Wölfelsgrund hinaufrattern. Seitlich, eng an 
meine Hüfte, lehnt ein apartes Skihaſerl, das 
Wollkäppi keß auf dem Ohr, ein ſüßes Profil. Ich 
betrachte es halb intereſſiert, aus zwangsläufi⸗ 
ger Muße, und ich finde ganz beſonders die echt⸗ 
imitierten Ohrgehänge und die Ringe, die üppige 
Talmi⸗Armbanduhr und — last not least — die 
himbeerviolett gefärbten Fingernägel feſſelnd und 
reizvoll. 

Alles drängt 
rennt zu dem kleinen Gaulkarren. 
tige Geſtalten in Skianzügen, bergſonnig und 
höhengewohnt .. Die promenadenbefliſſenen 
Kurgäſte, die Zipiliſten, find bereits am Ziel: in- 
des beginnt für die zünftigen Bergkraxler jet der 
Aufſtieg zum Schneeberg. Ein halb mitleidiger, 
halb verächtlicher Blick meiner Busnachbarin 
trifft mich aus tiefen Traumwimpern, als ich im 
Vorbeigehen ſtillſchweigend und beluſtigt von ihr 
Abſchied nehme. Ja mein liebes Kind, ich bin zwar 
auch nur ein Talgaſt, aber ich beneide, ehrlich, die 
Sportkameraden oben auf der Schweizevei um 
deine hochglanzpolierten Fingernägel nicht 
Um des beleidigten Stilprinzips willen müßte ich 
ja nun eigentlich am heiligen Oſterfeſt mit 
ausgefranſten Holen und langen Bartſtoppeln zu 
den Mahlzeiten im Speiſeſaal eriheinen! ` 

* 


Wölfelsgrund ... In ſteilen Bögen, dunkel 
gezackt, ſteigen ringsum die blauen Gipfel von 
Miaria Schnee und Spitzer Berg, von Mittelberg 
und Schneeberg, auf. Es blinkt weiß von den 
Hängen, talwärts iſt es bereits frühlingswarm. 
ſchießt und 


ſich aus dem Autobus, man 
Friſche, kräf⸗ 


HEUTE R 
NACHDRUCK VERBOTENI 


dieſer Körper ſchon eine Arbeit bekommen, die 
ihm die letzten Mucken vertreiben würde! 

Günter Dittmar ging ins Hotel Santa Cruz, 
ordnete ſeine Angelegenheiten dort, lie ſein Ge⸗ 
päck zu den Landungsſtellen hinunterbringen — 
er wollte es diesmal mitnehmen — und fand 
Eſterro, der einen von den Toten Auferſtande⸗ 
nen vor fih zu ſehen glaubte. Die Sprache, die 
er allerdings aus deſſen Munde hörte, belehrte 
ihn bald, daß er es mit einem ſehr Lebendigen 
zu tun hatte, ; 
„„Eſterro!“ jagte Günter Dittmar und lehnte 
ſich an den Pfeiler, neben dem er ſtand. Er 
mußte ſich dagegen lehnen, um das Zittern der 
Beine zu erſticken. „Bring dein Boot in Pró- 
nung .. . veriora dich mit genügend Brennſtoff! 
Du mußt mich auf raſcheſtem Wege nach Para 
bringen! Und zwar müſſen wir in Para fein, 
bevor die „Acgracu“, die vor neun Tagen hier 
abfuhr, da iſt!“ i 

ſich 


Eſterro kratzte 
Schädel. 

„Ob das möglich ift, Senhor “ 

„Rede nicht! Wenn ich ſage, wir müſſen 
du paft mich doch ſchon kennengelernt!“ 

Eſterro nickte. Ja, den Mann hatte er ſchon 
kennengelernt, der war. verrückt! Eine andere 
Erklärung gab es nicht für ſeine Handlungen! 

„Mein Gepäck muß gut verſtaut werden 
und dann richte mir den Platz unter dem Zelt⸗ 
dach ſchön her, ich brauche noch etwas Ruhe. 
Während der zwanzig Stunden, die wir unter⸗ 
wegs ſind, wird ſie mir angenehm ſein. Dann 
habe ich keine Zeit mehr! 

„Zwanzig Stunden? Das Doppelte, Senhor!“ 

„Das wird fid ja zeigen .. ietzt los!“ 

Und wieder raſte das Motorboot rattexnd 
und knatternd über den Amazonenſtrom hin, 
ſchoß vorwärts, als wolle es irgendwelchen un⸗ 
ſichtbaren Verfolgern entrinnen. 
wie 
Schatten, hin und wieder mit roten, 
weißen Tupfen durchſetzt. 

Stunde um Stunde in toller Fahrt. 


den ſchwarzhaarigen 


ein grüner 
gelben, 


Wieder glitt] 5 


rhalfungsbeilage 


ſchäumt, felsſtufig, das Schmelzwaſſer zu Tal... 
dem Laufe der Wölfel zu. Ihr brauſendes Rau- 
ſchen ift der kühle Lebensodem dieſes enggewundenen 
Grundes. Sinnend ſtehe ich am grünen Uferrand, 
das Schaubild der ewig fließenden Vergänglichkeit 
hält mich gefangen. Iſt es nicht faſt io, als ob das 
eisbalte Gewäſſer auch die überhitzten Gänge des 
Gehirns, die engen und dunklen Kammern des 
Herzens durchflöſſe .. und alles rein und klar 
wüſche . ? 

Im steinigen Bett, hinter bempoſten und giſcht⸗ 
umſchäumten Felsblöcken, ſtehen unbeweglich die 
Forellen. Die ſchlanken Leiber ſtvomaufwärts, die 
edelgeformten Schwanzfloſſen leiſe ſpielend. Ün- 
ergründlich und belanglos it ihr Daſein, ein 
ſymbolhafter Ausdruck des abenteuerlichen Reizes, 
der die Romantik der Gebirgslandſchaft erfüllt. 
Iſt es etwa ihr gewollter Zweck, für ein Er⸗ 
holungshaus den wohlklingenden Titel zu liefern 

oder die Speiſebarte der erſten Hotels deko⸗ 
rativ zu bereichern? „Sie enden in Kommerzien⸗ 
räten ... hat ein Ringelnatz geſungen. Nein 
— hört zu, ihr Leute, ich will euch die Geſchichte 
von den Forellen, den verwunſchenen Königskin⸗ 
dern, erzählen. In ſtillen Nächten, die der volle 
Mond, hinter dem Urnitzberge aufſteigend mit 
ſeinem ſilbrigen Glanze zauberhaft erfüllt, ift der 
Bann gelöſt. Ein feines Singen und Klingen tönt 
aus dem Waller, eine unendlich zarte und trau- 
rige Melodie überſteigt das Rauſchen des nahen 
Wölfelfalls, der jäh und ſchwindelnden Sturzes, 
ein kleiner Niagara, über eine gewaltige Fels⸗ 
treppe in die Tiefe hinabſchäumt ... Und ſiehe, 
die Forellen im ſeichten Grunde tragen plötzlich 
güldene Krönlein, und ſie ſteigen in feierlichem 
Zuge auf die grünen Uferwieſen .. ihre Fiſch⸗ 


ch leiber wandeln fih in koſtbare, lichte Gewänder, 


und ein elfenzarter Reigen, von wiegenden Melo⸗ 
dien getragen, beginnt .. bis der Mond hinter 
der dunklen Kuppe von Maria Schnee verſinkt. 

* 

Habe ich geträumt? Ich erwache mit heftigem 
Zahnreißen .. das Fenſter ſteht weit offen. Es 
it ſtockdunkle Nacht. In meinem Untergefühl 
höre ich noch die ſüßen Klänge der Barkarole, die 
offenbar aus einem ſchmachtenden Grammophon 
in mein Schlafzimmer gedrungen ſind. Ich lehne 
mich weit über die Brüſtung des hölzernen Bal- 
kons .. ja, die Krone der Forellen hängt rich⸗ 
tig im erhellten Schild der „Guten Laune“. 

Oſterſonntag. Der Speiſeſgal ift überfüllt. 
Die bekannten Salontiroler, die ſattſam beliebten 
Wochenendler aus Berlin und Breslau ſind dal 
Eine lebhafte, alte Dame, von ſtarkem Mit⸗ 
teilungsbedürfnis ſichtlich gepeinigt, erzählt wäh⸗ 
rend des Frühſtücks laut ſchon zum fünften Male 
den neu Hinzugekommenen die aufregende Tat⸗ 
iade, daß „ein junger Lehrer ihr heute früh be⸗ 
richtet habe, er komme geradenwegs vom Schnee⸗ 


berg, und bis zur großen Kehre könne mau auf 


Brettern herabgelangen“. Und dann der Kehr⸗ 
teim in ſchrillſtem Diskant, voll überſchwäng⸗ 
licher Begeiſterung: „Ein ganz junger Lehrer, ich 
glaube nicht, daß er gelogen hat, weshalb ſollte er 
auch, es liegt ja kein Grund vor“. 

Das ſind die hors d’hoeuvres der Erholung.. 
Dieſe unſterblichen alten Damen, die vor zwanzig 
Jahren auch ſtets durch die Gänſegurgel auf den 
Kamm geklettert ſind, und die älpleriſch geklei⸗ 
deten Kommerzienräte, die nach dem Mittags- 
ſchläfchen mit einem Aktenbündel und der üppigen 
Havanna ſich beim Ober erkundigen, ob eine 

Die Zugluft, die die Geſchwindigkeit erzeugte, 
war eher ſchwül als kühl, aber fie wax doch eine 
Wohltat angeſichts der kochenden brodelnden Hitze, 
durch die fie jagten. 

Die Nacht kam. Sie war ſchwarz erſt und un⸗ 
durchſichtig, 

Die Lichter des Bootes erhellten nicht viel. 

Sie mußten langſamer fahren, um nicht un⸗ 
verſehens auf ein Hindernis zu rennen, das 
plötzlich aus der Dunkelheit auftauchte. 

Dann gewöhnten ſie ſich daran, und Günter 
feuerte den Braſilianer an, verſprach ihm 
Belohnungen. 

Und ſchlief dann ein, trotz des Motoren- 
gelnatters. Der noch nicht ganz widerſtands⸗ 
fähige Körper war erſchöpfb. 

„Nach Stunden wachte er auf und fühlte ſich 
viel kräftiger. 

Sah noch immer Nacht um ſich. 

Als ſie zwanzig Stunden unterwegs waren, 
hatten ſie wenig mehr als die Hälfte der Strecke 
zurückgelegt. Die Vorberſage Eſterros über die 
Dauer der Fahrt ſchien ſich zu bewahrheiten. 
„Wo kann die „Acaracu“ jetzt ſein?“ fragte 
Günter, während er etwas aß. 

„Sie wird ſchon in Para ſein!“ antwortete 
Eſterro. 7 

„Biſt du verrückt?“ ſchrie ihn der Deutſche an. 
„Sie darf noch nicht in Para ſein, haſt du mich 
verſtanden?“ j 

„Wir werden nichts daran ändern können, 
Senhor!“ 

„Fahr doch, zum Teufel! Du ſchleichſt ja!“ 

Es war wieder Nacht, als ſie endlich die 
Lichter von Para auftauchen ſahen. Sie fnat- 
terten in den Hafen hinein, legten an. . Günter 
Dittmar ſprang heraus, als ſei er nie krank 


geweſen und ſprach den eriten Menſchen an, den 


er ſah: 

„Sit die „Acaxacu“ ihon da?“ 

„Die Acaracu“? Sicher, Senhor! Die Aca- 
racu“ ift geſtern mittag ihon dageweſen!“ 

„Und die Paſſagiere?“ 

„Was für Paſſagiere, Senhor?“ 

„Die nach Rio weiterfahren!“ 

„Die find wohl heute früh ſchon 
„Matto Groſſo“ davongedampft!“ 

Günter Dittmar ſah ſich einen Augenblick 
lang beinahe hilflos um. Die ganze Jagd durch 
en Amazonenſtrom umſonſt geweſen? Wieder 
zu ſpät gekommen? 

Und nun? Wieder hinter ihnen herfahren 
nach Rio? Wieder ſpäter ankommen als ſie 
und fie dann in der großen Stadt mhen, in 


mit dem 


10. April 1934 


Schreibmaſchine und eine Sekretärin zur Exledi⸗ 
gung einiger dringlicher geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten zur Verfügung ſeien 

Dieſe beiden Typen müßte man, wenn ich 
etwas zu ſagen hätte. durch den Haus⸗ 
diener mit reich geſchnitzten Eichenknüppeln lang⸗ 
jam und genießeriſch zu Tode martern laſſen 

* 

Und nun doch Schneeberg! 

In dreiſtündigem Aufſtieg, die Lungen voll 
würzigen Fichtenduftes, habe ich den ſchneebedeckten 
Gipfel erllommen . und atme oben tief im goldenen 
Licht. Die Sehnſucht iit geſtillt, der Blick ſchweift 
umher ... des Herzens ungeſtümer Ruf gelangt 
zum Schweigen. Sonnige Bläue flirrt im Blut, 
müde und trunken bin ich von der gleißenden 
Schau ins Weite. F 

Oh, wie klein ift der Menſch!l ... Im Schläfenhaar 
weht der. Wind, der in kommenden Jahrtauſenden 
die Nachfahren gleich umraunen wird. Es grünt die 
ſrärliche Grasnäbe, die die Schafherde der Altvor⸗ 
dern nährte. Du biſt ein zeitlos Aeſtlein, Freund, und 
bald geknickt, am urgewaltigen Baume des Lebens 
.. ſeine Melodie durchrauſcht dich, ſein Saft 
durchſtrömt dich. Aber du ahnſt doch die Wur⸗ 
zeln drunten in ewiger Tiefe nicht, und dein Auge 
wird am Ende deiner Erdenwanderung niema 3 
die letzten Wipfel, droben im unendlichen All, 
geſchaut haben. 


Kaffee Hag binio? 


Nein, aber gut und gesund 


der Menſchen untertauchen können, daß man fie 
nie wieder findet? 

Er fuhr herum. 

„Gibt es in Para einen Motorkutter 
etwas ähnliches, mit dem man hinter 
„Matto Groſſo“ her kann?“ 

Der Hafenbummler ſah den Fremden, der fo 
große Wünſche äußerte, verblüfft an. 

„O ja, Senhor, das dürfte es ſchon geben 
aber es wird viel Geld koſten!“ 

„Was es koſtet, iſt egal!“ 

„Wenn Sie mir folgen wollen, Senhor, ich 

kenne einen Mann, der hat ein Motorboot. mit 
dem er ſchon Fahrten nach Bahia und Pernam⸗ 
buco unternahm!“ 
Günter Dittmar fertigte Eſterro ab, der mit 
ſeinem Boot nicht eine Meile mehr weitergefah 
ren wäre ... nicht um alles Geld der Welt. Er 
war froh, den Irrſinnigen, wie er ſeinen Paſſa⸗ 
gier in Gedanken nur noch nannte, los zu ſein. 

Günter Dittmar ging mit dem Manne, ein 
paar hundert Meter weit nur am Strand ent- 
lang. Der Mann blieb ſtehen, blickte ſich um, ob 
ſein Begleiter da ſei und wunderte fidh, daß der 
ſo weit zurückgeblieben war, obwohl er es doch 
angeblich ſo eilig hatte. 

Das Gehen fiel Günter ſchwer. Seine Beine 
waren wie Blei, bewegten ſich widerwillig nur, 
trugen den Körper kaum noch. Er hatte ſich wohl 
zuviel zugemutet, er fühlte, daß er nicht mehr 
lange ſo aufrecht ſtehen bleiben würde, daß er mit 
einem Male zuſammenſacken würde ... und 
ſchleppte ſich doch vorwärts. j 

Der Hafenbummler rief einen Namen in die 
Nacht hinein. 

Auf einem größeren Boot am Strande regte 
ſich ein Schatten. Ein Mann kam ſchlaftrunken 
hervorgetorkelt. 

„Hier iſt ein Mann, Borba, der will den 
„Matto Groſſo“ einholen und braucht ein Motor- 
boot dazu!“ ſagte der Führer Günters. 

Borba wiſchte ſich den Schlaf 
Augen. 

„Geht leider nicht, Senhor.. habe wohl ein 
Boot, aber keinen Motor dazu. Das heißt, der 
Motor iſt auch da, aber er iſt nicht in Ordnung. 
Heute früh iſt mir die Kurbelwelle geplatzt.“ 

Günter Dittmar hörte die Stimme wie aus 


weiter Ferne. 7 
(Fortſetzung folgt). 


oder 
dem 


aus den 


N 


Statt besonderer Anzeige! 


Am Sonntag, dem 8. April, verschied um 15 Uhr nach ; 
langem, schwerem Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere 

liebe Tochter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 


Frau Felicitas Hache 


geb. Goralczyk 
im Alter von 27 Jahren. 


Hindenburg OS., den 9. April 1934. 
Kleiststraße 1 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Alexander Hache als Gatte. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 12, April, vormittags 
9u, Uhr, in Beuthen OS., Piekarer Str. 1 aus, statt, 


2 


Deutsch-Evangelisch. Männerwerk Beuthen 08. 
Gruppe II (Handwerker und Arbeiter) 


Unser langjähriges Ehrenmitglied und Mit- 
begründer unseres Vereins, Herr Packmeister a.D, 


Friedrich Jendrzey 


ist gestorben, 

Wir werden ihm ein ebrendes Gedenken 
bewahren, 

Antreten der a en vor der Fahne, 
Tarnowitzer Str. 6, am Dienstag nachm. 1/23 Uhr. 


Sexta 
bis 


Bräutigam 5 Knoblauchsaft 


ärztl, empfohl. hei; Arterienverkalk., hoh, Blutdruck, Rheuma, 
icht, Asthma, chron.Bronchialkat.,Lungen- 
leiden, Darm- u. Magenstörung., Würmern, 
blutreinigend und appetitanzegend, 

Ifi Flasche Rm. 2,78, ½ Flasche Rm. 1,45 
noblauchöl i, Kaps. Rm. 1.65 p. Schacht. 
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 


i7 
groeit = 


tzenfilm der 8 
Der Großfilm von dem die 


anze Well 8 richt! 


Sems Srauen 
’ 135 ein König 


Roman „Das Privatleben Heinrich PIII. 
k r Sprac he 


1 stüm- 
n historischer Ko 8 5 


Der Spi 


Nack de 


Dieser Film 
film alter 


A icht 
blutvolle a der Gestaltung 


is Heinri 7 
Blaubarts chsischen Humors; 


köstlichsten angelsädsida m H 
e Grope Mer 


-THEATER 
—— 


Ab heute 
Die furchtbare Geißel des schwarzen Erdteils 


Nagana 


Der faszinierende Spielfilm m. wirklichen Sensationen 


| Außerdem das große | Schauburg Beuthen 


Ton-Beiprógramm Ring 


u Ba sa a rt, 


Stockholm. Die Schweden find im allae- 
meinen ein ſehr nüchternes Volk. Das liegt viel⸗ 
leicht am Klima oder auch an ihrer Raſſe. Jeden⸗ 
falls laſſen ſie ſich nicht ſo leicht einen blauen 
Dunſt vormachen. Da kam neulich ein Wan⸗ 
derzirkus nach Stockholm. Die Senſations⸗ 
nummer war, wie die Plakate in ſchreienden 
Farben berichteten, ein Mädchen, das ſich von 
einem original indiſchen Fakir in einen 
Korb ſtecken ließ, der dann von dieſem mit ſchar⸗ 
fen Schwertern durchlöchert wurde. Die Bretter- 


hervor und durchſta 


Die 


löcherung aushalten 


Beuthen 


Euvangeliſche Großmütter. 
ſammenkunft im Gemeindehauſe. 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mittwoch, (15,30) 
im Konzerthausſaale Frauenbund⸗Nachmittag. Vortrag 
von Geiſtl. Rat Dr. 3 


R. Fliegner’s 


Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., G richtsstraße 5 — Fernruf 3921 
Die Vorschule für 6-10jährige Knaben besteht 


Oberprima 


Ostern 1934 bestanden von 9 Primanern 7 das Abitur. 
Eintritt jederzeit. 


ziEnglischer Unterricht 


Audrey Cook 


i/Oberschlesisches Landestheater | 


Rigoletto 
Oper von G. 


Stadttheater Gleiwitz: 


Barbier von Sevilla|ß 
Komische Oper von G. Rossini 


| dies Sakirkorbes 


dann endlich zwei ſcharf geſchliffene Schwerter 


entſchloſſen dreinſchauend, den Korb. H 

Wirkung dieſer Nummer wäre zweifellos 
außerordentlich geweſen, wenn Anna Brita 
Fakir nicht in die Quere gekommen wäre. © 
blonde Schweden mädchen nämlich ſagte 
ſich ganz mit Recht, daß keine Frau, und ſei ſie 
auch noch ſo orientaliſch, eine ſo intenſive Durch⸗ 
könne. 
ganz zu Unrecht an, 


Statt Karten! 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Kaufmann 

Wilhelm Fitzek und Frau 


Hildegard) geb. Moczko 


Der Riesenerfolg! 

Nurnochb.Donnerst. 
Ein Monumentalfilm, 
d. mit ein. Höchstauf- 
wand techn Leistung 
u. darstell. Könnens 
angefert. wurd, Hans 
Albers, wohl nie so 
großu. vollendet wie 
diesm. Brigitte Helm 
-natürl,stärk , diskr. 
u.viel.bess alsi. früh. 
Filmen „GOLD*“m, 
Lien Deyers, Michael 
Bohnen. Reg.: K Hartl 


Des großen Erfolges 
wegen verlängert! 
Jan Kiepura, 
Martha Eggerth, 
Paul Hörbiger, Paul 
Kemp, Hilde Hilde- 
brandt, Theo Lingen, 


Czarnowanz, im April 1934. 
. t. auf Reisen 


Kummer. 


Lichtspiele 

Beuthen OS. 

Wo.: 4 18, 6,15, 
8.30 Uhr 


So.: 2.30, 445, 
6.15, 8.30 Uhr 


Vereins: Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 pf. 


Mittwoch, 16 Uhr, Zu⸗ 


einelt. 


Intimes- 


U 
Unte rr icht Theater Trude Hesterberg in 
N Beuthen OS. | d Riesen-Erfolgsfilm 
Wo.: 4.15, 6.15, 11 a ruft 
8.30 


nach Dir! 
Jan Kiepura singt u. 
siegt! Ein Feuerwerk 
der guten Laune. 


.30 Uhr 
So.: 2.30, 4,15, 


6.15, 8.30 Uhr 
PAST [ee 


Hur 3 Tage! Dienstag-Donnerstag! 


Eine Tür geht auf 


unverändert weiter. 


Förderung überalterter und zurück- 
gebliebener Schüler(innen). 


Vorbereitung zum Abitur für Schüler 
und Schülerinnen aller Schularten, 


Prospekt frei. | mit Charles Jones-Buck. 


1 5 * 
Brillanten, abs 7 
ehen Belegenheitskäufe Mr 
; aus Privathand. ? 

1 Paar Brillant-Ohrringe 
20 Brillanten, 1,44 Ka- 285 
rat, Ia Steine, nur . 328. 

1 Brillantring, 9 Brillant, 
0,56 Karat, Ia Quali- 156 


tät, spottbillig,nur. . 
1 Brillantring, 


Bester Privat- 
Mittagstisch 


Kurse und Einzelstunden 


in Gleiwitz u. Beuthen 08. Beuthen DG., 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 57 II. 
Telephon 3866. i 


Daſelbſt ein 
möbl. Zimmer 


Dick? 


Einmaliges Gastspiel der 10 Brillanten, 6 Diamant, 58.- x} Monatl. 5—8 Pf 
; ’ : 1 Perinadel, nehm. Sie ab durch 
Siagione_d’Opera Italiana ocht Orient, nor - . . . uren 
$ as er Lange- > 
Stadttheater Beuthen OS.:| hr, 3 Deck. Gold nur 285. Entleltungskurzucker 
Mittwoch, den 11. April 1934 1 gr. Brillantriug, nach Dr. med. 
Beginn 20 Uhr: Ich Kt, selt. billig, nur 020.» | Aheinländer garan- 


31. Platzmietenyorstellung 


2 1 Damen-Armband-Uhr 
mit vielen I Brillanten, $ 
ehr billig, nur 465. 
g andere größ, Juwelenslücke, Uhren und #8 
silbergegenslände, sowle Bestecke aus Erh- I 
schafismassen oder Liquidationen zu sehr 
billigen Preisen. 


ER Voelkel, Beuthen. 0S., 


und 3,50 RM. 


erdi 
Gastspielpreise: 1,00—8,00- RM. 


Dienstag, den 10. April 1934 
Beginn 20 Uhr: 
30. Platzmietenvorstellung 


Beuthen 
Ruf 2372. 
nur Gräupner⸗ 


Bahnhofstraße 1 
Gastspielpreise: 0,80—6,80 RM. | ® 


’sloria-Palast“ 


früh, Capitol, Beuthen OS, Ring-Hochhaus 


eſucht. Vorſtellg. 


l 
50% Spannung, 50% Humor = 100% Erfolg! 


Spione 
m Savoy-Hotel 


Ein groß angelegter Spionage - Tonfilm aus 
der Welt des Varietees unter Mitwirkung 
der weltberühmten 


Clowns „Die 3 Fratellinis“ 


Weitere Darsteller: Olga Tschechowa, 
Walter Slezak, Eugen Rex u. a. 
Beginn werktags 4, 6%, 8% Sonntags 2%, 4%, 6%, 8% Uhr 


nachweisbar 2—3 
ſucht. Angebote 


Wohnung 


mit Bad u. Mäd⸗ 
RN Hent. ab 1. Mai 
1934 zum Preiſe 
von 60,— Mark 
Beuthen OS., 
Bergſtraße 40 
zu vermieten. 


Erwerbslose zahlen werktags bis 5 Uhr 40 Pf. 


= mit Oskar Sima, Speelmanns, Odemar . die 


Die Rache des Grenzjäuers $ Seutice Fee el 


von 60 Pfg. an: 


Tarnow. Str. 23, II. 


mit Penſion frei! 


d.]Saniſch, 


tiert unſchädlich. 
Packungen zu 1,75 


Kurpackung 6 RM. 
Stets vorrätig imſ mit allen 


Reformhaus Röhnerfarbeiten vertraut, 
DS., fof. geſucht. Aus⸗ 


ſtraße 1a (gegenüb. 
der Berufsſchule). 


Reisedamen 


y ni Strumpfſchoner bei gut. Verdienſt 
Beuth., Gymnaſtalſtr. 12a, ptr. links. 


E 6eschäflsankäufe,, 
Mitt. Kolonialw.-Geschält, 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. 


or 


5 3-Zimmer- i 


Wenn Ihre Füße von Ueber- 
anſtrengung ſchmerzen und 
die Hühneraugen ſtechen, 
beißen und brennen, fügen 
Sie Saltvat, Rodell dem 
Waſſer zu, bis dieſes wie 
Milch ausſieht. Wenn Sie 
Ihre Füße in dieſes mil⸗ 
chige Bad ſtecken dringt der 
freiwerdende Sauerſtoff, der die 
wirkſamen Salze enthält, in die 
Poren und erfriſcht Haut und Ge⸗ 
webe. Brennen und Jucken ver⸗ 
ſchwinden. Der Blutkreislauf wird 
kräftig angeregt, und Sie fühlen ſich 
wieder vollkommen wohl. Die Hit- 
neraugen werden weich, ſo daß Sie 
ſie meiſt mit Wurzel und allem her⸗ 
ausnehmen können. Durch Ueber⸗ 
anſtrengung entſtandene Anſchwel⸗ 
lungen und Abſchürfungen gehen zu⸗ 
rück. Oft können Sie einen um eine 
ganze Nummer klei⸗ 
neren Schuh 
tragen. 


Saltrat Rodell iſt zu mäßigem Preiſe in allen 
einfölägigen Geſchäften erhältlich. Deutſches Er⸗ 
zeugnis. 

ratis. — Auf Grund beſonderer Vereinbarungen 
kann jetzt jeder Lefer dieſes Blattes eine ausreichende 
Menge Saltrat Rodell, zuſammen mit einem Buch über 

Anwendung von Dr. Catrin, einem hervorragenden 
Spezialiſten, gratis er galten. Schreiben Sie heute noch an: 
r Pharmazie und Kosmetik mbH., 
t. 102 A, Berlin SO 36, Britzer Straße 27—30. Sen⸗ 
den Sie kein Geld. 


Hebes 


Aelteres Ehepaar 
ſucht ſonnige 
ungezieferfreie 


4-ZimWohng, 


mit Beigelaß und 
Bad in Beuthen 
au mieten. 
Gleiwitz, 
Humboldtſtraße 1. 


20 000 —25 000 Mark, auf neu⸗ 
gebautes Wohnhaus in Bobret 
zur 1. Stelle geſucht. Näheres 
unter J. k. 121 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. 


lan 1. Stelle zum 
Bau eines Eigen⸗ 
heimes geſucht. 
Angeb. erb. unter 
J. k. 239 an die 


Gſchſt. d. Ztg. Bth. 25 
2 Anhänger 


Darlehen 120 qm Bohlen 


von 300 Mark bisjäu kaufen geſucht. 
30000 ME. vermitt. Ang. u. L. m. 240 
Tobias Müller,jan die Geſchäftsſt. 

Beuthen OS., dief. Zeitg. Beuth. 
Redenſtraße 25, I. 


Eilt! 


20 Stck. eisern. Kippwagen 
1 cbm faſſend, 


20 Stek. eisern. Kippwagen 
2 chm faſſend, 

bald zu mieten oder kaufen geſucht. 

Eilangebote unter A. B. 94 an die 
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ſperrt zu werden. Er ließ ſie alſo im Korb 
niederkauern, ſchloß den Deckel, verhüllte ihn mit 
Tüchern, und war ſich über den Ausgang dieſer 
Epiſode noch völlig im unklaren. Wenn jetzt 
nicht ein Wunder geſchah, mußte er wirklich mit 
ſeinen Schwertern zuſtechen, denn ein Uneinge⸗ 
weihter wie die Schwedin konnte unmöglich den 
Annen Ausſchlupf durch den Boden finden. 

m wenigſtens ein bißchen Zeit zu gewinnen, zog 
er einen Schleifſtein aus der Taſche und 
begann ſeine Schwerter zu wetzen. 

Doch in dieſem Augenblick ertönte aus dem 
Korb ein gellender Schrei. In jeinem 
Innern begann es zu rumoren, und man ſah ganz 
deutlich, daß die darin Sitzende den ſehnlichen 
Wunſch hatte, aus ihrem freiwilligen Gefängnis 
befreit zu werden. Dem Fakir fiel ein zentner⸗ 
ſchwerer Stein vom Herzen Schnell öffnete er 
den Korb und ließ Anna Brita hinaus. Als fie 
eine gewiſſe Zeit in dem dunklen Korb geſeſſen 


mit dieſen, grimmig und 


dem 
Dies 


Sie nahm alſo nicht 
daß die Schöne den Korb 


bude, die den Wanderzirkus beherbergte, war zu 
Beginn der Vorſtellung dicht gefüllt. Erſt mach⸗ 
ten Clowns ihre Poſſen, die dem Publikum kaum 
š ein Lächeln und dazu nur ein mitleidiges ent- 
locken konnten. Dann kamen noch allerlei fade 
Zauberkunſtſtücke und ähnlicher Hokuspokus, die 
i auch keinerlei Beifall fanden. Das einzige, was 
| die Zuſchauer noch hielt, war die Erwartung der 
großen Senjationsnummer Und ihre 
Erwartungen wurden auch in der Tat nicht ent⸗ 
taucht. Der Fakir ließ die öſtliche Schöne in 
den Korb ſteigen, machte den Deckel zu, deckte 
Tücher darüber, murmelte Beſchwörungen, zog 


ſchon vor der Schwerterprozedur durch eine Oeff⸗ 
nung im Boden der Bühne verlaſſen hätte. Sie 
ſtand alſo auf und verkündete mit lauter 
Stimme, daß ſie ſich jetzt von dem Fakir durch⸗ 
löchern laſſen wollte. Das Publikum SS 
begeiſtert Beifall. Dem Fakir aber traten kalte 
Schweißperlen auf die Stirn. Entweder mußte 
er der Schwedin ſein Geheimnis verraten, dann 
war er blamiert, oder aber er müßte ſie wirklich 
mit feinen Schwertern — — Doch das war 
nicht auszudenken. l f 
finden. Und ſchon ſtand Anna Brita vor ihm 
auf der Bühne und verlangte, in den Korb ge⸗ 


Er konnte keinen er | 


hatte, fühlte ſie es auf einmal an ihrem Körper 
krabbeln, und dann begannen die krabbelnden 
Tierchen ſie in alle möglichen Körperteile zu 
ſteche n. Dieſer Umſtand und die beengte Lage, 
in der ſie ſich befand, hatten ſie den Schrei aus⸗ 
ſtoßen laſſen. Sie war durch nichts zu bewegen, 
wieder in den Korb zu ſteigen, denn wie ſich her⸗ 
ausſtellte, waren die Tierchen, die den Korb be⸗ 
völkerten,, . Wanzen. Während der Reiſe 
diente der Korb nämlich der Fakirfamilie zur 
Aufbewahrung ihres Bettzeugs. Der Fakir aber 
nahm ſich vor, ſeine Wanzenzucht womöglich noch 
zu kultivieren, damit weitere neugierige junge 


Mädchen auf 


Tarnow. Str. 10. 
3 uf die gleiche Weile von ihrem Wiſ⸗ 
ſensdurſt kuriert würden. TERN 


Aus dem Lande der unbegrenzten Möglich- 
keiten 


Idaho. Im Lande der Rekordſucht, der unbes 
grenzten Möglichkeiten, befindet ſich auch die 
llängſte Holzbrücke der Welt. Gie ift 
aber nicht etwa ein Ueberbleibſel vergangener 
Zeiten. In Idaho iſt ſie als Erſatz für eine vor 
23 Jahren erbaute Holzbrücke neu errichtet wor⸗ 
den. Sie überſpannt bei Santwoint den Pend 
d'Oreille river und mißt ungefähr 3000 Meter 
in der Länge. Wie berichtet wird, beſteht die Ge⸗ 
ſamtkonſtruktion aus Lärchenholz. Man 
nimmt auf Grund der bisherigen Erfahrungen an, 
daß die neue Brücke eine Lebensdauer von 50 Xah- 
ren haben wird. Es ſind diesmal ſicherlich nicht 
Rekordſüchte, die zum Bau dieſer Holzbrücke ge⸗ 
führt haben, ſondern lediglich Erwägungen wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur. Der geringe Preis von 150 000 
Dollar und die dafür hohe Lebensdauer 
haben den Ausſchlag gegeben. Man erkennt auch 
hier, daß der Bauſtoff Holz immer wieder Vor⸗ 
züge vor anderen Bauſtoffen geltend macht, die ihm 
niemals abgeſprochen, und die nie erſetzt werden 
können. ; ; 


Te ee 


Aus Dverichleften und Sch 


500 000 cbm sollen bewegt werden n 
Mit Beuthener SA.- Männern 
zum Adolf-Hitler-Kanal 


£ (Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. April. Für 60 Mann der SA- Standarte 156 lachte heute die Sonne, als sie als die 
ersten arbeitslosen Beuthener SA-Leute ausrückten, um ihrer Fäuste Kraft dem großen Werk des Führers, 
dem Adolf-Hitler-Kanal zu widmen. Mit klingendem Spiel ging es — zwar nicht zum Tore hin- 
aus — wohl aber zum Hauptbahnhof, wo man unter Tücherschwenken von den Angehörigen Abschied 
nahm. Standartenführer Stephan hatte es sich nicht nehmen lassen, den nun für lange Zeit der Ar- 
beitslosigkeit entronnenen Kämpfern die Hand zu drücken und ihnen beherzigenswerte Worte mit auf 
den Weg zu geben. Bereits nächste Woche soll der unter Führung von Oberftruppführer Schmidt SA- 
Res. I stehende Beuthener Arbeitstrupp durch weitere 40 SA-Männer ergänzt werden, die alle 
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beim los 3 des Kanalbaues bei Medarhütte im Kreise Cosel mithelfen werden. 


Es hat allerdings etwas lange gedauert, bis 
neben den zahlreichen SA⸗Leuten und anderen 
Arbeitsloſen 
burg, die ſchon längere Zeit beim Kanalbau 
tätig ſind, auch Beuthener SA Kame⸗ 
raden abgerufen wurden. Schon mehrmals 
hatte die Vermittlungsſtelle beim Arbeitsamt, 
die für die nationalen Verbände von SS-Schar- 
führer Arthur Schubert verkörpert wird, Ar⸗ 
beitstrupps zuſammengeſtellt, doch immer traf 
wieder ein Telegramm ein, das die endgültige 
Einberufung aufſchob. Geſtern war es nun ſo 
weit. Auf dem Kloſterplatz hinter dem Ar⸗ 
beitsamt waren die SA⸗Leute angetreten, zum 
Teil reichlich mit Koffern bepackt. Denn die Beu⸗ 
thener SA⸗Männer werden nicht wie die aus 
Hindenburg und Gleiwitz täglich zur Arbeits⸗ 
ſtätte fahren können, ſondern jollen ſtändig in 
dem großen Lager bei Medarhütte unterge⸗ 
bracht werden. Bald geſellte ſich zu den SAM- 
Männern am Kloſterplaßz auch der Muſikzug 
der Standarte 156 unter Muſikzugführer 
Cyganek. Standartenführer Stephan, von 
ſeinen SA-Leuten freudig begrüßt, legte ihnen 
ans Herz, auch als Arbeiter ihre Pflicht zu er⸗ 
füllen, denn das ſei die doppelte Aufgabe für den 
SA⸗Mann, Kämpfer und Arbeiter zu 
Jein. Vor allem jolen fie aber auch unter den 
anderen Arbeitskameraden im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Geiſte wirken und ihrem Führer Ehre 
machen. Dann drückte der Standartenführer 
jedem einzelnen die Hand. Auch Oberſturmfüh⸗ 
rer Piſarſki erſchien und verabſchiedete ſich 
von den SA⸗Männern mit einem Händedruck. 

Mit der Bahn wurde dann die Fahrt nach 
Coſel angetreten. Wie die SA⸗Männer mit 
froher Hoffnung und Arbeitsluſt geradezu wie 
zum Berſten gefüllt waren, das klang aus den 
vielen Liedern, die das Rattern der Räder über⸗ 
tönten und auch Leben in die Straßen Kandrzins 
brachten. Von dort ging der Marſch in Richtung 
Slawenßzitz auf bequemer Chauſſee. Ueber 
den Wald grüßte der Annaberg, den man auch 
von der Bauſtelle ſtellenweiſe im Auge hat. Es 


Kunſt und Wiſſoanſchaft 
Stadttheater Ratibor 
„Alle gegen einen, einer für alle“ 


Der durch ſeine Dramen aus Jugend und 
Schulleben bekannte Friedrich Forſter, der 


eigentlich Waldfried Burggraf heißt 
künſtleriſcher Leiter des Bayeriihen Staatsthea- 
ters iſt, geſtaltet in dieſem Schauſpiel den Kampf 
des ſchwediſchen Volkes unter Guſtav Waja 
geeen die däniſche Fronherrſchaft im Jahre 1523. 
Dieſes 1 Geſchehen vor 400 Jahren iſt 
ein packendes Gleichnis für das Elass Erleben 
unſerer nationalen Erhebung: Ein Führer 
erſteht dem Volke, das verzweifelt daniederliegt 
und ſich jhon in knechtiſcher Demut dem fremden 
Bedrücker fügt. Trotz Acht und Bann beginnt 
er das nationale Gewiſſen aufzuwecken, aber das 
Volk will ihn nicht, ſondern zieht die gedanken⸗ 
loſe Ruhe des Scheinfriedens vor. Alle ſtehen 
gegen den einen, der fanatiſch an ſeine 11 
glaubt und über Not und 1 ſein Volk 
zur Freiheit führt. Im Schlußbild ſchleudert der 
zum Volkskönig ausgerufene Waſa ſeinem 
Volke, das mit Tanz und Spiel den neuen Frie⸗ 
den feiert, harte Worte des Tadels entgegen. 
Nicht zu ruhen gelte es, ſondern weiter zu 
kämpfen und aufzubauen. Der Dichter 
gnist zu denen, die iid um ein neues Drama als 
ünſtleriſchen Ausdruck des neuen Staates be⸗ 
mühen. 0 N 
Die Regie von Hermann Kneer ſetzte ſtarke 
naturaliſtiſche Akzente und ſorgte 1 daß in 
zehn raſch wechſelnden, wuchtigen Bildern in 
einem wirkſam ſtiliſierten Rahmen die erſtaun⸗ 
lich plaſtiſchen Charaktere, der lebendige, oft lei⸗ 
denſchaftliche Dialog und die ausdrucksvolle 
Sprache wirkſam wurden. Die Darſteller ſtellten 
aun Menſchen von Fleiſch und Blut auf die 
ühne: Hermann Goebel überzeugte als Gu⸗ 
kon Waja in allen Wandlungen ſeines heroiſchen 


Jämpfertums. Prachtvoll eindringlich waren 
gor AN HE als der urwüchſige, aufrechte 
r Sven, der fein Gefolgsmann wird, und die 


aus Gleiwitz und Hin den⸗ 


iſt ein herrlicher oberſchleſiſcher Landſtrich, den 
der Kanal hier durchſchneidet. Wälder, unabſeh⸗ 
bare Wälder, aus denen uns harzige Luft ent⸗ 
gegenſtrömt. Für manche Induſtriearbeiter, die 
ohnehin ſchwere Arbeit gewöhnt ſind, wird es 
geradezu eine Luftkur ſein, denn auch das 
Lager iſt mitten im Walde gelegen, in dem man 
ſich nach Herzensluſt tummeln wird. 

Die kleinen verſchlafenen Dörfer Neudorf 
und Medarhütte haben ſeit den Monaten, 
in denen es anfing mit dem Kanal, geradezu 
„Großverkehr“ bekommen. Dennoch ſchaut 
alles aus den Türen, als die ſingenden Beuthener 
SA.⸗Männer eintreffen. Mitten im Dorf Mte- 
darhütte befindet ſich das Baubüro der aus⸗ 
führenden Firmengemeinſchaft, die ſich aus W. 
Oſthus, Gleiwitz, der Siemens ⸗Bau⸗ 
union und Gottl. Teſch zuſammenſetzt. 
Von dort zweigt der Weg durch die Bauſtelle 
mitten in den Wald, und plötzlich ſtehen wir vor 
einem ganzen Rangierbahnhof, der die Zentrale 
des viele Kilometer langen Bauabſchnitts ver⸗ 
körpert Gewichtige Feldbahnlokomotiven ſtoßen 
Dampf aus vollen Keſſeln und pfeifen den Beu⸗ 
1 ein Willkommen. Außerdem wehen 
eute 5 


auf den Baracken die Hakenkreuzfahnen, 


denn der Koch freut ſich beſonders, daß er nun 
Landsleute aus engſter Heimat um ſeinen ge- 
waltigen Kochkeſſel verſammeln kann. Für das 
leibliche Wohl der Arbeiter ſorgt nämlich der 
frühere Koch der Beuthener NSV.⸗Küche, 
Stephan Ring, der ſicher gerade den Beuthenern 
ihre Leibgerichte kochen wird. 

Nach dem Eintreffen im Lager wurden ſchnell 
die Quartiere bezogen. Die Baracken ſind 
feſt, hell und geräumig, ſie enthalten Feldbetten 
und für jeden einen Spind — kein Luxusaufent⸗ 
halt, gewiß, aber wer nur durch die Fenſter in 
den dunklen Kiefernwald ſchaut, der weiß, daß er 
nicht viel „zu Haufe“ ſein wird. In der Bahn 
hat ih idon eine Fußballmannſchaft gebildet, und 


ſtolze, für ihr Familienglück kämpfende Bäuerin 
Sie Oske. Hans Georg Rudolph fand 
ſtärkſten Ausdruck für Waſas erſten Anhänger 
Nils. Paul Laube als Lars war der thpiſche 
Vertreter der müde gewordenen Alten im Volke, 
die in freiwilliger knechtiſcher Demut dem Herrn 
dienen. Edith Bonus ſpielte gut die reiche 
Gräfin Torſäcker, die eigennützig die neue Kon ⸗ 
junktur wahrnehmen möchte. Der Führer des 
Gegenſpiels ift der herriſche, kaltherzige däniſche 
Machthaber Biſchof Trolle, den Wilhelm Haj- 
fenſtein ſehr lebensecht darzuſtellen wußte. 
Auch Kurt Meiſſer und Karl Müller 
gaben in kleineren Doppelrollen ihr Beſtes. 
Das Publikum lauſchte ergriffen der reinen, 
ſtarken Dichtung, durch die ein weltgeſchichtlicher 
Atem geht. i F: 


Großer Erfolg Zurtwänglers in Wien, Wil 
helm Furtwängler, der am Sonnabend in 
Wien mit dem Philharmoniſchen Orcheſter die 
9. Symphonie von Beethoven aufführte, feierte 
einen ungewöhnlichen Triumph. Der bis auf den 
letzten Platz beſetzte Saal begrüßte Furtwängler 
bereits bei ſeinem Erſcheinen mit einem minuten⸗ 


langen Beifall. Am Schluß der pon Furt- 
wängler mit gewohnter genialer eiſter⸗ 


ſchaft geleiteten Vorführung brach das Haus in 
einen ſtürmiſchen andauernden Beifall aus. In 
der Ehrenloge ſah man neben zahlreichen Perſön⸗ 
lichkeiten des politiſchen Lebens den deutſchen Ge⸗ 
ſandten Dr Rieth. 

Germaniſche Sternwarte in der Pfalz? Unter- 
luchungen, die der germaniſche Vorgeſchichtler 
Teudt in dem Brunoldisſtuhl, einem römiſchen 
Steinbruch bei Bad Dürkheim, angeſtellt hat, 
laſſen darauf ſchließen, daß es ſich hier um eine 
aſtronomiſche Beobachtungsſtation, gleichſam eine 
german iſche Sternwarte, handelt, die 
zur Orientierung nach den Himmelsrichtungen 
wie auch zur Kalenderbeſtimmung der 
pemanen Feiertage, wie Sommer- und Win- 
terwende, gedient hat. Schon bor einigen Monas 
ten wurde feſtgeſtellt, daß der Brun oldis⸗ 
U e in die Römerzeit hinein eine Kultſtätte 
er hier anſäſſigen germaniſchen Vangionen und 
Nemeter geweſen iſt. 


leuchtendem Beiſpiel vorangehen werden. 


der Obertruppführer wird dafür ſorgen, daß auch 
auf Märſchen die alte SA.⸗Diſziplin rege bleibt. 
Nachher noch einmal Antreten zur Begrüßung 
durch den Bauleiter, Dipl.⸗Ingenieur Hans 
Simons, unter deſſen Energie in wenigen 
Monaten dieſe Bauſtelle vorbereitet wurde. Er 
erinnert die SA.⸗Kameraden daran, daß der 
Kanal vor wenigen Tagen den Namen des 
Führers erhalten hat, und daß daran zu 
arbeiten eine Ehre ift. Er hofft, daß die SA,- 
Männer den anderen Arbeitskameraden mit 
Die 
Firma wird ihrerſeits dafür ſorgen, daß niemand 
über den Aufenthalt zu klagen haben wird. 
Später erfahren wir etwas von den bedeu⸗ 
tenden Arbeiten, die hier ſchon geleiſtet worden 
ſind. Noch zu Weihnachten war alles tiefer, 
ſchweigender Wald. Ein breiter Streifen in Oſt⸗ 
Weſtrichtung iit bereits abgeholzt, denn der Kanal 
wird eine Breite im Waſſerſpiegel von durch⸗ 
ſchnittlich 38 Meter haben. Die vorzunehmen⸗ 
den Einſchnitte ſind bis zu zehn Meter tief, 


die Geſamtbreite wird rund 70 Meter 
betragen. 


Nach dem Abholzen wurden die Leitungen ver⸗ 
legt und die Baracken errichtet, alles in ſo be⸗ 
ſchleunigtem Tempo, daß mit dem Auftakt der Ar⸗ 
beitsſchlacht am 21. März, wo hier übrigens auch 
eine kleine Feier ſtattfand, begonnen werden 
konnte. Auf dem Baugelände laufen bereits 
ſieben Lokomotiven und 250 Wag⸗ 
gons, es wurden 14 Kilometer Gleis verlegt, 
die Länge der Luftleitungen beläuft ſich auf 3% 
Kilometer. Auf weiter Strecke hat man ſich be- 
reits tief in den gelben Löß eingegraben, in dem 
wir bis an den Knöchel verſinken. Das gewonnene 
Erdreich wird zur Aufſchüttung der Dämme ver⸗ 


Hochſchulnachrichten 


Kirchenhiſtoriker Geheimrat Ficker . Geh. 
Konſiſtorialrat Prof. D. Dr. Gerhard Ficker, 
der Ordinarius für Kirchengeſchichte an der 
Univerſität Kiel, iſt wenige Wochen nach Voll⸗ 
endung ſeines 68. Lebensjahres in Kiel geſtor⸗ 
ben. Seit 1906 wirkte er als Nachfolger von 
Prof. Hans von Schubert als Ordinarius 
an der Univerſität Kiel. Die Univerfität 9 alle 
hat ihn zum D. theol. h. ©. ernannt. Viele ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigen ſich mit der 
kirchlichen Kunſt des Mittelalters. 

Der Wiener Interniſt Hermann Schleſinger . 
In Wien iſt der Profeſſor für innere Medizin 
an der Univerſität Wien, Hofrat Dr Hermann 
Schleſinger, geſtorben. Der Gelehrte hat ſich 
beſonders mit Unterſuchungen über Rücken 
mapkserſcheinungen beſchäftigt. 

Der Marburger Laryngologe Geheimrat Dft- 
mann 75 Jahre alt. Am 8. April vollendete der 
b. Honorarprofeſſor für Hals⸗, Naſen⸗ und 
Ohrenkrankheiten an der Univerſität Marburg 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr Paul Oſt mann, 
ſein 75. Lebensjahr. 

Der Wiener Entwicklungsforſcher Hofrat 
Hatſchek 80 Jahre. Der frühere Ordinarius für 
Zoologie an der Univerſität Wien, Hofrat Prof. 
Dr. Berthold Hatſchek, konnte ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag begehen. Prof. Hatſchek hat mehr als 
ein 83919 mt der Deutſchen Uniperſität Prag 
angehört, wo er Nachfolger des bekannten Proto⸗ 
zoenforſchers Friedrich von Stein war. Seine 
wiſſenſchatlichen Werke, von denen der „Elemen⸗ 
tarkurs der Zootomie“, ein noch unvollendetes 
Lehrbuch der Zoologie und eine vergleichende 
Anatomie der Wirbeltiere genannt ſeien, gehören 
zum eiſernen Beſtand der Vererbungsforſchung. 
1896 wurde er als Nachfolger von Prof. Carl 


Claus an die Univerſität Wien berufen. Die 

rofeſſoven Carl Cori, Hans Przibram, 
Otto Storch u. v. a. gehören zu ſeinen 
Schülern. 


Der e für Nerpenheilkunde an 


der Univerſität ünchen, Prof. Dr Kurt 


10. April 1934 


leſien 


Segelflüge am Georgſchacht 


Hindenburg, 9. April. 

Die Fliegerortsgruppe Hindenburg des De. 
it ſchon ſeit langem beſtrebt geweſen, fih in der 
Nähe ihres Standortes ein eigenes 
Segelfluggelände zu ſchaffen, um die 
teuren Transportkoſten nach dem Steinberge zu 
ſenken. Dieſer Wunſch iſt jetzt in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Dank dem Entgegenkommen der Prens 
pon hat die Fliegerortsgruppe Hindenburg in der 
tähe ihres Fliegerhorſtes am Georgſchacht ein für 
Segelflug ausgezeichnet paſſendes Gelände an⸗ 
pachten können, das ſich ſowohl für die Anfänger⸗ 
ſchulung bis zur A-Prüfung, als auch für eine 
Schulung von fortgeſchrittenen Schülern 
im Win denſchleppſtart bis zur B⸗Prü⸗ 
fung eignet. 


Das Gelände wurde Anfang März 1934 vom 
Beauftragten des Oberpräſidenten der Provinz 
Oberſchleſien abgenommen und für Hang⸗ 
ſchulung und Schulung im Windenſchlepp zuge⸗ 
laſſen. Die Hindenburger Fliegerſturmkameraden 
werden daher in Zukunft ihre A-Prüfung und ihre 
B-Prüfung in unmittelbarer Nähe ihres 
Fliegerhorſtes ablegen können und werden erſt 
zur Ablegung der C- Prüfung hinaus auf den 
Steinberg fahren. Die für den Segelflug auf dem 
Gelände am Fliegerhorſt benötigten Segelflug- 
zeuge werden in einer beſonderen Halle unter⸗ 
gebracht, die aus einer alten Schmiede des 
Georgſchachtes hergerichtet wird. 8—10 Segel⸗ 
Hugaeuge werden in dieſer neuen Segelflugzeug⸗ 
halle Raum finden. N 
CCC d ER ROTES 


wandt, die dann ſpäter durch Steine und durch 
Anpflanzungen befeſtigt werden follen, 


Insgeſamt find an dieſem Los 3 allein 
500 000 ebm Erde zu bewegen, 


d. h., das iſt das Arbeitsprogramm für dieſen 
Sommer. Daher wird in zwei Schichten ge⸗ 
arbeitet, von denen die letzte erſt abends um 
9 Uhr den Arbeitsplatz verläßt. 26 große Schein⸗ 
werfer ſorgen in den Abendſtunden für Licht. Bis 
jetzt ſind rund 400 Arbeiter hier beſchäftigt, 
die Zahl wird möglicherweiſe auf 600 bis 700 er⸗ 
höht werden. In dieſem Zuſammenhang trägt 
man ſich ſogar mit der Abſicht, eine dritte 
Schicht einzurichten. Das Arbeitsprogramm 
iſt eben gewaltig, aber ein Werk für Jahrhun⸗ 
derte lohnt es ſchon, daß man Jahre daran ſetzt. 


Vom zukünftigen Kanaldamm ſchauen wir 
durch eine Lichtung zur Straße nach Kandrzin. 
Auch jenſeits der Straße hat man ſchon die zu⸗ 
künftige Kanalſtraße abgeholzt. Dazwiſchen aber 
blitzt es aus der Ferne. der alte Klod⸗ 
näitzkanal, auf dem man noch einen erheblichen 
Teil der Baumaterialien für das neue Werk 
herangeſchafft hat. Vor 150 Jahren ſchon ſchuf 
der Wille des großen Preußenkönigs Oberſchle⸗ 
ſiens erſte Verbindung mit der Oder. Im 
Grunde ſchaffen wir weiter an ſeinem Werke, 
das ein Jahrhundert lang ſeinen Zweck erfüllte. 
Nun ijt wieder ein Großer gekommen, und feine 
treue Gefolgſchaft ſchreibt mit dem Spaten ſei⸗ 
nen Namen für alle Zeiten in die oberſchleſiſche 
Erde. Und wenn einſt der erſte Kohlenkahn tief⸗ 
laſtig durch die neue Waſſerſtraße zur Oder hin⸗ 
abzieht, dann wird es auch unſere Beuthener SU.- 
Männer mit Stolz erfüllen, und es wird ihnen 
die ſchönſte Erinnerung fein, an den Tag zurück ⸗ 
zudenken, an dem man zum erſten Male mit 
frohem Sang hier zur Arbeit zog. —B, 


Beringer, iſt zum Ordinarius für Pſychiatrie 
an der Univerſität Freiburg i. B. als Nad- 
folger von Geheimrat Prof. Dr. Hoche ernannt 
worden. — Die Harvard⸗Univerſität in den Ver⸗ 
einigten Staaten hat den Sohn des Würzburger 
Univerſitätsprofeſſors Geheimrats Chrouſt, Dr 
A. H. Eh rouſt, erneut an ihre juriſtiſche Fakul⸗ 
tät berufen. i 


Oskar von Miller t 


München, 9. April. Geheimer Baurat Dr 
Oskar von Miller, der Schöpfer des 
Deutſchen Muſeum s, der in der letzten Zeit 
leidend war, iſt am Montag nachmittag iber- 
raſchend in München geſtor ben. 

Oskar von Miller wurde am 7. Mai 1855 
in München als zehnter Sohn des berühmten 
Erzgießers Ferdinand v. Miller geboren. 
Er wandte ſich dem Studium der Elektro⸗ 
technik zu und hat bahnbrechende elektriſche 
Zentralanlagen im Jn- und Auslande geſchaffen. 

Auf der Tagung des „Vereins deutſcher Inge- 
nieure“, die 1903 in München ſtattfand, entwickelte 
er erſtmals ſeinen Plan zur Gründung eines 
„Deutſchen Muſeums der Natur⸗ 
wiſſenſchaft und Technik“, Am 28. 6. 
1903 wurde die Gründung des Muſeums beſchloſ⸗ 
ſen. An ſeinem Aufbau hat Oskar v. Miller dann 
mehr als 20, Jahre gearbeitet. Trotz Krieg, 
Revolution, Inflation und Deflation ließ ſich 
Oskar v. M. nicht entmutigen. Am 7. 5. 1925 
konnte das fertige Muſeum unter außerordent⸗ 
lichen Ehrungen für M. eingeweiht und eröff⸗ 
net werden. 


Dietrich⸗Eckart⸗Preis. Der Termin für die Einſen⸗ 
dung dramatiſcher Werke zum Dietrich⸗ 
Edar t Br eis-⸗Wettbewerb des Verlages Phi: 
lipp Reclam jun. (Leipzig) iſt mit dem 31. März ab: 
gelaufen. Einſendungen nach dieſem Zeitpunkt werden 
nicht mehr berügſichtigt. Infolge der zahlreichen Ein. 
gänge kaun die Prüfung durch Profeſſor Dr. Otto Et» 
ler, Weimar, Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſ⸗ 
fer, Berlin, und Friedrich Kayßler, Berlin, nicht 
vor dem Frühherbſt abgeſchloſſen werden. Das Ergeb» 
wis dev Prüfung wird am 1. September bekannt ger 
geben. 


— 


Standartenführer Stephan] Zwei Bergleute 


tödlich verunglückt 


Beuthen, 9. April. 
Wie vom Bergrevier Beuthen Süd mitgeteilt 
wird, ſind am Montag nachmittag auf der Gräfin⸗ 
Johanna⸗Schachtanlage Bobrek bei Bekämpfung 
eines Grubenbrandes ein Grubenſteiger 
und ein Bergmann tödlich verunglückt. 
Einzelheiten fehlen noch. 


auf Karſten⸗Centrum 


Der neue Führer der Standarte 156, Ste⸗ 
phan, beſuchte geſtern feine S A.⸗Männer auf 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube. In Be⸗ 
gleitung des Verwaltungs⸗Sturmführers der 
Standarte 156, Pg. Rudolph, und unter Füh⸗ 
rung von Bergaſſeſſor Gümther fuhr der Stan⸗ 
dartenführer auf der 774⸗Meter⸗Sohle ein und 
brachte den braven SA.⸗Männern, die in harter 
Arbeit die ſchwarzen Diamanten zutage fördern, 
Tabak, Zigarren und Zigaretten mit. Galt ſein 
Beſuch hauptſächlich zwar den unter Tage arbei- 
tenden SA.⸗Männern, To konnte es doch nicht 
fehlen, daß der Standartenführer auch der ande⸗ 
ren Bergleute gedachte. Er beſichtigte die haupt⸗ 
ſächlichſten Arbeiten und verweilte drei Stunden 
unter Tage. Noch nie ſah er ſolch dankbare 
Augen wie hier im Bergwerk, deſſen Beſuch für 
ihn ein unvergeßliches Erlebnis bleiben wird. 


Zum erſten Male im Hallenbad 


Es ſchwimmt ſich herrlich in unſerem 
neuen Hallenbad! Dieſe blitzenden Räumlich⸗ 
keiten und dieſes einladende Baſſin mit ſeinem 
hellgrün wirkenden Waſſer! Eine Pracht — man 
ſcheut ſich Funächſt. hier laut zu werden und die 
funkelnde Waſſerfläche zu ſtören. 

Am Montag abend wurde es ab 20 Uhr in dem 
in der ganzen Helligkeit ſtrahlenden Bau leben⸗ 
dig. Die erſten Dein cher waren da. Gäſte] X 
der Stadt, von . Schmie⸗ 
ding und Stadtrat Röhle aufgefordert, zum 
erſten Male von der neuen Einrichtung Gebrauch 
zu machen. Es kam alles, was einen Namen in 
unſerer Stadt hat und nicht verſäumen wollte, 
mit dabei zu fein. Der Oberbürgermeiſter wies 
ſeine Gäſte auf die Annehmlichkeiten im Bereiche 
des Schwimmbaſſins hin, und Stadtrat Röhle 
ſah es gern, daß jeder, gleich ihm, das Waſſer 
friſch der Länge und Breite nach durchmaß. Und 
alle ließen es ſich nach einigem Staunen über den 
heutigen Eindruck des Ganzen wohl ſein. Vom 
Landgerichtsdirektor, Stadtrat, Polizeioffizier bis 
zum Vertreter der Arbeitsfront und dem Erbauer 
des Bades taten alle mit den Zeitungsleuten den 
erſten Kopfſprung. Kreispropgganda⸗ 
leiter Heinrich machte es vom großen Spring- 
brett aus vor. Ein paar Zuſchauer auf der Ga⸗ 
lerie hatten ihre Freude an dem Treiben. In der 
Halle iſt es angench m warm, und das Waf- 
jer hatte eine Temperatur von 23 Grad. Im 
übrigen fehlte es an nichts. Von den neuen Bade⸗ 


u. a. auch mit den Richtlinien im Schießſport be⸗ 
kannt gemacht. Alsdann gedachte der Vereins⸗ 
führer der kürzlich durch die Grubenkataſtrophe 
auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube tödlich verun⸗ 
glückten Bergknappen ſowie des Ablebens des be⸗ 
rühmten Heerführers des Weltkrieges, General⸗ 
oberſten von Einem. Anſchließend hielt der 
Vereinsführer einen Vortrag über die Schöpfer 
kraft des erſten deutſchen Kanzlers Bis mar ck 
und gab Zum Schluß bekannt, daß Kamerad Dr. 
Hahn⸗Seida bei dem nächſten Kamerad⸗ 
ſchaftsabend einen Vortrag über das Erbhof⸗ 
recht halten wird. 

* Der Kameradenverein ehem. Jäger und 
Schützen hielt im „Jägerheim“ Konzerthaus jei- 
nen fälligen Monatsappell ab, der vom Ver⸗ 
einsführer Kameraden T mw ref eröffnet wurde. 
Er begrüßte das Ehrenmitglied Kam. Fiſcher 
und gedachte der im Felde gefallenen Kameraden. 
Der Verſammlung wurde u. a. bekannt gegeben, 
daß am Sonntag, dem 22. April, im Konzerthaus 
eine Führertagung ſtattfindet. Am 1. Juli findet 
in Ratibor das 2öjährige Beſtehen des dortigen 

Vereins ehem. Jäger und Schützen ſtatt. Am 
27. Juni veranſtaltet der Verein im Jägerheim 
zu Ehren des Ehrenkameraden Fiſcher, der am 
22. Juni ſeinen 85. Geburtstag feiert, einen 
Ehregabend. 

* Bund Deutſcher Oſten. Die Ortsgruppe 
Beuthen Weft hielt ihre erſte Mitglieder⸗ g 
verſammlung im Eval. Gemeindehauſe ab, 
an der auch der Kreisgruppenführer Pg. von 
Schweinichen teilnahm. Der Ortsgruppen⸗ 
führer Lange begrüßte die Erſchienenen und 
wünſchte der neuen Ortsgruppe zu ihrer Aufgabe 
guten Erfolg, Damit die Erkenntnis von der Be⸗ 
deutung des Oſtens für Deutſchlands Schickſal 
auch in Oberſchleſien bald tiefer ins Volk dringe. 
Pg. v. Schweini ch en ſprach über den Aufbau 
und die Aufgaben des BDO. Dieſer iſt der 
große Volksbund und Kampfbund aller Deutſchen, 
die erkannt haben, daß die Aufgaben des deutſchen 
Oſtens „eine: Sache des ganzen deutſchen Volkes 
find. Der Oxtsgruppenführer gab einen Ueber⸗ 
blick über van Oſtraum von der Urzeit bis zur 


Lichtbildervortrag 
hoſen und Handtüchern, der Seife bis zu der Gegenwart. dann folgte ein Li 
en Sicherheitsnadel mit der Nummer der] über Oberſchleſien. Alle Mitglieder wurden zur 
Zelle. í eifrigen Werbung für den BYDD. aufgefordert. 


Die Arbeit des Bundes ſteht im Dienſt der Hei⸗ 
Und die Hauptſache. der Baſſinarund mat; deshalb ergeht an alle Volksgenoſſen die 


iſt nicht bien en das kann überhaupt 
nicht mehr vorkommen, denn der eingeſtürzte Teil Sen Tretet ein in den Bund Deutſcher 


ten! 
iſt vollkommen verſchwunden und dem anderen 
hat man eine bedeutend ſolidere Grundlage ge⸗ In einer Verſammlung der Fachſchaft Bäcker 


5 0 — z 
geben. Morgen und bis zum Sonnabend werden Iprad Pa. . über das nene Sosial Füh⸗ 
ſich noch weitere Gäſte von der Güte der rertum und wandte ſich mit ſcharfen Worten 
neuen Einrichtung überzeugen und es weiter⸗ gegen diejenigen Betriebsführer, die auch heute 


noch Löhne weit unter dem Tarif bezahlen. 
erzählen. Nach der offiziellen Eröffnung am kom⸗ Selbſt unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen 


menden Sonntag wird unſere neue Errungen⸗ B 
Nur elange der Arbeitgeber könne man eine ſolch 
(heit in Benten dem breiten A hlechte Qohriohling nicht" See 3 Tet 


Pflicht jedes Kameraden, am 20. an der Kund⸗ 
gebung mit Reichsbetriebsgruppenführer Wöl⸗ 
kersdörfer im Schützenhaus teilzunehmen. 
Kamerad Kazubek wurde zum Ortsfachſchafts⸗ 
wart ernannt. 


Schafft Jugendherbergen! 


Der e Sehe für Deutſche Jugend⸗ 


Glänzender Verlauf der ersten Geselischaftstahrt 


Krakau empfängt Oberſchleſier 
mit dem deutſchlandlied 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 9. April. Am letzten Sonntag erlebten wir die erſte 
praktiſche Auswirkung des zwiſchen Reichskanzler Hitler und Mar- 
ſchall Pilſudſki vereinbarten Freundſchaftsabkommens: Zum erſten 
Male ſeit dem Ende des Weltkrieges beſuchten Deutſche in der ſtattlichen 
Zahl von 1100 oberſchleſiſchen Volksgenoſſen geſchloſſen 
den polniſchen Nachbarn in ſeiner altehrwürdigen Krönungsſtadt Kra⸗ 
ka u. Dieſe erſte, von deutſcher und polniſcher Seite muſtergültig orga⸗ 
niſierte Geſellſchaftsreiſe von Weſtoberſchleſien nach Polen wurde für alle 
Teilnehmer zu einem unvergleichlichen Erlebnis. 


Schon die Fahrt nach Krakau im geräumigen] flüchtigen Ueberblick über alle Kunſtwerke, di 
Durchgangswagen — der Zug hatte die unge⸗] Jahrhunderte alte Kultur verkörpern, zu gewin⸗ 
wöhnliche Länge von fait einem halben Kilo⸗f nen. Das impoſanteſte Bauwerk, das alte Kö 
meter — mit allen Bequemlichkeiten wax fehr nigsſchloß Wawel, und die Kathedrale berger 
reizvoll. Es gab keine Paß und Zoll⸗ märchenhafte Kunſtſchätze. 32 Kirchen gibt e 
ſchwierigkeiten und kein Drängen um die in Krakau. Die ſchönſte it die Marien ⸗ 


kirche, ein Prachtbau der Gotik. Der Haupt⸗ 
altar iſt ein Meiſterwerk des berühmten fränkl⸗ 
ſchen Bildhauers Veit Stoß. Durch die ganze 

Stadt, die auf 1 und Tritt Geſchichte leben⸗ 
dig werden läßt, ziehen ſich grüne Promenaden, 
auf den Bäumen jagen ſich flinke Eichhörnchen. 
Intereſſant iſt der Ring mit Paläſten alte 
Adelsfamilien und den Tuchhallen aus dem Mit⸗ 
telalter. An einem Eckhaus zeigt eine Gedenktafel 
an, daß hier Goethe eine Zeitlang gewohnt hat. 
Reges Leben herriht auf dem Ring In verſchie⸗ 
denen Lokalen hatten die Fahrtteilnehmer Ge⸗ 
legenheit, die vorzügliche polniſche Küche 
kennenzulernen. 


Am Nachmittag ging es mit Sonder 
zügen nach Wieliecz ka, dem berühmte⸗ 
iten Salzbergwerk Europas, 


das jeit dem 11. Jahrhundert im Betrieb iſt. Auf, 
dem Bahnhof ertönten wieder die National⸗ 
hymnen, und unter Vorantritt der Beras 
kapelle zogen die Gäſte zum Bergwerk. Die Ein⸗ 
fahrt und Beſichtigung der elektriſch beleuchteten: 
Anlage bietet eine Fülle überraſchender Mo⸗ 
mente. Rieſige Hallen, kunſtpoll aus Salz ge⸗ 
meißelte Figuren und zahlreiche Seen ergeben, 
ein märchenhaftes Bild. Fröhliche Muſik fpielt 
in der größten Halle zum Tanz auf. Abends 
beſuchten mehrere Fahrtteilnehmer den modernen 
Preſſe⸗Palaſt. Einen prächtigen Rundblick über, 
die Stadt im Lichterglanz genießt man von den 
Höhe dieſes ſechsſtöckigen Gebäudes. Den Reit 
des Abends verbrachten die Gäſte in ſchönen Lo⸗ 
kalen und Kaffeehäuſern bei ſüffigem Ofpeimer! 
Bier und köſtlich mundender Capita, dem wür⸗ 
zigen polniſchen Korn. 

Voll Lobes über die gaſtfreundliche Aufnahme 
und voll Freude über die vorbildlich durchge⸗ 
führte erite Geſellſchaftsfahrt nach Polen kamen, 
die Fahrtteilnehmer gegen 2 Uhr früh in den In⸗ 
duſtriebezirk zurück. Beſonderer Dank für das 
Zuſtandekommen und die glatte Abwicklung aller! 
Formalitäten gebührt Staatsbahnrat Bora, 
Kattowitz. der ſich der Preſſe ſehr herzlich an⸗ 
nahm, ferner Generalkonſul Dembowſky, Rea 


Plätze. Denn jedem Teilnehmer war ſein Sitz⸗ 
platz ſo eindeutig und ſichtbar gekennzeichnet wie 
im Theater. Unnötig ii jagen, daß die mitge⸗ 
führten Erfriſſchungswagen mit ihren] 
appetitlichen Büfetts und erfreulich niedrigen 
Preiſen die Fahrt ebenſo angenehm verſchönern 
halfen wie die flotte Tanzmuſik. ? 


Bei ſtrahlendem Sonnenſchein rollte der 
Zug in den Bahnhof Krakau. 


Ein Meer von ſchwarz⸗weiß⸗roten Fah⸗ 
nen, in der Mitte eine rieſige Haken⸗ 
frenafapn e, wehte in der Halle, die Kra⸗ 
fauer Staatsbahnkapelle ſpielte flotte 
Märſche. 


Der 
Stadt Krakau, Skoczylas, 
ſcher Sprache die Gäſte namens der Stadt 
herzlich willkommen. „Es freut uns ſehr“, ſagte 
der Vizepräſident u. a, „daß Deutſche das erite 
Mal in großer Anzahl einen Beſuch in Krakau 

Vize⸗ 


Bürgermeiſter) der 


hieß in Deut- 


Vizepräſident (2. 


machen, einen Beſuch, der freundſchaftlichen Cha⸗ 
HR, trägt. Die Kulturen beider Völker find 

alte Weſtkulturen. Wir hoffen, daß Sie als gute 
Nachbarn hier erſchejnen, da wir auf den Hun⸗ 
derte Kilometer langen Grenzen aufeinander an⸗ 
gewieſen ſind. Krakau. die älteſte Kulturſtadt 
Polens, weiß Ihren Beſuch zu ſchätzen.“ 
präſident Skoczylas ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf die deutſchen Gäſte. Anſchließend ſpielte 
die Staatsbahnkapelle das Deutſchlandlied, 
das von den Deutſchen mit erhobener Rechten mit⸗ 
geſungen wurde. 

Namens der Stadt Beuthen dankte Stello. 
Stadtrat Pfeiffer für die herz⸗ 
lichen Begrüßungsworte und übermittelte die 
Grüße von Oberbürgermeiſter Schmieding. 
Der Redner gab ſeiner Freude über den freund⸗ 
lichen Empfang Ausdruck, insbeſondere darüber, 
daß nach langer Zeit eine deutſche Geſellſchafts⸗ 
fahrt wieder aan habe, polnischen Boden 
zu betreten. 


Kreisleiter 


Gegenſeitiges Verſtändnis werde die noch 


vorhandenen Mißverſtändniſſe gierungsrat Wydub a, Kattowitz, und den 
beſeftigen und freundſchaftliche Be- Oberſchleſiſchen Werbedienſt. 115 ; 
iehungen anknüpfen. Für die nächſten Geſellſchaftsfahrten: am 
Kl 1 1. Mai von Kattowitz nach Berlin und 


am 3. Mai von Beuthen (Gleiwitz / Hinz 
denburg nach Warſchau kann mit einer noch 
ſtärkeren Beteiligung gerechnet werden. Denn 
ſchon diesmal konnten Hunderte keine 
Fahrkarten erhalten. Wir ſind deſſen ge⸗ 
wig, daß die Geſellſchaftsfahrten das zweck⸗ 
mäßigſte Mittel ſind, Verſtändnis und Achtung 
zwiſchen Deutſchland und Polen gegenſeitig zu 
fördern, zum Wohle der Wirtſchaftsbeziehungen 
beider Nachbarvölker. P. 


Als Vertreter der Stadt Gleiwitz dankte 
Stadtrat Schä d, namens der Stadt Hinden⸗ 
burg Stadtbaurat Dr Bräuer für den feſt⸗ 
lichen Empfang. In der polniſchen National⸗ 
hymne klang der Begrüßungsakt aus. 

Von dem herzlichen Empfang ſtark beeindruckt, 
begaben fih die einzelnen Gruppen der. Fahrt⸗ 
genoſſen mit ihrem Führer in die uralte, an ſchö⸗ 
nen Bauwerken überreiche Stadt. Man müßte 
mehrere Tage in Krakau weilen, um nur einen 


herbergen, Gan Oberſchleſien“, veranſtaltet vom 
15. bis 28. April 1934 einen Reichsopfertag. 
In dieſer Zeit werden ſämtliche Einheiten der 
Hitler ⸗J ugend, NE und Hausſamm⸗ 
lungen vornehmen. Der Zweck dieſer Sammlung 
iſt: Deutſche Ju egen zu ſchaffen! Jeder 
Groſchen iſt ein Bauſtein für eine Herberge Die 
Jugendherberge bietet jedem Jungen den Auf⸗ 
enthalt, den er juht. Wenn er ſein Abend- 
brot gemein ſchaftlich mit feinen Kameraden an 
einem Tiſch im Speiſeraum der Jugendherberge 
einnimmt, wenn er darauf angewieſen iſt, ſich 
ſein Prot ſelbſt zurecht zu ſchneiden, wenn er 
abends in ſein Bett ſteigt und früh fih zum 
Morgenlauf ankleidet, dann iſt das Gefühl der 
Freiheit hier erreicht. 

Der Reichsverband für Deutſche Jugendher⸗ 
bergen, Gan Oberſchleſien, ruft alle Volks⸗ 
genoſſen auf, an den Veranſtaltungen am 21. und 
22. April im Stadion und in den Räumen des 
Schützenhausſaales in Beuthen teilzunehmen. 

Feſtfolge: Sonnabend, 21. April, (Schützen⸗ 
hausſaal): Werbeveranſtaltung „Jugend jo oder 

i e von der Grenzlandſpiel⸗ 


jo! 

ſchar des Oberbannes der Hitler-Jugend Ober- 
ſchleſien. — Sonntag, 22. April, (Stadion Beu⸗ 
then): Kundgebung der Hitler-Jugend, Laien- 
ipiele der Grenzlandſpielſchar OS., Rede des 
Gauführers OS., Werbemarſch durch die 
Stadt Beuthen, . der Hitler-Jugend. 


* Auszeichnung. Sthuhmacherobermeiſter Paul 
Bartel la, der u. a. Kriegsauszeichnungen auch 
im Beſitz des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe 
iſt, wurde jetzt mit dem Deutſchen Seld- 
Ehrenzeichen ausgezeichnet. 

* Kameradenverein ehem. Elfor. Bei dem am 
Sonntag im Handelshof unter Vorſitz des Ver⸗ 
einsführers Rogowſiky abgehaltenen Kame⸗ 
radſchaftsabend wurden die Kameraden 


e a oa a en 


*Nachtverſammlung der Fachſchaft DIT ee E E E EEN EEE DE TEEN DNA NETTER ONE TA 
Fachſchaft wart Battel konnte in der gut „ ——————ů . —„V 
ſuchten Verſammlung ganz beſonders Kreisbe⸗ 
triebszellenobmann Pg. Wanderka begrüßen. 
Pg. Wanderka ſprach über das „Geſetz zur Ord⸗ 
nung der nationalen Arbeit“. Er richtete einen 
Appell an die Belegſchaften, die Kameradſchaft im 
Betriebe zu pflegen. Anschließend ſprach Kreis⸗ g 
betriebsgruppenleiter Pg. Steuer über einige 
wichtige Punkte aus dem Geſetz. Pg. Steuer wies 
darauf hin, daß jeder ſchaffende Deutſche, auch 
wenn er Pg. iſt, in die Deutſche Arbeits- 
front hineingehört. Am 1. Mai findet vor⸗ 
ausſichtlich die Vereidigung der Führer und Ver- 
trauensleute der Betriebe ſtatt. Ganz beſonders 
wurde auf die Kundgebung am 20. 4. im Schüt⸗ 
in 8 5 gemacht, in welcher Pg. 
Wölkersdörfer, Berlin, ſprechen wird. 
Auch wurde darauf hingewieſen, daß ſämtliche 
Arbeitnehmer im Gaſtſtättengewerbe im Beſitz 
einer Berufskarte ſein müſſen. Fachſchafts⸗ 
wart Battel ſprach zum Schluß über Organi⸗ 
ſationsangelegenheiten. 


von Roſſini; am 1. April in Beuth e: „Rigoletto“ 
von Verdi. (Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt: Dieſe 
Stagione war ganz große Klaſſe! Das Publikum war 
hingeriſſen von einer außergewöhnlichen künſtleriſchen 

t. 
Ta ) ig 

* Wieſchowa. Die älteſte Ein wohne⸗ 
rin, die verwitwete Juliane Broja, iſt im 
Alter von faſt 92 Jahren geſtorben. 

* 


* Rolittnitz Kameradſchaftabend 
der DIR. Nach dem Abſchluß der Verbands⸗ 
or in dem ſich der Verein den Verbleib in der. 

Kreisklaſſe ſicherte, fand ein ſehr gut gumer 
Man nſchaftsabend ſtatt, auf dem Bezirks⸗ 
ſrortwartk Mzyk über die Sporttätigkeit berich⸗ 
tete. Eine ganze Reihe von Freundſchaftsſpielen, 
auch mit polniſchen Mannſchaften, iſt bereits ab: 
geſchloſſen worden. 


* Die Berufsgemeinſchaft der Techniker * Schulperſo 

975 S nalien. Zum Erfah für den an 
(DT.) hielt am Sonntag ihre Monatsber- die Neige W e berichten Lehrer 
ſammlung im Deutſchen Haus ab. Orts⸗ Dowerg aus Pilzendorf wurde Lehrer 
gruppenleiter Oberſteiger Moor begrüßte die Noſchka nach Pilzendorf verſetzt. 


Mitglieder. Zahlſtellenleiter Pg. Reith ſprach 
über „Die Arbeiknehmerhewegung in Oeſterreich“. 
Dann hielt Ingenieur Hopfe, der Leiter der 
zTechniſchen Arbeitsgemeinſchaft“, einen kurzen 

Vortrag über „Zweck und Ziel der techniſchen 
Arbeitsgemeinjehnjt“. Zum Schluß ſprach Pg. 
Wülfelſpitz über die Aufgaben der 800 


Perſonalveründerungen im Reichsheer 


Ernannt mit 15. März: Major vener Reit.: 
Regt. 7, z. Kommandeur d. I. Btl. Inf,⸗Regt. 2. 
Befördert mit Wirkung vom 1. April: zum General: 


5 leitnant: Generalmajor von Kluge, Inſpekteur d. 
pen im DTB. Im Anſchluß hieran erwähnte | Nachr.⸗Truppen; a Generalmajoren: die Oberſten: 
Oberſteiger Moor, der gleichzeitig allen drei] Fiſcher, mit. Attache b. d. Botſchaft i Rom u. b. d. 


ie i. Budapeſt m. d. Sitz i. Rom; von 

Küchler, Art.⸗Führer I; Praetorius, Art.⸗Füh⸗ 
rer I; von Goßler, Juf.⸗Führer VI; Keitel, 
Inf.⸗Führer Ul; Höring, on ds Stabes A 5. Div.; 
Wäger, Kommandant v. Regensburg; Wodrig, 
Kommandant v. Marienburg 90 eſtpr.); zu Oberſten: 

Zwei Gaſtſpiele der 1 8 opera 10 mit] die Oberſtleutnante: Zukertort, Kommandeur d. 
Sängern der Mailänder Scala! April] Art.⸗Regt. 4; Graf von Brockdorff⸗Ahlefeldt, 
in Gleiwitz: „Barbier von Sevilla“, bone Oper Kommandeur d. Inf.⸗Regt, 8; Ri t. 1 Kom: 


Rednern für ihre Ausführungen dankte, daß zwi⸗ 
jhen dem DTV. und KDA J. ein Abkommen ge⸗ 
troffen worden iſt, die Fachgruppenarbeit möge 
lichſt gemeinſchaftlich . 


ER 


Kureks Hotel. 


Gleiwitz. 


t 


Münſingen (Württ.) von 
du Faur, Kommandeur d. Reit.⸗Regt. 8; 
Weiſe, Kommandeur d. Fahr.⸗Abt. 3; Fahrm⸗ 
bach er, Abt.⸗Leiter i. Reichsw.⸗Min.; Dr. Speich, 
Chef d. Stabes d. Inſp. d. Pioniere u. Ri 
Ebeling, Kommandant d.  TrUeb.: Arys; 
Petſch, Kommandant d. Tr.⸗Ueb.⸗Pl. 951 zu 
Oberſtleutnanten: die Majore: Günzel, Kommandeur 
d. Fahr⸗Abt. 1 (Ponarth); Thomas, Kommandeur, d. 
Pionier⸗Btl. 4; Buchterkirch, beauftr. m. Wahr. d. Gee 
ſchäfte d. Kommandanten d. Tr.⸗Ueb.⸗Pl. Zoſſen, unter 
gleichz. Ernennung z. Kommandanten dieſes Tr.⸗Ueb. Pl.: 
von SeydlitzKurzbach, Kommandeur d. IV. RN 
Abt. Art. Regt. 6; zum Generalveterinär: Oberſtveteri⸗ 
när Dr. Fontain e, Gruppenveterinär d. Gruppene 
kommandos 1; zum Oberſtveterinär: Oberfeldveterinär 
Dr. Eckert, Div.⸗Veterinär d. 1. Div.; zum Obers 
ſtabsveterinär: Stabsveterinär Dr. Richter (Walter), 
Chefveterinär d. Mil.⸗Lehrſchmiede i. München. 


Unterbann 111/22 Beuthen⸗Land. 
ba 95 ſpielt am: 10. 4. 1934 in Brose 
lawitz; 12. 4. 1934 in Miechowitz; 14. 4. 1934 in 
Bobret, Es ergeht an alle Volksgenoſſen die Auf. 
forderung, durch zahlreichen Beſuch Verſtändnis für den 
Grenzlandgedanken zu beweifen. . 

Deutſche Angeſtelltenſchaft, Berufsgemeinſchaft der 
Techniker, Hindenburg. Durch die Eingliederung der 
Berufsgemeinſchaft der Techniker in die Deutſche Alte 
geſtelltenſchaft iſt eine Verlegung der eis 
notwendig geworden. Ab Donnerstag befindet fih 
unſere Geſchäft i e e 279, gegenüber 

m 10. und 11. d. Mts. ift die Zahl⸗ 
ſtelle für jeden Verkehr geſchloſſen. 

Rage] haft Deutſcher Werbefachleute, Ortsgruppe 
Gleiwitz Hindenburg. Mittwoch, 11. April, 20,30 Uhr, 
Monatsverfammlung im Haus Oberſchleſien in 
Für alle Mitglieder iſt das Erſcheinen Pflicht. 
Die Sec n c . Sindens 
burg⸗Süd veranftaltet am Mittwoch, 20,30 Uhr, in der 
Libonſchen Gaſtſtätte (Orzol), Königshütter Straße, eine 


Mitgliederverſammlung. In Anbetracht der wichtigen 


mandant d., Tr.⸗Ueb.⸗Pl. 


Faber 


Tagesfragen iſt die Teilnahme unbedingt Pflicht. 


Feſtungenz 


Die Grenze - 
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Schollek, 


ne 2 ae Schaffen 
auf den Rampfplätzen der Jugend 


Beim graphiſchen Gewerbe in der „Oſtoeutſchen Morgenpoſt“ 


. Beuthen, 9. April. 

Das war ein ſpannungsvoller Auftakt, als am 
Montag früh die erſten Gruppen der ſchaffen⸗ 
den Jugend aus den verſchiedenen Gewerbe— 
zweigen zum Berufswettkampf ihren 
Kampfplätzen zuſtrebten. Den Anfang des edlen 
Wettſtreites um die beſte berufliche Leiſtung 
machten das graphiſche Gewerbe. die Fri⸗ 
ſeure und die Holzarbeiter. Allgemein 
klappte die Organiſation gut, der Eifer der Lehr⸗ 
linge war muſterhaft und auch die praktiſchen 
Leiſtungen ließen nichts zu wünſchen übrig. In⸗ 
telligenz, Handfertigkeit und ſorgfältige Anlei⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde \ 


am Mittwoch, dem 11. April, 


von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


tung ſicherten den meiſten eine vorbildliche 
Ruhe, mit der⸗ſich dieje arbeitsfrohe Jugend an 
die Aufgaben machte. Wo der erite „Prüfungs⸗ 
ſchreck“ überwunden wär, da ging es flott ans 
Werk, ſei es, daß ein Zeitu nastert geſetzt, 
eine Katalogſeite konſtruiert, eine Perücke zu⸗ 
rechtgemacht, ein feſcher Mädchenkopf mit Waſſer⸗ 
wellen geſchmückt oder Rahmen für einen Tiſch 
gezimmert wurden. Ueberall wax der Be⸗ 
rufsführer der Hitlerjugend, Oskar Kurzen⸗ 
häuſer, auf dem Plan, kontrollierte die Rampi- 
plätze, ließ ſich von den Kampfleitern ſehr einge⸗ 
hende Erklärungen geben, und die Kampfleiter 
ſelbſt führten ihre Aufgabe mit dem Ernſt durch, 
den dieſe intereſſante Idee des Reichsberufswett⸗ 
kampfes erfordert. Tadelloſen Eindruck machte 


die Sicherheit und klare Dispoſition der Kampf⸗ 
leiter. 


Daß ſich Unterbannführer Teni eri, 
don BDM. die Vertreterin der Mädel⸗Ring⸗ 
führerin, Frl. Drzezga, ſowie der Verbands⸗ 
kreisjugendleiter Franzioch aufs lebhafteſte für 
den Gang der Arbeiten intereſſierte, ſei beſonders 
betont. 


Von den Kumpfplätzen 


war der beſtorganiſierte der für das araphi⸗ 
Jhe Gewerbe in der „Oſtdeutſchen Mor⸗ 
genpoſt“. Hier klappte alles wie am Schnür⸗ 
chen. Der ausgezeichnete Kampfleiter A. Da⸗ 
niih hatte alles bis aufs kleinſte vorbereitet und 
der techniſche Betriebsleiter Schubert das Ma⸗ 
terial ſo zurechtgeſtellt, daß auch die platzfremden 
Lehrlinge ſich raſch wie zu Haufe fühlten und 
mutig ans Werk gingen. Als der Trupp der ju⸗ 
gendlichen Setzer, Drucker und Buchbinder mit 
ihrer Fahne zum Wettkampf antrat, hieß Chef⸗ 
kedakteur Schadewaldt als Mitalied des 
Gbrenausſchuſſes und namens der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ lie an der Kampfſtätte willkommen 
amd wünſchte ihnen Freude und Erfolg. Der 
Verbandskreisleiter für das graphiſche Gewerbe, 
wies auf die Hohe Bedeutung des 
Berufswettkampfes hin, in dem ſich eine große 
fachliche Idee des Führers verwirkliche. Kampf⸗ 
leiter Daniſch mahnte die Lehrlinge, beſonnen 
And überlegt an die Arbeit zu gehen, ſich nicht auf 
Rekorde zu verſteifen, ſondern auf die Heraus⸗ 
arbeitung einer toliden Qualitäts lei⸗ 
it ung. Gewerbeoberlehrer Otto feuerte die 
Jungen an, in den praktiſchen wie theoretiſchen > 
Arbeiten zu zeigen, was ſie können. 


Sodann warfen ſich die Kämpfer in die Ar- 
beitskluft, traten mit Winkelhaken, Pinzette und 
Ahle an und nahmen aus der Hand des Betriebs⸗ 
leiters Schubert die Aufgaben, die auf bier 
Lehrſtufen verteilt, jeden für vier Stunden be⸗ 
ſchäftigten, entgegen. Da war einer, der traute 
lih mit feinem erſten Lehrlingsjahr zu, 
die Aufgabe der zweiten Lehrſtufe ig 
„ſchmeißen“. Ein anderer überſch bte fein Kö 
nen, wenn er eine äußerlich leichte Aufgabe durch⸗ 
führte, ‚ohne die inneren Schwierigkeiten zu er- 

ennen.. Der dritte band mit ſtaunenswerter 

Exaktheit ein Buch ein, und wieder ein anderer 
richtete eine e e techniſch zu und 
Wuckte ſie aus — das alles ging mit Fleiß und 
Schweiß (beſonders in den letzten drückenden 20 
n vor ſich, wobei Kampfleiter Daniſch, 
Smudel und nicht zuletzt Verbandskreisleiter 
Schollek mit dem Betriebszellenobmann W o 3- 
dzen ein ſcharfes Auge auf die korrekte Abwick⸗ 
lung des Wettkampfes hatten. Und als dann die 
praktiſche Arbeit vorüber wax, für die fih in dank⸗ 
barer Weiſe auch der Kreisbauernführer Lang 


(Eigener Bericht 


durch einen Beſuch des Kampfplatzes intereſſierte, 
ging es an die theoretiſchen 15 6 von denen 
wir für das erſte Lehrjahr u. a. die beiden fol⸗ 
genden nennen: 


Wenn ein Arbeiter bei 48ſtündiger Arbeitszeit 
41, — RM. Tariflohn hat und 6,35 RM. Ueber- 
tariflohn ſowie 15 Prozent Schichtzuſchlag auf 
den Geſamtlohn erhält, wie hoch iſt ſein 
Wochenlohn und ſein Stundenlohn? 

Unſer Schriftmetall beſteht aus 67 Pro⸗ 
zent Weichblei, 28 Prozent Antimon und 5 Proz 
zent Zinn. Wieviel von jeder Metallſorte ſind 
in 327 Kilogramm Schrift enthalten? 


Bei den Friſeuren und Tiſchlern 


Beſonders feierlich war die Eröffnung des 
Reichsberufswettkampfes in der Gewerb⸗ 
lichen Berufsſchule für die Fachſchaften 
FTriſeure, männliche und weibliche Jugend, und 
Tiſchler. Sie erfolgte in der Aula, die von den 
Beteiligten dicht gefüllt war. Der Berufsreferent 
Pg. Kurzenhäuſer hielt die Eröffnungsan⸗ 
ſprache, die mit dem Aufruf ſchloß, an die fried- 
liche Arbeit zu gehen und die Aufgaben der Reichs⸗ 
jugendführung zufriedenſtellend zu löſen. Wett⸗ 
fampfleirer Sendner mahnte, kühles Blutes, 
einen klaren o pi und eine ruhige Hand 
zu bewahren. Was man fordere, könne ein rechter 
Kerl ſchaffen. Wettkampfleiter Viktor wies 
darauf hin, daß der Sinn des RBW. fei, die 
Schaffenskraft zu regen. Es ſoll keine Prüfung 
ſein. Auch ſoll kein Meiſter erfahren. was ſein 
Lehrling geleiſtet habe, es ſei denn, daß der Lehr⸗ 
ling zu den beſten gehört. 

Sodann wurden die Wettkampf- Richtlinien 
ſowie Aufgaben bekannt gegeben, die im In⸗ 
tereſſe der Geheimhaltung erſt kurz vor Beginn 
des Wettkampfes eingetroffen waren. Nun ging 
es frohgemut an die praktiſche Arbeit. Die Tii d- 
ler löſten ihre Aufgaben in der Lehr werf- 
tatt und in der Turn halle 988 Berufs- 
ſchule. Sie arbeiteten mit Yrende und Geſchick 
und kannten kein Hindernis. Die Luſt zur Arbeit 
ſtieg, als man erfuhr, daß die Tiſchlerinnung eine 
verſilberte Hitler⸗Büſte und zwei wertvolle Buch⸗ 
preiſe und die Berufsſchule drei Buchpreiſe ge⸗ 
ſtiftet hatten. Nach dem praktiſchen Berufswett⸗ 
kampf wurden die Tiſchlerlehrlinge auf Veran⸗ 
laſſung von O Obermeiſter Kleiber mit Wurſt 
und Semmel geſtärkt. Dann ging man mit fri⸗ 
ſchem Mut an die ctheoxetiſchen Aufgaben heran, 
die Gewerbeoberlehrer Brzeſka leitete. 

Nicht weniger eifrig ging es bei den Friſeu⸗ 
ren zu, wo unter der Leitung von Obermeiſter 
Nicklaſch Friſuren entſtanden. Haarſchnitte 
primaprima ausgeführt, Perücken zurechtgemacht, 
Waſſerwellen gelegt und ſchöne Menſchen beiderlei 
Geſchlechts zu noch ſchöneren Kreaturen der 
Schöpfung geſtaltet wurden. 


Am neckiſchſten war jener kleine weibliche 
Lehrling, dem das Modell „verloren⸗ 
gegangen“ war. 


„Ich habe kein Modell!“ meldete ſie 
verlegen und beinah weinerlich ... und die koſt⸗ 
bare Zeit! rann dahin .. das lebende Modell 
war weg, blieb weg und kam nicht wieder! So 
mußte Erſatz geſchaffen werden aus der Blüte 
der Nation, die für den Verſchönerungaszweck in 
reicher Auswahl gern zur Verfügung ſtand. Hier 
und heute ausnahmsweiſe wurde einmal „Schwarz- 


arbeit“ geleiſtet, denn wer geſchnitten, friſiert, 
onduliert wurde, braucht vorerſt keinen Friſeur 
mehr! Aber der Wettkampf entichuldiat alles — 
nur die ſchlechte und langſame Leiſtung nicht! 

Friſch auf, in den Kampf: Heute und 
morgen und übermorgen ſind die Bäcker, die 
Fie ich er. die Konditoren, die Kellner 
und Maurer, die Maler und Ofenſetzer, 
die Schloſ fer, Schmiede. Former und 
Dreher, Klempner, . und 
Inſtallateure dran 


der Auftakt in Hindenburg 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 9. April. 


In der Aula der Mittelſchule wurde am Mon⸗ 
tag vormittag die Reichs⸗Berufswettkampf⸗Woche 
mit einer würdigen Feier eingeleitet. Die Leiter 


der Wirſchaft, Oberbergrat Palm. Direktor 
Bannenberg (Donnersmarckhütte), die Lei⸗ 


ter der Fachſchaften mit ihren Lehrlingen, die 
Leitung der . der weibl. Ange⸗ 
ſtellten, der Lehrkörper der Städt. Gewerblichen 


Berufsſchule und die Führung des Standorts der D 


Hitlerjugend waren vollzählig erſchienen. Weihe⸗ 
voll durchfluteten die Klänge der von Seminar⸗ 
Oberlehrer Voelkel geſpielten D⸗Moll⸗Toc⸗ 
cata des e Joh. Seb. Bach die Aula, 
worauf HJ.⸗Unterbannführer Cvein die Er⸗ 
ſchienenen begrüßte, vor allem aber die Jugend, 
die während einer ganzen Woche lang zeigen will, 
was fie leiſten kann. Oberbergrat Palm führte 
aus, es ſeien zwei Gedankengänge, die dem 
RBW., zugrunde liegen: Liebe und Arbeit 
zu pflegen und im Berufe das Beſte zu 
geben. Arbeit ſei Segen für ſich und für das 
ganze Volk. Den ideellen Wert der Arbeit zu er⸗ 
kennen, heißt nichts anderes, als das Beſte im 
Berufe zu leiſten. Werte zu ſchaffen und damit 
die deutſche Qualitätsarbeit wieder zur Geltung 
zu bringen. Adolf Hitler hat ſchon in ſeinem 
Werk „Mein Kampf“ treffliche Worte über ſchaf⸗ 
fende Arbeit gefunden, und dieſe Gedanken des 
Führers gilt es, nunmehr in die Tat umzuſetzen. 
Am Dienstag, 14,30 Uhr, beginnt für das Hin- 
denburger Nahrungsmittelgewerbe der 
Berufswettkampf. Hierzu erfahren wir von Ge⸗ 
werbeoberlehrer Werner von der Städt. Ge- 
werblichen Berufsſchule, daß der Treffpunkt für 
alle Wettkampfteilnehmer die Gewerbl. Berufs⸗ 
ſchule auf der Dorotheenſtraße iſt und alle 
Bäcker⸗, Konditoren⸗ Fleiſcher⸗, Kellner⸗ und 
Kochlehrlinge, die ſich zum Wettkampf gemeldet 
haben, pünktlich erſcheinen müſſen. Die Teilneh⸗ 
mer haben mitzubringen: Blei⸗ und Kopierſtift, 
Radiergummi. Federhalter und Feder. Die Wett- 
kampfarbeiten der Gruppe „Nahrung und Ge⸗ 
nuk“ find in dieſem Jahre nur theoreti⸗ 


ſcher Art, da der praktiſche Teil ausfallen 
muß. 
In der Berufsgruppe „Metalle und 


Eiſen“ beginnt der Wettkampf am Donners⸗ 
tag, und zwar für die Angehörigen der Gas⸗ 
und Waſſer⸗Inſtallateure. Schmiede, Schloſſer 
und Maſchinenſchloſſer, Hreher, Klempner, Elek⸗ 
triker und Former. Treffpunkt iſt die Städtiſche 
Gewerbliche Berufsſchule um 7,30 Uhr Bann 
tags. t. 


Die Gleiwitzer Jugend im Wettſtreit 


(Eigener Bericht 


Gleiwitz, 9. April. 


Am Montag fanden die Berufs wettbewerbe der 

Tiſchler, Friſeure und der Lehrlinge der 
N eichsbahnwerkſtätten in Gleiwitz ſtatt. 
Die Lehrlinge traten am Morgen auf dem Ring 
in Berufskleidung an. Hier richteten Kreis⸗ 
betriebszellenleiter Adamezyk und Jungbann⸗ 
führer Pillar ermunternde Worte an die Lehr⸗ 
linge und forderten ſie auf, ihre ganze Kraft im 
Wettbewerb und für ihren ſpäteren Beruf einzu⸗ 
jeben. Mit Muſik marſchierten die Gruppen 
dann ab, die Tiſchler und Friſeure nach der Ge⸗ 
werblichen Berufsſchule, in der Kreidelſtraße, die 
Lehrlinge der Reichsbahn in die Werkſtätten. Die 
Beteiligung betrug bei den Reichsbahnlehrlingen 
100 Prozent, bei den Friſeuren 90 und bei den 
Tiſchlern etwa 70 Prozent. 


Im Unterrichtsraum der Wagenwerkſtatt gab 
Wettfampfleiter Fuchs die Wettbewerbsbedin⸗ 
gungen und die Aufgaben bekannt. Sodann er⸗ 
folgte die theoretiſche und im Anſchluß daran die 
beat Prüfung auf dem Gebiet des Schloſſer⸗ 
handwerks. Die Bewertung wird erſt am Diens⸗ 
tag erfolgen, jedoch wurde bereits am Montag 
feſtgeſtellt, daß der Wettbewerb gute Ergeb⸗ 
nijje zu verzeichnen hatte. 


Die Wettkampfleitung glaubt, daß einige 

der Jungen in Breslau und auch in 

Berlin zum Wettkampf werden antreten 
können. 


Insgeſamt ſtanden 58 Lehrlinge im Wettbewerb. 
Einige von ihnen wurden in eine höhere Lei⸗ 
ſtungsklaſſe übernommen. Die Prüfung er> 
ſtreckte ſich auf die 2. und 3. Leiſtungsklaſſe. 

In der Berufsſchule fand die theoretiſche Prii- 
fung der 58 Tiſchlerlehrlinge unter der 
Leitung des ſtellvertretenden Direktors Hacken⸗ 
berg und Berufsſchullehrers Mende ftatt. 
Sodann gingen die Lehrlinge nach der Werkſtatt 
der Möbelfabrik Pander, Kloſterſtraße, wo in 
bier Abteilungen die praktiſche Prüfung durch⸗ 
geführt wurde. An der Friſeurprüfung beteiligten 
fih 22 Lehrlinge und 12 Mädchen, letzkere wurden 
nur praktiſch, die erſteren auch ſheoreliſch geprüft. 
Auch bei den Tiſchlern und bei den Friſeuren tre⸗ 
ten die Prüfungskommiſſionen am Dienstag zu⸗ 
ſammen. 


Am heutigen Dienstag verſammeln ſich um 
8 Uhr die Lehrlinge der Berufsgruppe Nah⸗ 


rung und Genuß vor der Gewerblichen Be- mes Wetter, 


rufsſchule, um den Wettkampf durchzuführen. 


In jahrzehntelanger Erfahrung bewährt 


sind die Rezepte, nach denen MAGGI Suppen hergestellt werden. Machen Sie sich diese Erfahrung zu nutze. Kochen Sie 


Bleiwig 
Alrbeitsdienſt 
löſcht einen Waldbrand 


In dieſen Tagen entſtand auf dem Waldgelände 


nördlich des Stadtteils Petersdorf nach der Rich⸗ 


tung Sandwieſen ein Waldbrand. Jungens hat⸗ 
ten ein Feuer angezündet und es ſpäter nicht rich⸗ 
tig gelöſcht, ſo daß die Grasdecke auf einer Fläche 
von etwa 200 Quadratmeter in Brand geriet. Von 
einer Arbeitsgruppe des Lagers Gleiwitz⸗ 
Petersdorf, die in der Nähe arbeitete, wurde 
das Feuer bemerkt, als es ſich auf eine benach⸗ 
barte Schonung auszudehnen drohte. Unter der 
Leitung von Obertruppführer Dombrowſki 
wurde das Feuer von den Arbeitsdienſtfreiwilligen 
gelöſcht, bevor weiterer Schaden entſtanden 
war. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten. | 

* 


* Generalverſammlung des Mietervereins. 
In der im Saale der „Vier Jahreszeiten“ abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung' nahm der erſte 
Vorſitzende, Hiller, Gelegenheit, die Aufgaben 
und Ziele des Mictervereins zu umreißen. Wohl 
it der Mieterverein eine Kampforganiſa⸗ 
tion, aber nicht gegen die Hausbeſitzer, vielmehr 
ioff der wirtſchaftlich Schwache geſchützt, vor 
Willkür bewahrt und dafür eingetreten werden, 
daß die Behelfswohnungen abgeſchafft werden. 
Der Mieterſchutz hat weſentliche Verände⸗ 
rungen erfahren, die geſetzlichen Beſtimmungen 
haben die Wohnungszwangswirtſchaft ſtark ab⸗ 
gebaut, die Wohnungsämter wurden aufgehoben, 
die Mietseinigungsämter aufgelöſt, was dazu bei⸗ 
trug, daß Mißverſtändniſſe in der Mieterſchaft 
entſtanden. Der Geſchäftsbericht wurde vom 
Ae Segeth gegeben. Schatzmeiſter 
üſcha berichtete über die egen 
es wurden 7532 RM. umgeſetzt. Nach Entla⸗ 
ſtungserteilung wurde der Vorſitzende gewählt; 
die Wahl ergab Wiederwahl des 1, Vorſitzenden 
Hiller, der wieder als ſeinen n tie den 
bisherigen 2 2. Vorſitzenden Scheer, zum 3. Vor⸗ 
ſitzenden Konrektor Melzer, zum 1. u 
rer Segeth, zum 2. Morawitz, zum © 
meiſter Duſcha und zum 2. Jenſch besten 
Im Laufe der Verhandlungen hielt Rektor Wem⸗ 
mer einen Vortrag über das „deutſche Handwerk, 
während der Geſchäftsführer Franik die neuen 
Mietsverträge behandelte. ll. 

* Spendenliſte der NS. Volkswohlfahrt. 
Für die NS. Volkswohlfahrt gingen wieder 
2732,31 RM. ein. Darunter ſind u. a. verzeich⸗ 
net die Arbeitnehmer der Verkehrsbetriebe mit 
10,45, Städtiſchen Angeſtellten 214,30, Arbeit⸗ 
nehmer der VOH. 1487,30, Anwaltskammer für 
Rechtsanwälte 501,41, Beamte und Angeſtellte 
der Kreisverwaltung 59,50, Städtiſche Hilfsange⸗ 
ſtellte 20, Angeſtellte der Kohlen J. G. 79,85, 
Arbeitnehmer Schleſ. Elektrizjtäts⸗ und Gas⸗ 
A. G. 71, Allgemeine Ortskrankenkaſſe 21,70, 
Landwirt Claus von Guradze 200, Arbeits⸗ 
amt 85,50, Arbeitnehmer Oberſchleſiſcher Berg⸗ 
und Hüttenmänniſcher Verein 55,10, Geber! kſchaft 
Caſtellengo Abwehr 32, Angeſtellte der Fa. Gebt. 
Eickhoff 35,35, Geiſtl. Beamte und Angeſtellte 
der Ev. Kirchengemeinde 25, Reichsverband des 
Ingenieurbaues 30, Graf v. Balleſtremſche Güter⸗ 
direktion 107,55, Arbeitnehmer Brauerei Scobel 
84,46, Städtiſche Arbeiter 148,45, Angeſtellte der 
Schleſ. ieee ee 22,30 RM. 

Umbenennung der Zabrzer Straße. Auf 
Wunſch des Oberpräſidenten ſoll die Zabrzer 
Straße einen neuen Namen erhalten. Da 
in ſpäterer Zeit durch eine Brücke über den 
Kanal die Verbindung mit der Hindenburgſtraße 
hergeſtellt wird, würde die Zabrzer Straße eben⸗ 
falls den Namen Hi ndenbur gſtraße erhal⸗ 
ten. Da dies aber erſt in ungefähr einem Jahr 
der Fall ſein wird, der Oberpräſident die Um⸗ 
benennung aber ſofort wünſcht. käme nur ein 
vorläufiger Name in Frage. Die Anwohner der 
Zabrzer Straße werden gebeten, bis zur enid- 
gültigen Feſtſtellung des neuen Namens der 
Zabrzer Straße, der in N nächſten Tagen er⸗ 
folgen wird, ſich keine Druckſachen um. 
anfertigen zu laſſen. 

* Alt⸗Gleiwitz. Ortsgrup pengrün⸗ 
dung der Kinderreichen Am Sonntag 
verſammelten ſich die kinderreichen Familien im 
Gaſthauſe Horn. Steuerinſpektor Wieczorek, 
Gleiwitz, ſprach über bevölkerungspolitiſche Fragen 
und erläuterte Ziel und Zweck des Bundes der 
Kinderreichen. Nach ſeinen Ausführungen wurde 


die Gründung einer Ortsgruppe einſtimmig be⸗ 


In den Sudetenländern herrſcht noch immer 
Föhnlage. Die Temperatur hat in Breslau Mon⸗ 
tag vormittag 11 Uhr bereits 18° exxeicht. Kältere 
Luftmaſſen ſind in Südweſtdeutſchland einge⸗ 
brochen. Bereits heute können ſie unſeren Bezirk 
erreichen und zur Ausbildung einzelner Ge⸗ 
witter führen, 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 


Wolkiges, zum Teil föhnig⸗aufheiterndes, w a r= 
jedoch einzelne Gewitter oder 
Gewitterſchauer. 
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Liebestätigkeit zu ſpenden. Es iſt nie die Art 
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Staatsſekretär Hierl in Induſtriebezirk e dene 
m n | > EZ t i Kattowitz, 9. April. 
5 R! ; In den Wäldern bei Kromolom im Dombro⸗ 
(Eigener Bericht! waer Revier ſpielte ſich dieſer Tage ein bluti⸗ 
ger Zwiſchenfall ab. Zwei Forſtbeamte 
trafen drei Arbeitsloſe beim Holzdieb⸗ 
ſtahl an. Bei der Aufforderung, tehen zu blei⸗ 
ben, ergriffen die Männer die Flucht, worauf die 
Förſter mehrere Schüſſe abgaben. Während zwei 
Arbeitsloſe entkommen konnten, wurde der 50jäh⸗ 
rige Kaſpar Zurek durch einen Schuß verletzt 
und ſtürzte zu Boden. Einer der Beamten lief 
nun auf den am Boden Liegenden zu und feuerte 
auf ihn zwei weitere Schüſſe ab. Zurek ver ⸗ 
ſtarb kurze Zeit darauf. Die beiden Beamten 
wurden verhaftet. 


Perſonenzüge mit Steinen beworfen 


Kattowitz, 9. April. 

Am Sonntag vormittag wurden in der Nähe 
von Myslowitz mehrere Eiſenbahnan⸗ 
ſchläge verübt. Ein aus Myslowitz ausfahren⸗ 
der Schnellzug wurde mit Steinen bewor⸗ 
fen, wobei mehrere Fenſter des Speiſewagen⸗ 
und Poſtwagens zertrümmert wurden. Von dem 
Fahrgäſten wurde niemand verletzt. Anſcheinend 
diejelben Täter bewarfen kurze Zeit ſpäter einen 
von Kattowitz kommenden Perſonenzug mit Stei⸗ 
nen. In dieſem Falle wurde ein Reiſender 
durch Glasſplitter am Kopfe verletzt. 
Schließlich wurden in einem im Bahnhof Mhs- 
lowitz ſtehenden Perſonenzug mehrere Scheiben 
eingeſchlagen. In allen drei Fällen konnten die 
Täter bisher nicht gefaßt werden. 


Die Innere Miſſion ſammelt 

Vom Evangeliſchen Pfarramt Gleiwitz wird 
uns geſchrieben: ' 

Das evangeliſche Kirchenvolk Deutſchlands in 
Stadt und Land ift aufgerufen, zum Volkstag 
der Inneren Miſſion am 14. und 15. April 
eine Gabe für die Werke evangeliſch⸗kirchlicher 


Hindenburg, 9. April I gebietes ſtattfand. Sie gilt in der Hauptſache 
Die Beſichtigungsfahrt, die Reichsarbeitsfüh⸗ den neuerlich aufzunehmenden Arbeits⸗ 
rer Staatssekretär Hierl durch die oberſchleſi⸗ beſchaffungs maßnahmen. Von hier aus 
ſchen Arbeitsdienſtlager unternahm, wurde am] wurde die Fahrt nach dem Lager in Gleiwitz⸗ 
Montag vormittag neun Uhr in Oppeln auge⸗[ Petersdorf fortgeſetzt. ; —t, 
treten. In raſcher Folge wurden die Lager Ka⸗ 
linowitz. Brynnek, Rokittnitz, Done 
Droma und Ludwigsglück beſucht. Staats⸗ 
ſekretär Hierl erſchien in Begleitung ſeines Ad⸗ 
jutanten und Leiters der Planungsſtelle in der 
Reichsleitung des Arbeitsdienſtes. Kapitäns z. S. 
a. D. Tholens, von Regierungspräſidenten Dr. 
Schmidt, Oppeln, Regierungsrat Rühl, 
Oberbaurat TDeſchner. Politeidirektor Metz, 
Oppeln. Untergaugeſchäftsführer Waldmann, 
Oberbürgermeiſter Leuſchner. Oppeln, Gau⸗ 
arbeitsführer Heinze, Oppeln, Gau⸗Stabsleiter 
Eichmann. Oppeln, Leiter der Planungsſtelle 
beim Arbeitsgau 12 in Oppeln. Buchner, und 
der Gruppenführer des FA D. Oberſchleſiens. In 
Ludwigsglück hieß der Lagerführer, Oberfeld⸗ 
meiſter Balla, die Gäſte herzlich willkommen. 
Oberbürgermeiſter Filluſch überbrachte dem 
Reichsarbeitsführer die Grüße der Stadtverwal⸗ 
tung. Hierauf ſchritt der Staatsſekretär die 
Front der Arbeitskameraden ab und nahm eine 
eingehende Beſächtigung des Lagers vor. 
Reichsarbeitsführer Hier! drückte dabei wieder⸗ 
holt ſeine volle Anerkennung aus. Hierauf 
erfolgte die Weiterfahrt nach Hindenburg, wo im ; 
Stadthaus eine Beſprechung mit den Ober⸗ Reichs arbeitsfuhrer u. Staatsſekrelãr Hier l 
bürgermeiſtern und Landräten des Induſtrie⸗ 
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echter und geſunder Arbeit auf dem weiten Ge⸗ 
biete ſolchen Chriſtendienſtes, reklamehaft die 
Werbetrommel zu rühren. Sie muß vor allem 
durch ihre Wirkſamkeit werben. Darum 
mögen auch die Spenden als ein Dankopfer 
angeſehen werden. 

Was ift die Aufgabe der Inneren Miſſion? 
Der große Kirchen⸗ und Volksmann Johann 
Hinrich Wichern, der „Vater“ der Inneren 
Miſſion, ſagt von ihr: „Sie iſt die geſamte 
Arbeit der aus dem Glauben an Chirſtus gebore⸗ 
nen Liebe.“ So ſoll fie durch ihr Wirken die 
vorhandene Kirche zu einer wahren Volks⸗ 
kirche ausgeſtalten. Menſchen, die äußerer und 
innerer Not anheimgefallen ſind, will ſie dienen, 
wie denn auch die Frauen, die für die weite 
Deffentlichkeit am ſichtbarſten in der Arbeit der 
Inneren Miſſion ſtehen, geradezu den Namen 
Diakoniſſen, d. h. Dienerin nen, tragen. 
Dienſt am Kirchenvolk iſt Weſen und Beruf aller 
Tätigbeit, wobei freilich mancher Zweig der Ge- 
ſamtarbeit über den Bereich der Konfeſſion Him- 
ausreicht. Und damit iſt ſie alſo in ganz hervor⸗ 
vagendem Maße zugleich überhaupt Dien ſt am 
Volke! Daher kommt es, daß Namen wie 
Wichern, Fliedner, Bodelſchwingh, 
Adolf Stöcker aus der Geſchichte der evange⸗ 
liſchen Kirche, aber zugleich auch des deutſchen 
Volles nicht wegzudenken find. Das weiß die 
Kirche. Das erkennt aber ebenſo auch das neue 
Deutſche Reich durch ſeine führenden Männer 
durchaus an, ſind doch manche Forderungen und 
Arbeiten der Inneren Miſſion durch den 
Staat übernommen und weiter ausgebaut 
worden. Es geht bei der Inneren Miſſion nicht 
um die Liebhaberei einzelner Gruppen oder 
Kreiſe. Vielmehr ſind alle dazu berufen, 
hier in chriſtlicher und deutſcher Opferbereitſchaft 
mitzuhelfen. 

ER y ER RA 


ſchloſſen. In den Vorſtand ſind kommiſſaxiſch 
verpflichtet worden: Truppführer Reinhold 
Onderka zum Vorſitzenden, Steuermann 
Johann Wofak zu feinem Stellveriveter, Lehr- 
Baner Max Figzek zum Schriftführer. Haug- 
beſitzer Franz Cekalla zum Kaſſierer. 


Hindenburg 
Praktiſche Luftſchutzvorführungen 


Dieſer Tage fand auf dem Vorplatz der Feuer⸗ 
wehrwache Hindenburg eine 1 TETO Vor⸗ 
führung zur Bekämpfung der Thermit⸗ 
brandbomben ſtatt. Der Leiter des Luft⸗ 
ſchutzabſchnittes Hindenburg ſprach einleitend über 
die erforderliche Zuſammenarbeit des behördlichen 
Luftſchutzes und des Selbſtſchutzes der Zivilbevöl⸗ 
kerung. Alsdann hielt Brandinſpektor Glen z 
einen Vortrag über die Wirkung und die zweck⸗ 
mäßige Bekämpfung der Brandbomben ſowie über 
die Aufgaben der Hausfeuerwehr. An Hand von 
Bildmaterial wurde die Taktik der Bekämpfung 
des Brandherdes veranſchaulicht. Im Anſchluß 
an den Vortrag erfolgte die praktiſche Vorfüh⸗ 
rung, zu der eigens ein Dachboden hergerichtet 
worden war. Hier zeigte es ſich, wie die Löſchung 
eines durch Brandbomben hervorgerufenen Brand⸗ 
herdes faſt unmöglich iſt, wenn die Entrümpelung 
des Bodens nicht oder ungenügend durchgeführt 
wird. Intereſſant war es zu beobachten, wie 
leicht hiergegen eine ſolche Brandbombe gelöſcht 
werden kann, wenn trockener Sand vorhan⸗ 
den iſt. Die Brandbombe konnte alsdann leicht 
mit einer Schaufel ins Freie geworfen werden. 
Weiter wurde die grundfalſche Bekämpfung von 
Brandbomben durch e gezeigt. Schon nach 
kurzer Zeit erfolgten exp oſionsartige Knalle, die 
den Löſchenden gefährdeten und den Brandherd 
nur noch vergrößerten. 


Sonntagsruhe 
; im Hindenburger Friſeurgewerbe 


In einer Verſammlung der Hindenburger 
Friſeurpflichtinnung überbrachte Obermeiſter 
Hanke dem langjährigen Innungsmitgliede, 
Meiſter Eduard Suk, anläßlich ſeines 25jährigen 
Meiſterjubiläums die Glückwünſche der Innung 
und überreichte ihm im Namen des Schleſiſchen 
Landesverbandes ein Ehrendiplom. Fachſchul⸗ 
lehrer Zimmermann gab die Beſtimmungen 
des Reichsjugendwettkampfes bekannt. Die mit 
Genehmigung des Treuhänders der Arbeit neu 
aufgeſtellten Tarifverträge treten demnächſt 
in Kraft. Die Bereitwilligkeit, mit der der In⸗ 
nungsvorſtand eine gerechte Entlöhnung des Be⸗ 
dienungsperſonals herbeigeführt hat, beweiſt mit 
aller Deutlichkeit, daß die Innung dem Gedanken 
der neuen Zeit Rechnung trägt. Gleichzeitig mit 
den neuen Tariflöhnen treten auch die neuen Be⸗ 
dienungsrichtſätze in Kraft, die gleichfalls von 
dem Treuhänder der Arbeit genehmigt wurden. 
Hingewieſen wurden die Mitglieder auf die Ver⸗ 
fügung des Regierungspräſidenten. nach der ab 
Sonnkag, 15. April, die Sonntagsruhe für 
das geſamte Hindenburger Friſeurgewerbe ein⸗ 
geführt wird. Maßgebend war dafür die Ab⸗ 
ſtimmung im letzten Innungsquartal, wo die über⸗ 
wiegende Mehrheit der Mitglieder die Einfüh⸗ 
rung der Sonntagsruhe forderte. Im engen Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit der Polizei werden Kon⸗ 
trollen ausgeübt werden. Da an den Sonntagen 
die Geſchäfke geſchloſſen gehalten werden müßſen, 
beſchloß die Innung, dafür am Sonnabend abend 
ne Geſchäfte bis 9 Uhr abends offen zu 
halten. —t 


Roſen berg 

* 16 Morgen Kiefernſchonung niedergebrannt. 
Zwiſchen Kotſchanowitz und Klein Laſſo⸗ 
wig im Kreiſe Roſenberg entitand aus bisher 
unbekannter Urſache ein Waldbrand, dem 
etwa 16 Morgen Kiefernſchonung zum Opfer 
fielen. An den Löſcharbeiten war auch ein Kom⸗ 
mando aus dem Arbeitsdienſtlager 
Kreuzburg beteiligt. Nach mehrſtündiger 
Arbeit wurde das Feuer eingedämmt. 


Houjtadt N 


Der Haushaltsplan für Oberglogau für 1934 
ſchließt im ordentlichen Haushalt in Einnahme 
und Ausgabe mit 919 516,67 Mark ab, im auper- 
ordentlichen Haushalt 242 900 Mark. Es werden 
Rae Steuerſäßze erhoben: 400 v. H. 
Zuſchlag zur Grundvermögenſteuer J. 300 v. H. 
zur Grundvermögenſteuer II, 500 v. H. Gewerbe⸗ 
ertragſteuer, 1160 v. H. Gewerbekapitalſteuer und 
das Fünffache der Bürgerſteuer. Der Darlehns⸗ 
betrag, der zur Beſtreitung der Ausgaben des 
außerordentlichen Haushalts dienen ſoll, wird auf 
60.000 Mark feſtgeſetzt. Er ſoll wie folgt ver⸗ 
wendet werden: 30 000 Mk. für B pf 3 fc uia 
neubau, 20000 Mk. für Straßenbauten 
und 10000 Mark für Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten. ; 


Oppeln 


* Juſtizperſonalien. Gexrichtsaſſeſſor DR 
Münzer vom Landgericht Oppeln iſt zum, 
Amtsgerichtsrat in Katſcher ernannt wor⸗ 
den. Gerichtsaſſeſſor Dr Pohl, bisher in 
Roſenberg, iſt mit der Verwaltung einer Richter⸗ 
ſtelle beim Landgericht Oppeln beauftragt worden. 
Gerichtsaſſeſſor Dr Roßmann, bisher in Ratia 
bor, wurde mit der Verwaltung einer Richter⸗ 
ſtelle beim Amtsgericht in Oppeln beauftragt. 
Ausgeſchieden und zur Rechtsanwaltſchaft beim 
Amts- und Landgericht in Oppeln zugelaſſen tii 


* Ehrenausſchuß für den RBWa. Im Ehren⸗ Aus Mitteln der O ſt hilfe iſt für die Grund⸗ 
ausſchuß beſteht Einmütigkeit darüber, daß alle!] vermögensſteuer II und die Gewerbeſtener 
Ehrenpreiſe einheitlich geſtaltet werden müſ⸗ wie im Vorjahre eine Ermäßigung zu 
ſen, um eine Zurückſetzung einzelner Fachgruppen erwarten. 1 EA si 
zu vermeiden. Die Beſchaffung der Diele liegt Falſche Fünf⸗Mark⸗Stücke. Am Sonnabend 
in den Händen von Oberbürgermeiſter Filluſch wurde ein tſchechiſcher Staatsangehöriger hei der 
und Oberbergrat Palm. — Die Eröffnung des Verausgabung von fal chen Fünf⸗Mark⸗ 
Wettkampfes findet heute nicht in der Städti⸗ Stücken in einem Geſchäft feſtgenommen. Die 
ſchen Berufsſchule, ſondern in der Aula der Mit-] Falſchſtücke find aus einer Bleilegierung 
telſchule ſtatt. l hergeitellt und fallen durch ihren matten 

* ameradſchaftsabend der Polizeibeamten. Glanz auf. 

Die Ortsgruppe Hindenburg des Kameradſchafts⸗ 

bundes der Polizeibeamten hielt am 
Sonnabend im feſtlich hergerichteten Saale des 
Konzertſaales Pilny einen Kameradſchaftsabend 
ab, in dem u. a. auch der Kommandeur des 
2. Revierpolizeiabſchnitts, Major Urban, mit 
ſeinen Offizieren ſowie eine Anzahl Gäſte aus 
den Ortsgruppen Beuthen und Gleiwitz 
teilnahmen. Der Ortsgruppenführer, Polizei⸗ 
meiſter Lindehorſt, wies in ſeiner Anſprache 
darauf hin, daß dieſe Veranſtaltung in der 
Hauptſache dazu diene, auch außerhalb des Dien⸗ 
ſtes die Kameraden menſchlich näher zu bringen 
und in ihnen ſo den Kameradſchaftsgedanken zu 
ſtärken und zu pflegen. Ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm ſorgte für allerlei luſtige Kurzweil, wozu 
auch die Schutzpolizeikapelle. Hindenburg, unter 
Leitung von Polizeimeiſter Schindler, beitrug 
und den Abend verſchönen half. An den offi⸗ 
ziellen Teil ſchloß ſich Deutſcher Tanz. =t. 

* Verein ehem. Zehner. Am Sonnabend hielt 
der Kameraden verein ehem. Zehner im 
Bibliothekzimmer der Donnersmarckhütte ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab, die 
ſehr gut beſucht war. In der Zuſammenſetzung 
des Geſamtvorſtandes tritt nach der Erklärung 
des 1. Führers Kam. Brzoska eine Aenderung 
nicht ein. Dem langjährigen 1. Schriftwart Kam. 
Ullmann wurde aus Anlaß der großen Ber- 
dienſte um das Kriegervereinsweſen das Ehren⸗ 
verdienſtkreuz 1. Klaſſe verliehen. Zum Schluß 
hielt Kamerad Schwierz einen Vortrag über 
ſeine diesjährige Mittelmeerreiſe ſowie ſeine Fahrt 
mit dem ſchnellſten Triebwagen Deutſchlands 
(Schienenzepp) von Berlin bis Hamburg. 

* Schulperſonalien. Mit Wirkung vom 1. April 
d. J. ift Oberſtudienrat Moſler von der Städt. 
Sberrealſchule zum kommiſſ. Direktor des Städt. 
Oberlyzeums in Neiße ernannt worden. Zum 
gleichen Termin wurde Zeichenlehrer Zwiener 
an das Gymnaſium in Leobſchütz verſetzt, und 
Studienaſſeſſor Nitſche mit der Verwaltung 
einer Studienratsſtelle am Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſium in Beuthen beauftragt. 


Ratibor 
Entmannung eines Gechzigiährigen 


Die Strafkammer verhandelte gegen den 
faſt 60jährigen Pferdeknecht Ludwig Müller 
aus Coſel, der bereits wegen ſchweren Diebſtahls, 
ziel⸗ und zweckloſen Umherirrens und wiederholter 
Sittlichkeitsverbrechen vorbeſtraft iſt. Zur Zeit 
verbüßt Müller eine mehrjährige Zuchthausſtrafe. 
Da ſeine Sittlichkeitsvergehen und ſein ſonſtiges 
Leben als große Gefahr für die Jugend an- 
geſehen werden müſſen, wurde der Gewohnheits⸗ 
verbrecher zur Entman nung verurteilt. 

* 

* Realſteuerzuſchläge für 1934. Die Ge⸗ 
meindezuſchläge zur Grundvermögens⸗ und 
Gewerbeſteuer für 1934 erfahren gegenüber dem 
Vorjahre keine Veränderung. Es werden 
erhoben: a) 500 Proz. der ſtaatl. Grundvermögens⸗ 
ſteuer I (bebaut), 0 440 Proz. der ſtaatl. Grund- 
bermögensſteuer II landwirtſchaftlich, gärtneriſch 
und forſtwirtſchaftlich genutzte Grundſtücke), 
e) 600 Proz. vom Steuergrundbetrag nach dem 
Gewerbeertrage und d) 2400 Proz. vom Stener- 
grundbetrag nach dem Gewerbekapital, außerdem 
als Zweigſtellenſteuer e) 120 Proz. zu eh, und 
f) 430 Proz zu d). Die Genehmigung dieſer 
Steuerſätze ſteht noch aus: jia werden aber gemäß 
§ 10 des Gemeindefinanzgeſetzes forterhoben. — 


Kreuzburg 


* Unſozialer Handwerksmeiſter. Gegen einen 
Handwerksmeiſter mußte die Polizei einſchrei⸗ 
ten, da er ſeine Geſellen und Lehrlinge über jede 
verſtändliche Art hinaus beſchäftigte. Ihm wird 
auch Sonntagsarbeit zur Laſt gelegt. Er 
wird ſich wegen Vergehens gegen das Arbeitszeit⸗ 
geſetz zu verantworten haben 

* Meſſerſtecherei. In einer Familie auf der 
Neuhofer Straße kam es zu Streitigkeiten, 
die in eine Meſſerſtecherei ausarteten. Ein 
Arbeiter verletzte hierbei feinen Schwager ſchwer 
durch Meſſerſtiche am Kopf, ſo daß dieſer in das 
Krankenhaus Bethanien eingeliefert werden 
mußte. Sein Zuſtand gilt als ſehr ernſt. Der 
Meſſerſtecher wurde in S chutzhaft genommen. 


Einführung 
des Konſtädter Bürgermeiſters 


Im feſtlich geſchmückten Sitzungsſaale des Rat⸗ 
hauſes empfingen Konſtadts Gemeinderäte den 
neuen Bürgermeiſter von Graeffendorff. 
Landrat von Oelffen nahm ſelbſt die Ein⸗ 
führung des Bürgermeiſters bor. Er ſchilderte 
die kommunalpolitiſchen Verhältniſſe Konſtadts 
ſeit 1918 und bemerkte, daß der neue Gemeinde⸗ 
führer kein leichtes Erbe in Konſtadt antreten 
werde. Major von Graeffendorff iſt als alter 
Kämpfer der NSDAP. und als mutiger Held des 
Weltkrieges, in dem ihm ſeine bewunderungs⸗ 
würdigen Leiſtungen den höchſten Kriegsorden 
einbrachten, bekannt. Nicht umſonſt hat ihn daher 
das perſönliche Vertrauen des Oberpräſidenten 
und Gauleiters auf dieſen Poſten berufen. Hier⸗ 
auf ſprach Landrat von Oelffen dem vertretenden 
Bürgermeiſter Dr Müller für ſeine 0 
rungsvolle Tätigkeit feinen Dank aus. Dr. Müller 
begrüßte als Ortsgruppenleiter der NSDAP. 
und Beigeordneter das neue Stadtoberhaupt, auch 
Kreisleiker Schroeter widmete dem neuen Bür⸗ 
germeiſter herzliche Begrüßungsworte. Bürger⸗ 
meiſter von Graeffendorff dankte für den 
feſtlichen Empfang und verſprach, feine ganze 
Kraft für das Wohl der Stadt einzuſetzen. 


Groß Strehlrtz 


fins. 

* 680 Erſtkommunikanten in Oppeln. In den 
kath. Kirchengemeinden Oppelns wurden am 
Weißen Sonntag insgeſamt 680 Erſtkom⸗ 
munikanten zum Tiſch des Herrn geführt, 
und zwar in der Peter⸗Kaul⸗Kirche 190 Mädchen 
und 130 Knaben. Von der Pfarrgemeinde zung 
Hl. Kreuz fand die Feier in der Bergelkirche ſtatt, 
Hier waren es 200 Mädchen und 250 Knaben. 

* Zur Braunen Meſſe in Oppeln. Durch das 
Inſtitut für Deutſche Wirtſchafßts⸗ 
bropaganda wird in der Zeit vom 29. April 
bis 6. Mai auch in Oppeln eine Braun g 
Meſſe — Deutſche Woche“ veranitaltet 
werden, zu der bereits eine rege Beteiligung aus 
weiteſtem Umkreis geſichert iſt. Jeder fea 
beſucher erhält koſtenlos einen Meſſeführer aus⸗ 
aehändigt Außerdem erhalten die Käufer auch ein 
Meſſeabzeichen. Die Meſſe wird in der ehem: 
Maſchinenhalle des Eiſenwerkes von Oskar Fiet 


werden. 
Die neuen Aufgaben der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt. Im Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“ fand 
* Ernennung. Die Juſtizinſpektoren Mehl] unter Leitung von Kreisamtsleiter Rudolph 
und Lopocz find zu Juſtizoberinſpektoren er⸗ eine Beriammlung. der Amtswalter 
nannt worden. — Kaufmann Georg Höflich] der NS. Volkswohlfahrt ſtatt, um das 
wurde durch den Vorſitzenden der Einzelhandels-] Neue „Aufgabengebiet, die „Hilfe für Mutter und 
vertretung der Induſtrie⸗ und Handelskammer Kind „zu beſprechen. 85 51 gehört in erſter 
Oberſchleſien als Beirat berufen. Linie die Arbeitsplatzhilfe für Familiens 
* NS.-Hago und GH. werben für Arbeits⸗ päter. Auch der Wohnungsfrage und der Betten⸗ 
beſchaffung. Unter Vbrantritt des Gr.⸗Strehlitzer beſchaffung muß beſondere Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
Muſikvereins marſchierten Meiſter, Geſellen, met werden, Mütterberatung, Müttererholung, 
Lehrlinge aus allen Berufsſtänden durch die feiere ge um Kindererholungsfürſorge 
Straßen, um für Arber dee zu werben. Dent biet c d 1 — reiches 1 
Nachdem der Ortsgruppenleiter © vi eitsfeld bietet ſich hier für die NS, Frauen 


p h hier AR erig 
enger Ae 105 115 in Zuſammenarbeit mit den 7 caritativen 
hatte, fand im Saale der Brauerei Dietrich eine 


Verbänden. Um auch diesmal erfolgreich arbei⸗ 
Beſprechung ſtatt, an der auch Bürgermeiſter Dr. ten zu können, wurde das Stadtgebiet in drei 
Gollaſch und der Ortsgruppenleiter der 


Orts 9 ruppen eingeteilt: Die Gruppe Oft 
NSDDelß. Gabor, teilnahmen. In der Werbe⸗ unter Leitung von Skbawitſchel, die Gruppe 
verſammlung am Abend. die Ortsgruppenleiter 


Petante S von S tephan wa Stadt⸗ 
Gojvwez h k eröffnete, ſprach Ortsgruppenleiter teil Oppeln⸗Sakrau unter Leitung von ch war⸗ 
Weißmann, Coſel, über die Organiſation des 


zer. Das Arbeitsgebiet der NS. Volkswohlfahrt 

Mittelſtandes mpe ferner 155 5 N gegliederte, und Arat 
Del des. ür Dragani! j i inter Leitu 

* Kellerbrand. In der Nacht zum Sonn- f g un eee 1 9 

abend iſt in dem Vorraum zur Räucherkammer 


1110 Strecke 8 für r Es 1 Sei- 
il i a i ung bon Qadami t, für ahri unter Qei- 
des Fleiſchermeiſters Joſef A. Feuer ausgebro⸗ 9 8 5 i 
chen. Die Löſcharbeiten wurden infolge ſtarker 


1 
aekel, für die it fa” unter Lei⸗ 
Rauchentwicklung ſehr erſchwert. Die in dem 


tung von fü 

tung von Ploch und 1 5 Preſſe und Propaganda 
Raum lagernden Fleiſchwaren wurden zum Teil 
vernichtet. Als Brandurſache wird Kurz⸗ 


unter Leitung von Wittor. Die Mitglieder- 
zahl der NS. Volkswohlfahrt iſt im erfreulichen 
ſchluß in der elektriſchen Leitung angenommen. 


reits überſchritten. 


Gerichtsaſſeſſor Hans Albert von Stoepha; 


an der Vogt / Malapaner Straße abgehalten 


Wachſen begriffen und hat die Zahl 1000 Dja . 95 


r ———— 


r 


— 
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| eicherungsverwahrung 
für einen reiſenden Taſchendieb 


(Eigener Bericht! 8 


Beuthen, 9. April. 


Das Beine Schöffengericht ſaß über zwei 

In dem erſten 
Falle war der frühere Fürſorgezögling em 
Died: 
Schon als Schüler fand er 
ihm verſchiedene 
Fürſorgeerziehung 


chwere Verbrecher zu Gericht. 


Kucharczyk von hier wegen Rückfal 
ſtahls angeklagt. © 0 
Gefallen an Diebereien, die 
Strafen und ſchließlich die 2 
eingebracht haben Auch in dieſer konnte er von 
ſeinem verbrecheriſchen Treiben nicht 
Er wußte ſich in der Anſtalt Grottkau eines 
Tages Eingang auf den Boden zu verſchaffen und 
brach dort einen großen Koffer eines Erziehers 
auf, gus dem er die verſchiedenſten Gebrauchs⸗ 
gegenſtände entwendete. Nach ſeiner Entlaſſung 
er der Anſtalt jebte er fein diebiſches Treiben 
fort, : ; 


jo daß er trotz ſeiner erſt 24 Jahre einen 
ſchönen Teil jeiner Jugend in Straf- 
anſtalten zubringen mußte. 


Im Dezember v. J. entwendete er einer im glei⸗ 
chen Hauſe wohnenden Familie ein 5⸗Mark⸗Stück. 
Für dieſen Rückfalldiebſtahl beantragte der An⸗ 
klagevertreter zunächſt eine Zucht hausſtrafe von 
zwei Jahren und ſechs Monaten und forderte 
weiter die Anordnung der Sicherungsverwah⸗ 
rung. Das Gericht ſah zwar noch einmal von der 
Abſonderung des Angeklagten ab, erkannte aber 
auf eine Zuchthausſtrafe von zwei Jah⸗ 
ren. 


ablaſſen. 


Als noch gefährlicherer Verbrecher ent⸗ 

puppte ſich der Kellner Ignaz Mazur 

aus Kattowitz, der bereits einige Male 

aus Deutſchland ausgewieſen 
worden iſt. 


Seine letzte Gaſtrolle gab er hier im Dezember 
v. J. auf dem hieſigen Wochenmarkte, wo er 
einer Frau aus Rokittnitz 11 Markentwen⸗ 
dete. Trotzdem er ſich bei ſeiner Verhaftung 
zunächſt mit einer falſchen Verkehrs ⸗ 
karte auszuweiſen verſuchte, wußte die Polizei 
bald, daß ihr der reiſende Taſchendieb 
Ignaz Mazur ins Garn gelaufen war, der in 
Leipzig, Breslau, Zwickau, Wiesbaden und Frant- 
furt a. M. bereits wegen Taſchendiebſtahls ver⸗ 
urteilt worden war. Der Gerichtsarzt, Mes 
dizinalrat Dr Fabiſch, bezeichnete den Unger 
klagten zwar als aſozialen Pſychopathen vom Typ 
des gefährlichen Gewohnheitsverbrechers, jedoch 
habe er aber nicht die geringſten geiſtigen Stö⸗ 
rungen feſtſtellen können Der Angeklagte. der 
die Tat beſtritt, hatte nämlich auf „Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit“ hinausgewollt. So kamen Wn- 
klagevertretung und Gericht zu dem gleichen Un⸗ 
teil, N, daß nicht nur eine empfindliche 
Strafe, ſondern auch die Sicherungsper⸗ 
wahrung für den reiſenden Taſchendieb in 
Frage komme. Die Freiheitsſtrafe wurde mit 
einem Jahr und ſechs Monaten 
Zuchthaus bemeſſen. — 


-Unfähigkeit hei gesteigerten Aufgaben — 
Grund zur Entlassung! 


Der Betrieb eines Arbeitgebers hatte jei 
bejonderer Umſtände einen ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung genommen, was ſich u. a, in erheblich 
geſteigerten Anforderungen an die 
Leiſtungsfähigkeit der Angeſtellten auswirkte. Da 
ſich bei der Nachprüfung der Arbeiten eines An⸗ 
geſtellten, der einen auf 10 Jahre lauten⸗ 
den Vertrag in der Talde hatte, ernſthafte 
Beanſtandungen ergaben, wurde dieſer Arbeits 
nehmer auf Grund des § 626 BGB. friſtlos 
gekündigt, weil er ſich zur Leiſtung der ver⸗ 
tragsmäßigen Dienſte auf ſeinem Poſten als un⸗ 
fähig erwieſen habe. t 
In dem fih hieraus entwickelnden Prozeß er- 
kannte das Landes arbeitsgericht Frank⸗ 
furt a. O. zwar an, daß der Arbeitnehmer in 
der Tat die Bücher und die Kaffe nicht ordnungs⸗ 
mäßig geführt habe, es verneinte aber trotz⸗ 
dem die Berechtigung des Arbeitgebers zur friſt⸗ 
loſen Entlaſſung aus wichtigem Grunde, weil der 
Betrieb in der Zeit nach Eintritt des Arbeitneh⸗ 
mers einen ungeheuren Aufſchwung genommen 
und ſich der Kreis der von den Angeſtellten zu 
leiſtenden Arbeiten weſentlich erweitert hätte. Für 
die Frage der Fähigkeit oder Unfähigkeit 
eines Angeſtellten zur Leiſtung der ihm 
übertragenen Dienſte komme es aber nicht auf die 
ſpätere Entwicklung der Verhältniſſe, ſondern auf 
den Zeitpunkt der Uebertragung der 
Dienſte an. Erfülle ein Angeſtellter die da⸗ 
mals von beiden Seiten angenommenen Erwar⸗ 
tungen, ſo könne nicht daraus ein Kündigungs⸗ 
grund hergeleitet werden, daß der Angeſtellte den 
neuerdings weſentlich geſteigerten 
gaben nicht mehr gewachſen ſei. 
Das Reichs arbeitsgericht vermochte 
ſich jedoch dieſen Ausführungen nicht bedingungs⸗ 


| 


Arbeitsauf⸗ daß 


los anzuſchließen, ſondern hat vielmehr unter fol⸗ 
genden beachtenswerten Geſichtspunkten neuer ⸗ 
liche Verhandlung angeordnet: ebe Kün⸗ 
digung, auch die friſtloſe, ift ein Rechts 
geſchäft und in bezug auf ihre Wirkſamkeit 
nach den Umſtänden zu beurteilen, die im Zeit⸗ 
punkt ihrer Vornahme, genauer im Beit- 
punkt des Zugehens der Kündigung an den Ge⸗ 
kündigten, beſtanden. Ein dahingehender Grund⸗ 
jab, wie ihn das Landesarbeitsgericht aufſtellt, 
die Tauglichkeit des Arbeitnehmers zur Leiſtung 
der vertragsmäßigen Arbeit bei der Frage der 
friſtloſen Entlaſſung nur nach dem Zeitpunkt des 
Vertragsſchluſſes zu beurteilen, entſpricht weder 
der Rechtslage noch den Erfahrungen und An⸗ 
2 78 8 des Lebens und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ehrs. x 


Wer ſich vertragsmäßig zur Leiſtung beſtimm⸗ 
ter Dienſte für einen längeren Zeit⸗ 
raum verpflichtet, übernimmt damit auch die 
Aufgabe, in jpäteren Zeitabſchnitten 
des Vertragsverhältniſſes ſeine Pflichten 
zu erfüllen, und er muß dabei mit ſpäteren 
Veränderungen in der Bemeſſung ſeiner Dienſt⸗ 
leiſtungen rechnen. 


Kommt es jedoch zu einer Ueberlaſtung 
des Angeſtellten, ſo daß er einfach ſeine Aufgaben 
nicht mehr bewältigen kann, ſo hat das der Ar⸗ 
beitgeber zu vertreten, der den Angeſtellten dann 
in zweckentſprechender Weiſe entlaſten muß, ſei es, 
aß er ihm Hilfskräfte beigibt oder ſeinen 
Poſten mit ſeiner Zuſtimmung 1 50 eine tüch ⸗ 
tigere Perſönlichkeit bekleiden läßt. — 
(RAG. 290/33. — 24. Januar 1934.) 


Lehrlingshöchstzahlen im Handwerk 


(Eigener Bericht 


Oppeln, 9. April 
Nach den Beſchlüſſen der Vollverſammlung der 


den. Ein zweiter Lehrling darf eingeſtellt wer⸗ 
den, wenn der erſte Lehrling das zweite Lehr⸗ 


Handwerkskammer find für das Schuhmacher⸗ jahr beendet hat. Auf jeden ſtändig beſchäftigten 


handwerk folgende Lehrlingshöchſtzahlen 
ſeſtgeſetzt worden: In Betrieben, ſofern die geſetz⸗ 
lichen Vorausſetzungen für das Schuhmacher⸗ 
handwerk erfüllt ſind, ein Lehrling. Ein zwei⸗ 
ter Lehrling darf eingeſtellt werden, wenn der 
erſte Lehrling das zweite Lehrjahr beendet hat. 
Die zur Zeit in Lehre befindlichen Lehrlinge, 
für die ordnungsmäßige Lehrverträge abgeſchloſ⸗ 
ſen ſind, dürfen weiter ausgelernt, neue Lehr⸗ 
linge aber über die vorgeſehene Regelung hinaus 
nicht eingeſtellt werden. Im Uhrmacherhandwerk 
darf ohne Rückſicht auf die im Betrieb beſchäf⸗ 
tigten Geſellen nur ein Lehrling gehalten wer⸗ 
den. Ein zweiter Lehrling darf eingeſtelltz wer⸗ 
den, wenn der erſte Lehrling das zweite Lehr⸗ 
jahr beendet hat. Die Annahme eines dritten 
Lehrlings iſt geſtattet, wenn der vor Beendi⸗ 
gung ſeiner Lehrzeit ſtehende Lehrling zur Ge⸗ 
ſellenprüfung zugelaſſen ijt. Die zur Zeit ab- 
geſchloſſenen Lehrverträge behalten ihre Gültig⸗ 
feit. In Betrieben des Sattler- (Riemer⸗, 
Täſchner⸗, Polſterer) und Tapeziererhandwerks 
ohne Geſellen darf ein Lehrling gehalten wer⸗ 
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Geſellen darf ein weiterer Lehrling gehalten wer⸗ 
den bis zur Höchſtzahl von vier Lehrlingen. Die 
zur Zeit abgeſchloſſenen Lehrverträge behalten 
ihre Gültigkeit, doch dürfen neue Lehrlinge über 
die vorgeſehene Regelung nicht eingeſtellt wer⸗ 
den. 


Das Todesurteil gegen 


Doppelmörder Suchy rechtskräftig 
Leipzig, 9. April. 

Das Reichsgericht verwarf am Montag 
die von dem Doppelmörder Konſtantin Suchy aus 
Schiegau, Kr. Neuſtadt, gegen das Urteil des 
Schwurgerichts Neiße vom 26. Januar d. J. ein⸗ 
gelegte Reviſion als unbegründet. Damit ift der 
Angeklagte wegen Mordes in zwei Fällen z wei⸗ 
mal zum To de verurteilt. Suchy hatte in der 
Nacht zum 18. Oktober ſeiner Geliebten die Kehle 
durchſchnitten, um ſich ſeiner Unterhaltspflicht 


zu entziehen, und gleichzeitig die Mutter getötet, Z 


um die Zeugin der Tat zu beſeitigen. 


Am Sonntag wurden die Reliquien des zu 
Oſtern heiliggeſprochenen großen italieniſchen 
Ordensgründers Don Bosco feierlich in ſeiner 
Vaterſtadt Turin beigeſetzt. 


Zur Frage Stadigaswerk 
und Gasfernversorgung 


Gleiwitz, 9. April 


Als am 1. Dezember 1861 in Gleiwitz nach Ab⸗ 
ſchluß der mehr als vier Jahre währenden Ver⸗ 
handlungen wegen Errichtung einer Gas⸗ 
anſtalt in den Straßen unſerer Stadt zum 
erſten Male Gas brannte, der Vertrag mtt 
dem Königlichen Hüttendirektor a. D. Brand, 
Ehucholl und Schultze auf die Dauer von 
50 Jahren getätigt worden war, da hatte beſtimmt 
niemand damit gerechnet, daß ſich einmal der Rat 
unſerer Stadt mit der Stillegung des örtlichen 
Gaswerkes befaſſen wird, um die Gasverſorgung 
mit Ferngas durch das Verbandsgaswerk Hin⸗ 
denburg durchführen zu laſſen. Noch vor Ablauf 
des Vertrages am 1. April 1907 hatte die Stadt⸗ 
verwaltung zum Preiſe von 850 000 Mark die 
Gasanſtalt käuflich erworben. Zunächſt war das 
örtliche Gaswerk ein Schmerzenskind der 
Stadtverwaltung, denn der Ausbau der Anlagen 
erforderte Zuſchüſſe. Später aber warf die 
Gasanſtalt Weberi H iffe ab, die auch beträcht⸗ 
lich blieben, als das Rohrnetz in dem ſich ſtrahlen⸗ 
förmig mit Rieſenſchritten ausdehnenden Stadt: 
gebiet erweitert und durch eine Ringleitung ver⸗ 
ſtärkt wurde. 


In dieſe Zeit fällt die Schaffung des Ver⸗ 
bandsgaswerkes Hindenburg, 
das die Ferngasverſorgung übernahm. 


Bereits damals trat die Frage an die Stadtper⸗ 
waltung Gleiwitz heran, inwieweit ſie ſich an der 
Ferngasverſorgung beteiligen wird. Die Ent⸗ 
ſcheidung war beſonders ſchwierig, weil das Stadt⸗ 

werk reichlich Ueberſchüſſe abwarf und den er- 
orderlichen Gasbedarf durchaus erzeugte. Die 
eingehende Prüfung unter Hinzuziehung von erſt⸗ 
klaſſigen Fachleuten führte zu dem Ergebnis, da 
die Ferngasverſorgung und das Stadtgaswerk 
für zwei grundſätzlich verſchiedene Aufgaben be- 
ſtimmt ſind, und zwar muß das Ferngas für be⸗ 
ſondere Großabnehmer, die im Stadtgebiet vor⸗ 
handen find oder noch kommen können, ſowie als 
Druckregler ausgewertet werden während das 
örtliche Werk als Lieferant für den normalen 
Gasverbrauch bis zur höchſtmöglichſten Steige 
rung dienen muß. 


Magiſtrat und Stadtperordmetenverſammlung 
eniſchieden ſich nach dieſem Urteil für den Anſchluß 
an die Ferngasperſorgung, und zwar aus folgen⸗ 

n Gründen: uſammenſchluß des geſamten 
oberſchleſiſchen 
ſchafts⸗ u 


T 

Induſtriebezirkes zu einer Wirt- 

Betriebseinheit brachte im Zu⸗ 
ſammenhange damit keine geringeren Pläne, als 
ſämtiſäche Kommunen zu einem Zweckver⸗ 
bande zu vereinigen auf dem einzelnen Gebiete 
der Gasverſorgung, Glektrizitätswirtſchaft, 
des Straßenbahn⸗ und Autobusweſens ſowie des 
Flugverkehps. Dabei folte ein ſcharfer Unter- 
ſchied zwiſchen der Produktion und der Ver⸗ 
teilung auf Gas und Elektrizität gemacht wer- 
den. Produktion ſollte ausſchließlich 
Sache der Induſtrie, die Verteilung 
und das Verbrauchertarifweſen die der 
Kommune fein. Der erſte Schritt wurde zu⸗ 
nächſt auf dem Gebiete der Gasverſorgung ge⸗ 
macht, indem der teilweiſe und nicht Tidhaltstofe 
Anſchluß an die Städte Beuthen und Hindenburg 
in dieſer Beziehung erfolgte. 


Das größte Gewicht legte die Stadtver⸗ 


waltung auf die Erhaltung der 
Selbſtändigkeit ihres örtlichen 
Werkes 


Die Gründe, welche trotz beffen zum Ferngas⸗ 
anſchluß zwangen, lagen darin, daß das örtliche 
Werk größere Gasfeuerungen ohne erhebliche und 
koſtſpielige Erweiterungen nicht übernehmen 
konnte und ohne eine örtliche Verlegung der Gas⸗ 
anſtalt überhaupt die Vergrößerung der Gas⸗ 
anſtalt über eine gewiſſe Leiſtungsfähigkeit gar 
nicht möglich war. Aus dieſen Gründen war die 
Ferngasverſorgung vor allem als eine notwen⸗ 
dige Reſerve gedacht, ohne welche die Stadt Glet- 
witz gegenüber den Städten Beuthen und Hin- 
denburg bei ſteigender Induſtriebonjunktur in 
einen nie wieder gutzumgchenden Nachteil ge- 
taten mußte. Die ſprunghafte Entwicklung ift in 
ſoſchen Fällen ganz unüberſehbar; es fei nur er- 


innert an die Anforderungen, welche die Reichs⸗ 
bahn einmal an die Gaslieferung der Stadt 


Gleiwitz ſtellte, als ſie auf dieſem Wege größere 
Gasmengen zur Füllung ihrer Abteilbeleuchtung 
beziehen wollte. Die Stadt war nicht in der Lage, 
dieſem Angebot näher zu treten. Auch von indu⸗ 
ſtrieller Seite kamen aus dem gleichen Grunde 
Anfragen und Anerbieten an die Stadtverwal⸗ 
tung heran, die ſelbſt beim Ausbau des örtlichen 
Werkes von Gleiwitz nicht hätten befriedigt wer⸗ 
den können, während in Beuthen und Hinden⸗ 
burg die Vorbedingung ohne weiteres gegeben 
war. Es handelte ſich alſo bei dem Ferngas⸗ 


anſchluß der Stadt Gleiwitz um eine Maßnahme. 


weitſchauender Verſorgungs⸗ 
politik. Auch jeder Wirtſchaftspolitiker wird 
dies billigen. Gegenüber den weitſchauenden Ge- 
ſichtspunkten war auch ein aktueller Grund für 
die Entſcheidung maßgebend. Die Landes⸗ 
frauenklinik folte nämlich die modernite 
Anlage ihrer Art in ganz Deutſchland auch in 
betriebstechniſcher Hinſicht werden. Zu dieſem 
Zweck war eine Gaszentralheizung ers 
forderlich, welche von dem örtlichen Gaswerk 
nicht ſofopt und nicht zu den gleichen Bedingun⸗ 
gen gewährleiſtet werden konnte. In ähnlicher 
Weite ſpitzte ſich die Frage der Wärmewirtſchaft 
in gewiſſen Betrieben der Eiſen bahnwerk⸗ 
ſtätten zu. Gerade dadurch, daß hier das Gas 
u einem geringeren Preiſe geliefert wird, wie es 
zum Beiſpiel bei den Eiſenbahnwerkſtätten in 
)ppeln der Fall ift, ift die überlegene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Lebensdauer dieſes Unternehmens 
geſichert. Bei dem Einblick in den Gasverſor⸗ 
gungsvertrag der Oppelner Eiſenbahnwerkſtätte 
erklärten die Reichsbahnpertreter dem Vertreter 
der Stadt Gleiwitz gegenüber, daß gerade hieraus 
die Notwendigkeit ſich ergebe das Gleiwitzer 
Werk als das wirtſchaftlichſte ſolange 
als möglich zu erhalten und auszubauen. Für das 


ganz 


örtliche Gaswerk wäre es ganz unmöglich ge- 
weſen, dieſer Anforderung zu entſprechen. Erſt 
recht nicht würde der Anſchluß weiterer Indu⸗ 
ſtrien, wie es in Beuthen und Hindenburg ge⸗ 
ſchieht, in Gleiwitz möglich ſein, wenn nicht der 
Ferngasanſchluß vorhanden wäre. 

i Eine gewiſſe, wenn auch untergeordnete Rolle 
piette 8 


die Regelung des Gasdruckes 


im allgemeinen Rohrnetz. Es hatte ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß ſich bei einem möglichſt rativ- 
nellen Betriebe des örtlichen Werkes zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten gewiſſe Druckſenkungen nicht vermei⸗ 
den ließen, die von der Vexbraucherſchaft aufs 
heftigſte kritiſiert wurden. Eine wirkſame Abhilfe 


hätte ſich hier durch weſentliche Vergrößerung 
des Gasbehälterraumes erzielen laſſen. Dem⸗ 


gegenüber erſchien es aber als der weſentlich bil- 
ligere Weg, für ſolche Fälle ſogenanntes 
Spitzengas aus der Ferngasverſorgung zu 
entnehmen und dieſe Einrichtung an Stelle eines 
neuen Gasbehälters als Druckregulator einzu⸗ 
ſchalten. 

Zuſammenfaſſend muß aljo geſagt werden, daß 
die Ferngasverſorgung und das örtliche Gaswerk 
für zwei grundſätzlich verſchiedene 
Aufgaben beſtimmt ſind: das Ferngas für be⸗ 
ſondere Großabnehmer, die vorhanden ſind oder 
noch kommen können, ſowie als Druckregler, da⸗ 
gegen das örtliche Gaswerk als Lieferant für den 
normalen Gasverbrauch bis zur höchſtmöglichſten 
Steigerung und als Reſerve gegenüber der Fern⸗ 
gasverſorgung. Wie ſehr die Gleiwitzer Gasver⸗ 
ſopgung ſowohl im Normal- wie im Groß⸗ 
abnehmerverbrauch geſteigert werden kann, pe- 
weiſen die ſtgtiſtiſch feſtſtehenden Vergleichszahlen 
weſtlicher Induſtrieſtädte, wo in ähnlichen Stad- 
ten wie in Gleiwitz bei gleichen Verhältniſſen der 
Gasverbrauch, auf den Kopf der Bevölkerung 
umgerechnet, rund das fünf⸗ bis ſechs⸗ 
fache beträgt. Wenn alſo der Gemeindergt von 
Gheiwitz auf dem Standpunkt ſteht, das Stadt⸗ 
gazwerk in vollem Umfang aufrecht zu erhalten, 
ſeſhſt vor einem erforderlichen Exweiterungsbau 
und einer Moderniſierung der Betriebsanlagen 
ſamt Verſtärkung der Hauptleitung nicht zurück⸗ 
ſchreckt, fo iſt dies nur zu begrüßen. Durch das 
Oeffnen von Schiebern kann überdies jederzeit 
die Belieferung aus der Gasfernleitung erfolgen. 
Wird aber das Stadtgaswerk ſtillgelegt, dann 
würden nicht nur ein Mindergewinn durch den 
Bezug von Ferngas, der Verluſt der Erträgniſſe 
für die Nebenprodukte und die Unkoſten für die 
Heizungskoſten für Gasbehälter, Apparateraum, 
Verwaltungsgebäude jamt den Unterhaltungs⸗ 
toften der Gebäude eintreten, ſondern darüber 
hinaus das ganze Perſonal erwerbslos werden. 
Möge die Klarſtellung zur Frage des Anſchluſſes 
der Städtiſchen Gasanſtalt an das Verbandsgas⸗ 
werk Hindenburg unter völliger Stillegung des 
eigenen Werkes eine ihrer großen Bedeutung ent- 
ſprechende Prüfung erfahren! w. 


Letzte Sportnachrichten 


Neue Handball⸗Gaumeiſter 


In drei weiteren Handballgauen des Deutſchen 
Leichtathletik⸗Verbandes ſind am Sonntag die 
Entſcheidungen gefallen und die Meiſter feſtge⸗ 
ſtellt worden. In Brandenburg ſchlug der M8- 
kaniſche TB den Berliner SV von 1892 mit 
9:4, Meiſter von Niederſachſen it Limmer 
1910 durch den ſchwer erkämpften Sieg von 6:5 
über Sus Hannober, und im Gau Südweſt 
itelte fih der Polizei⸗S Darmſtadt 
als neuer Meiſter vor, der den TV Frieſenheim 
mit 11:6 Toren ſchlug. 


Polens Auswahl-Staffel gegen Deutsch- 
land und für Amerika 


Der Polniſche Boxverband hat die 
Boxauswahlmannſchaft für die Europamei⸗ 
ſterſchaften in Budapeſt wie folgt beſtimmt: 
Rotholz, Rogalſki, Rajnar, Sipinſki, Sewerhniat, 
Majchrzynſki, Antezak und Pilat. Dieſelbe 
Mannſchaft wird man am 29. April in Poſen 
gegen Deutſchland antreten laſſen, wäh⸗ 
rend man gegen Wien an demſelben Tage gegen 
Oeſterreich eine andere Staffel mit Jarzombek, 
Moczko, Forlanſki, Bonlowſki, Stahl, Chmielew⸗ 
ſki und Wocka ſtellt. Am 2. Mai tritt dann die 
polniſche Mannſchaft in derſelben Aufſtellung wie 
gegen Deutſchland ihre Amerikareiſe an, 
um in Chikago einer dortigen Auswahlacht gegen⸗ 
übergeſtellt zu werden. 


Toni Merlens beſter Amateurflieger 
Auswahlrennen der deutſchen Nationalmannſchaft 
Während nach den Ergebniſſen der Radfern⸗ 
fahrt Berlin- Kottbus— Berlin die Auswahl der 
Nationalmannſchaft der Straßenfahrer erfolgte, 
fanden am Sonntag nachmittag auf der Bahn in 
Leipzig Lindenau die Prüfungen zur Feſt⸗ 
ſtellung der Nationalmannſchaft der Bahnfahrer 
ſtatt. Wie nicht anders zu erwarten war, zeigte 
ſich der Kölner Toni Merkens wieder als der 
Beſte. Mit ihm bilden weiterhin noch Gol tz, 
Berlin, Lorenz, Chemnitz, Ihbe, Karſch, 
Landmann (Leipzig), Gleim, Frankfurt 
a. M., Jung, Roſenlöcher (Dresden) und 
KHiebs, Breslau, die Nationalmannſchaft, wäh- 
rend Grothuis, Münſter, und Bartels, 
Berlin, als Erſatzleute aufgeſtellt wurden. 


Prox bei den Ddeutſchen 
Waldlaufmeiſterſchaften 


Wie wir erfahren, hat der ſchleſiſche Leicht⸗ 
athletik⸗Gauführer, Dr Boldt, auf Grund der 
Ergebniſſe der Schleſiſchen Waldlaufmeiſterſchaf⸗ 
ten in Liegnitz beſtimmt, daß der neue Meiſter 
Pawlak (VfB Breslau), ſein Vereinskamerad 
Hebiſch und Oberſchleſiens Meiſter Prox 
(Reichsbahn Beuthen) am kommenden Sonntag 
an den Deutſchen Waldlaufmeiſterſchaften teilzu⸗ 
nehmen haben. Außerdem wurde der Schleſiſche 
Mannſchaftsmeiſter im Waldlauf, VfB 
Breslau, für die Meiſterſchaft genannt. 


Tag des Langſtrecklers 
in Hindenburg 


Am 15. April findet auch in Hindenburg 
auf Anordnung des Reichsſportführers zur 
„Suche des unbekannten Sportlers“ der „Tag 
des Langſtrecklers“ ſtatt. 

Der Polizeiſportverein Hinden⸗ 
burg iſt durch den Kreisführer des Kreiſes 
Beuthen⸗Hindenburg mit der Durchführung der 
Veranſtaltung in Hindenburg beauftragt worden. 
Als Wettkampf kommen zur Austragung 1. ein 
10⸗Kilometer⸗-Lauf, 2. ein 25⸗Kilometer⸗Gehen. 


Die Wettkämpfe ſind offen für alle Deutſche 
ohne Rückſicht auf irgendwelche Vereinsange⸗ 


hörigkeit. Nicht teilnahmeberechtigt ſind Preis⸗ 
träger ſtattgefundener Kämpfe gleicher Art. Es 
wird alſo beſonderer Wert darauf gelegt, daß ſich 
ſolche Leute melden, die zwar veranlagt, aber bis⸗ 
her wenig oder gar nicht geſtartet ſind. 

Da es ſich hier um eine im vaterländiſchen 
Intereſſe liegende Veranſtaltung handelt, ift es 
Ehrenſache, daß jeder Verein und jede Organi⸗ 
ſation Teilnehmer meldet und entjendet. Dies 
gilt insbeſondere für die Fußballvereine, die den 
Gepäckmarſch überhaupt nicht beſchickt hatten. 

Meldegelder werden nicht erhoben. Die Mel⸗ 
dungen find bis ſpäteſtens Mittwoch, den 11. 4. 34 
an Polizei⸗Leutnant Röſel, Sosnitzaer Str. 24, 
au richten. 


Pflug fegt in Poſen | 


Die erſte polniſche Freiluftveranſtaltung in 
der Leichtathletik ging am Sonntag in Poſen 
auch unter deutſcher Beteiligung vor ſich. Der 
Berliner Sprinter Pflug und der Zehnkampf⸗ 
Weltrekordmann Sievert vertraten die deut⸗ 
ſchen Farben. Während letzterer, am Vorabend 
beim Hallenfeſt in Reichenberg geſtartet, noch 
von der Bahnfahrt etwas ermüdet war und des⸗ 
halb nicht ſeine volle Leiſtungsfähigkeit entfalten 
konnte, war Pflug in den Kurzſtrecken ſeinen Be⸗ 
werbern überlegen. Er gewann alle drei Läufe, 
über 60 m in 6,9 Sek., über 80 m in 9,1 Sek. und 
über 100 m in 11,1 Sek. Lokajſki (Polen) 
gewann das Speerwerfen mit 62,42 Meter gegen 
Sievert mit 61,64 Meter, Heljas (Polen) holte 
ſich das Kugelſtoßen mit 15,84 Meter gegen Sie⸗ 
vert, der auf 14,10 Meter kam, und auch im Dis⸗ 
kuswerfen, in dem Sievert nur fünfter werden 
konnte, belegte Heljas mit 42,02 Meter den 
erſten Platz. 


Varzi vor Nuvolari 
1000⸗Meilen⸗Rennen von Brescia in Rekordzeit 


Zu einem gigantiſchen Zweikampf zwiſchen den 
beiden beiten italieniſchen Automobilrennfahrern 
Vozio Nuvolari (Alfa Romeo] und Achille 
Vargi Alto Romeo) geſtaltete ſich das berühmte 
1000⸗Meilen⸗Rennen des Automobil⸗Clubs von 
Brescia, das am Sonntag zum achten Male zur 
Durchführung gelangte. Die bisherigen, ſchon 
phantaſtiſchen Zeiten und Geſchwindigkeiten wur⸗ 
den noch erheblich überboten. Dabei wurden die 
Fahrer faſt auf dem ganzen 1620 Kilometer lan⸗ 
gen Wege ſtändig von Regen begleitet. Hundert⸗ 
tauſende wurden Zeugen dieſes großartigen Wett⸗ 
bewerbes, der auch diesmal ſeine Propaganda⸗ 
wirkung nicht verfehlt haben dürfte. 

Unter dem ungeheuren Jubel der vieltauſend⸗ 
köpfigen Zuſchauermenge fuhr Achille Varzi 
(Alfa Romeo! kurz vor 8 Uhr abends als Sieger 
in Brescia ein. Der Gewinner des vorjährigen 
Berliner Abus⸗Rennens hatte das überaus 
ſchwere Rennen in der neuen Rekordzeit von 
14:02:00 beendet, was dem fhantaſtiſch anmuten⸗ 
den Stundenmittel von 115,500 Kilometer ent- 
ſpricht. Mit dieſer Leiſtung hat Varzi den 1932 
von dem inzwiſchen tödlich verunglückten Bor⸗ 
zachini mit 14:55:19,4 (109,884 Sidim.) auf- 
geſtellten Streckenrekord um etwa 50 Minuten 
umterboten. 


Wolf Hirth fliegt 265 km 


Neuer Weltrekord im Segelflug 


Die ſeit dem 25. Januar in Argentinien 
weilende deutſche Segelflug⸗Expedition hat dort 
in einer Weiſe für die Segelfliegerei geworben 
und die überragende Leiſtungsfähigkeit deutſcher 
Segelflieger unter Beweis geſtellt, wie man ſie 
ſich eindrucksvoller nicht vorſtellen kann. Heraus⸗ 
ragend vor allem der am 8. Februar von Heinz 
Dittmar auf „Condor“ aufgeſtellte Höhen⸗ 
weltrekord von 3850 Meter über Startſtelle, dem 
jetzt Wolf Hirth eine gleichwertige Leiſtung an 
die Seite ſtellte, denn es gelang ihm mit ſeinem 
inzwiſchen wieder auf volle Leiſtungsfähigkeit ge⸗ 
brachten „Moazagotl“ einen neuen Streckenflug⸗ 
Weltrekord von 265 Kilometer Länge aufzu⸗ 
ſtellen und damit die von Günther Grönhoff 
geſchaffene bisherige Beſtleiſtung um 45 Silo- 
meter zu übertreffen. Er ſtartete in Buenos 
Aires, folgte unter Ausnutzung günſtiger Wind⸗ 
ſtrömungen dem Laufe des Parana⸗Fluſſes und 
erreichte ſchließlich nach meiſterhaftem Fluge das 
rund 265 Kilometer entfernte Roſario. Dieſe 
großartige Leiſtung hat aufs neue die Vorrang⸗ 
ſtellung der deutſchen Segelfliegerei in der Welt 
in eindeutiger Weiſe dargelegt. 


Immer wieder Kohn 


Die Branden burgiſche Waldlauf- 
meiſterſchaft gewann wieder Meiſter Otto 
Kohn. Er ſiegte ſicher mit 180 Meter Vor⸗ 
ſprung in der guten Zeit von 32:28,8 vor Lieck 
[Schöneberger TSC) in 33:05,2, Göhrt (BSc) 
in 33:35, Klos (ACH) in 33:56,8, Bree (BSC) 
in 33:58,6, Ebel (Bernau) und Schilgen (Tele- 
funken). Ueberlegener Sieger im Mannſchafts⸗ 
lauf wurde der Berliner Sport Club 
mit Göhrt, Bree und Scholz, der 13 Punkte er⸗ 
zielte. Den zweiten Platz belegten die Poliziſten 
Kohn, Brauch und Behnke mit 16 Punkten vor 
dem TSV Schöneberg mit 30 Punkten. 


Denli. Meyer, Nürnberg, 4:59:33. 


Meiſterſchaftslauf der Frauen über 2 Kilometer 
gewann Frl. Wunderling (SV Zehlendorf 
in 6:27,4 vor Wawrezynſki (BSC) in 6:31,4 und 
Frl. Will (Siemens). In der Mannſchaftswer⸗ 
tuna ſchnitt die Sportl. Vgg. Siemens am beiten 
ab. 


D. ift lebensfähig 


Der Reichssporiführer bei den Turnern 


Den Leipziger Auswahlkämpfen wohnte der 
Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten bei, der die Veranſtaltung mit einer An⸗ 
ſprache eröffnete, in der er auf die Bedeutung 
der Deutſchen Turnerſchaft im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staate hinwies und u. a. ausführte: Ich 
erkläre von dieſer Stelle aus, es gibt überhaupt 
über die Exiſtenz der Deutſchen Turnerſchaft im 
nationalſozialiſtiſchen Staate keine Diskuſſion. 
Es wäre abſurd, wollte man der Deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft Rückgang oder Abbruch zuſchreiben. Seit 
dem vergangenen Fahre habe die Deutſche Tur⸗ 
nerſchaft um mehr als 10 Prozent zugenommen, 
das beweiſe, daß ſie lebensfähig iſt.“ er nicht 
wüßte, was die Deutſche Turnerſchaft ſei, ſo 
führte der Reichsſportführer weiter aus, könne 
den echten deutſchen Turnergeiſt am beſten ſelbſt 
kennenlernen dadurch, daß er in die Deutſche 
Turnerſchaft eintrete. 


Oppeln vor Kreuzburg im Kunſtturnen 


Im Kozerthausſaale in Kreuzburg fand 
am Sonntag vor einer anſehnlichen Zuſchauer⸗ 
menge ein Kunſtturnſtädtekampf zwiſchen Oppeln 
und Kreuzburg ſtatt. Die Wettkämpfe erſtreckten 
ſich auf die Uebungen am Barren, Pferd, Reck 
und auf Freiübungen. Nach Begrüßung und Vor⸗ 
ſtellung der Wettkämpfer wurden die einzelnen 
Uebungen ausgetragen. Oppeln zeigte am Bar⸗ 
ren, Pferd und in den Freiübungen die beſſeren 
Leiſtungen, während Kreuzburg nur im Reck⸗ 
turnen überlegen war. Der Wettkampf endete 
mit 648:630 Punkten für Oppeln. Beſter Ein⸗ 
zelturner war Wanielik, Kreuzburg, mit 147 
Punkten vor Dubiel, Oppeln, mit 145 Punkten. 
Als Punktrichter fungierten die bekannten Tur⸗ 
ner Nimietz und Frieſe vom NS TV Preg- 
lau. Im Anſchluß an die Wettkämpfe fand die 
Siegerehrung ſtatt. ae DAD 


Leupold 
Skilanglaufſieger im Rieſengebirge 


Ausklang der winterſportlichen Veranſtaltun⸗ 
gen im deutſchen Rieſengebirge bildete in alther⸗ 
11 Meile der 50 - Kilometer- 

auerlauf im Gebiet der Reifträgerbaude. 
Deutſche, Sudetendeutſche und Tſchechen maßen 
ihre Kräfte auf der mit hartem Firnſchnee be⸗ 
deckten Strecke, deren Orientierungsmöglichkeit 
teilweiſe durch dichten Nebel ſtark erſchwert 
wurde. Der Held des Tages war Herbert Leu⸗ 
pold, Breslau, der damit zeigte, daß er auch 
über die lange Strecke ſeinen Mann ſteht. Unter 
Nr. 25 geſtartet, brachte er das Kunſtſtück fertig, 
ſeine ſämtlichen Vorderleute zu überholen und 
mit mehr als 17 Minuten Zeitvorſprung einen 
ganz überlegenen Sieg herauszulaufen. Ergeb⸗ 
niſſe: Klaſſe I: 1. H. Leupold, Breslau, 4:20:42; 
2. A. Horn, Polaun, 4:38:10; 3. C. Muſil, Prag, 
4:39:32; 4. Wender, Schreiberhau, 4:54:20: 
Klaſſe II: 1. F. Tiſek, Prag, 4:53:42; Klaſſe III. 


Tennis- Borussia — Hertha 2 24 


Das Berliner Fußball⸗Programm wies dies! 
mal als Schlager eine der volkstümlichen Be⸗ 
gegnungen zwiſchen Hertha⸗BSc und Tennis⸗ 
Boruſſia auf. Es ging um den weiteren Ver; 
bleib im Wettbewerb um den alten Verband 
pokal. Daß ein ſolches Treffen „Hertha — Tennis 
immer noch zugkräftig ift, bewieſen die 10 000 
Zuſchauer. Gewonnen wurde das Spiel von 
Tennis ⸗Boruſſia, deren Mannſchaft ſich 
vor der Pauſe gegen eine überlegen spielende 
Hertha⸗Elf mit Erfolg zu wehren verſtand und 
nach dem Wechſel den Gegner jo weit zurüdz 
drängte, daß der 2:1 (1:0)-Sieg als verdient 
anzuſprechen iſt. f 


Ungarn: 


Bocskay — Ujpeſt 0:1. 
Hungaria — Ferencvaros 1:4, 
Ofner Elf — Somogy 2:0, 


Tschechoslowakei: 


Bohemians — Cechie Karolinenthal 3:3. 
Vikt. Zizkow — Zidenice Brünn 3:3. 
Slavia Prag — Sparta Prag 222. 

SH Kladno — Teplitzer FR 0:0. 

Bitt. Pillen — SH Nachod 3:2. 


Fuchs leitet Tschechei — Polen 
Das am kommenden Sonntag, 15. April, im 


Prag ſtattfindende Ausſcheidungsſpiel zur 
Fußball - Weltmeiſterſchaft zwiſchen 
den Nationalmannſchaften Polens und der 


Tſchechoſlowakei wird von dem Leipziger Un⸗ 
parteiiſchen Fuchs geleitet. Das erſte Spiel in 
Warſchau wurde von den Tſchechen mit 2:1 ges 
wonnen, ein Unentſchieden würde ihnen alſo be⸗ 
reits zur Teilnahme an den Endſpielen in 
Italien verhelfen. £ 


Ruch gewinnt in Krakau 3:0 


Nach den Spielen des Polniſchen Landes- 
meiſters Ruch Bis marckhülte in Prag, 2:2 
gegen DIE und 4:5 gegen Viktoria ginfon, war 
man auf die erſte Begegnung gegen Cracovig in 
Krakau geſpannt, da die Cracovia wieder WA 
Wien einwandfrei geſchlagen hatte. Ruch exwies 
fih weiter als Polens Spitzenverein, ſchlug 
Cracovia vor 5000 Zuſchauern 3:0 (0:0) und 
brachte damit von dem heißen Krakauer Boden 
die beiden erſten Meiſterſchaftspunkte heim. 

Schwer enttäuſchte Amatorſki Kö⸗ 
nigshütte, das nach ſchönen Spielen der leg- 
ten Zeit gegen Koſzawara Saybuſch es nicht ein⸗ 
mal zu einem Treffer bringen konnte und durch 
ein 0:0 den Anſchluß an die Spitzengruppe immer 
ſchwerer geſtaltet. Außer der Punkteteilung zwi⸗ 
ſchen Kattowitz 06 und Slowian durch ein 0:0 
verlief der erſte Meiſterſchaftsſonntckg der zwei⸗ 
ten Serie im ſonſtigen Programm wie erwartet. 
Naprzod Lipine ſchlug die mindeſtens 
ebenſo ſtarke Elf von Domb 1:0, der 1. FC Qat- 
towitz kam gegen den Bielitz⸗Bialaer SV erft 
nach der Halbzeit auf und gewann dann 4:1 (0:1), 
und Chorzow war gegen Orzel Joſefsdorf mit 
3:0 glatt überlegen. In der Tabelle führt weiter 
Naprzod vor Slonſk Schwientochlowitz und 1. FC. 

Eiſenbahn — Polizei 3:1, Rosdzin⸗Schoppinitz 
— Myslowitz 09 2:1, 07 Laurahütte — Slonſk 
Laurahütte 3:1, Diana Kattowitz — Pogon Kat⸗ 
towitz 2:1. 
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_ Keine Klarheit 
in Waltershauſen 


Selegraphiſche Meldung) 


Schweinfurt, 9. April. Nach 8,30 Uhr eröff⸗ 
nete Nandi aner Geret den fünften 
me Eh im Mordprozeß Waltershausen 
und rief als erſten Zeugen Kriminalkommiſſar 
Joſeph Mayer von der Landespolizei in Nürn⸗ 
berg auf. Der Zeuge ſchildert die Angaben, die 
Frau Werther der Polizei gegenüber machte 
und die in vielen Punkten mit dem Befund am 
Tatort in kraſſem Widerſpruch ſtanden. An⸗ 
alte bn dafür, daß Liebig die Tat begangen 
ätte, hat Oberkommiſſar Mayer nicht. Wie 
Mayer ferner auf Fragen des Vorſitzenden mit⸗ 
teilte, hat die Familie Werther lediglich 180 
Mark Penſion erhalten, wovon etwa 80 Mark 
für Abgaben abgingen, ſodaß der Familie nur 
rund 100 Mark verblieben ſeien. Außerdem habe 
die Familie Werther mehrere hundert Mark der 
Köchin und 80 Mark Liebig geſchuldet. 

Der Hausarzt der Frau Werther, Dr Wel- 
ter, wurde am Morgen des 1. Dezember 1932 
nach Waltershauſen gerufen, wo er Frau Werther 
blutüberſtrömt in einem Nebenzimmer des Bauern 
Witter vorfand. Der Zeuge ſtellte die verſchie⸗ 
denen, bereits mehrmals in der Verhandlung er⸗ 
örterten Oben W feſt. Ueber das Ver⸗ 
hältnis der Eheleute Werther bekundete Dr Wel⸗ 
ter, daß, ſoweit er das beurteilen könne, die 
beiden Ehegatten ſich vortragen hätten, wenn 
auch das Verhältnis nicht beſonders muſtergültig 

eweſen ſei. Dann wurde Dr Welter von dem 

orſitzenden befragt, ob Frau Werther vern e h. 
mungsfähig ſei, was der Zeuge bejahte mit 
ae Einſchränkung, daß fie nicht ſehr lange ſtehen 
önne. 

Nach einer kurzen Pauſe wurde in der Ver⸗ 
nehmung der Frau Werther eingetreten. 
Eingangs wies der Vorſitzende auf die Selbſt⸗ 
mordgedanken hin, die das Ehepaar Wer⸗ 
ther wiederholt geäußert haben ſoll, ſowie auf 
den Umſtand, daß es völlig ungeklärt ſei, wie 
der Täter in das bezw. aus dem Mordzimmer 
habe gelangen können. Dadurch bleibe ein Ver⸗ 
dacht der 3 gegen Frau Werther be⸗ 
ſtehen, und eine Entſchädigung für die ſeiner Zeit 
Alleen Unterſuchungshaft c aus dieſem Grunde 
abgelehnt worden. i 

Frau Werther ſchildert dann ihren Lebens⸗ 
lauf und betont, daß ſie und ihr Mann ſich früher 
in ſehr guten finanziellen Verhältniſſen befunden 
hätten. „Wir hatten gut zuſammengelebt“, fuhr 
Frau Werther fort, „aber nachher, das muß ich 
geſtehen, wurde das Verhältnis etwas getrübt, 
weil mein Mann auch andere Frauen gern 
hatte. Aus finanziellen Rückſichten war der Tod 
meines Mannes nicht erwünſcht und erſt recht 
nicht notwendig.“ Die Eheleute Werther ſeien 
mit dem Chauffeur Liebig in den erſten Mo⸗ 
naten zufrieden geweſen. Nachher aber habe ſich 
Liebig ſehr verändert. 

„In letzter Zeit“, ſo fuhr die Zeugin fort, 
„habe ich vor Liebig Angſt gehabt. Er war mir 
unangenehm geworden. Er gab keine Antwort 
mehr und ſtand früh nicht mehr auf.“ 

Vorſitzender: „Sie ſollen ſich vor ihm ge⸗ 
fürchtet haben?“ Jš NEE iiz 

Zeugin: „Er war mix unheimlich geworden. 
Ich bin nicht mehr mit ihm allein im Auto ge⸗ 


fahren.“ 


12 Fahre Zuchthaus 5 
gegen kommuniſtiſchen Mordſchützen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. April. Das Schwurgericht verur⸗ 
teilte den Kommuniſten Kurt Dehnert, der 
wegen Verdachtes der Beteiligung an der Erſchie⸗ 
kuna des Polizeihauptwachtmeiſters Zänkert 
auf dem Senefelder Platz in Berlin am 29. Mai 
1931 angeklagt wax, wegen gemeinſchaftlichen 
Totſchlages in Tateinheit mit gemeinſchaft⸗ 
lich verſuchtem Totſchlag, ſchweren Qand- 
Friedensbruchs und Aufruhrs zu 12 Fahren Zucht⸗ 
haus und 10 Jahren Ehrverluſtt. 

Am 29. Mai 1931 waren bei dem Abmarſch 
der Stahlhelmer zum Breslauer Parteitag 
Ueberfälle auf Stahlhelm-Männer 
am Senefelder Platz verübt worden, bei denen 
von kommuniſtiſchen Terrorgruppen der Polizei- 
beamte Zänker erſchoſſen und der Polizeiwacht⸗ 
meiſter Schottſtädt verletzt worden war. Schon 
im Oktober 1931 waren alle beteiligten Kommu⸗ 
mijten zu geringen Strafen verurteilt wor⸗ 

n. Der Hauptangeklagte Dehnert war nach 
Rußland geflohen, kehrte aber ſpäter zurück und 
konnte verhaftet werden. 


RES 


Frühlahrs-Mantelstoff 


größtenteils gute, wollene 
Qualitäten 1 0 ĝ 
140 cm breit. . . 2.48, fsm 


Aiya-Travis 


Kunstseiden-Druck, in größ. 
Musterauswahl, teilweise 

mit kleinen Fehlern, 18 
80 cm breit ö 


HEINRICH COHN 


die Abſtimmung im S 


Wasch-Kunstseiden 


in verschiedensten Druck- 
mustern, teils mit kleinen 
Schönheitsfehlern, 70 cm br. 


Wer darf an der Saar abstimmen? 


Und wie wird 


abgeſtimmt? 


(Telegraphiſche Meldung) 


i Genf, 9. Abril. Das Völkerbundsſekretariat 
gibt bekannt: ; 

„Der Dreierausſchuß, der vom Rat mit der 
Aufgabe betraut worden iſt, die Vorarbeiten für 
aargebiet zu ſtu⸗ 
dieren, wird — auf Grund einer Einladung ſeines 
Präſidenten, des Barons Aloiſy — am 16 April 
in Rom zuſammentreten. Ä 

Die Berner Zeitung „Der Bund“ ver⸗ 
öffentlicht Einzelheiten über den bisher geheim- 
gehaltenen Inhalt der Beſchlüſſe des Juriſtiſchen 
Unterausſchuſſes, der vor etwa 14 Tagen hier zur 
Klärung beſtimmter, mit der Saarabſtim⸗ 
mung zufammenhängender Fragen verhandelt 
hat. Der Artikel iſt „auf Grund beſonderer Mit- 
teilungen“ verfaßt. 


Die Frage der Abſtimmungsberechtigung 


ift — wie in dem Artikel ausgeführt wird — vom 
Juriſtiſchen Ausſchuß dahin geklärt worden, daß 
jeder, der am 28. Juni 1919 an der Saar ge- 
wohnt 113 das Stimmrecht beſitze, und zwar ohne 
Unterſchied der Nationalität. 

Der Wohnſitzbegriff fei nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Ständigen Internationalen Ge⸗ 
richtshofes im Haag feſtgelegt worden. d. 0. als 
„ſtändige ernſthafte Niederlaſſung mit der Abſicht, 
dort zu bleiben“. Aenderungen des Wohnſitzes 
oder auch der Nationalität, die nach dem 28. Juni 
1919 eingetreten ſeien, hätten daher keinen 
Einfluß auf die Abſtimmungsbe⸗ 
rechtigung Der Unterausſchuß habe ſich 
gegen die Auffaſſung gewandt, daß auch die fo- 
genannten Saargänger abſtimmungsberech⸗ 
tigt feien. Ferner habe er fih gegen eine Ahſtim⸗ 
mungsberechtigung der damaligen franzöſiſchen 
Beſatzungstruppen ausgeſprochen. 

Die Frage der 


| 


gemeinde- oder bezirksweiſen 
Abſtimmung 


habe Anlaß zu eingehenden Beratungen Anlaß 
gegeben. Frankreich habe der gemeindeweiſen 
Abſtimmungen den Vorzug gegeben: der Ausſchuß 
habe aber in ſeinem Bericht über die gemeinde⸗ 
weile Abſtimmung verworfen. und gwar aus 
politiſchen Erwägungen. Es könne nicht Aufgabe 
des Völkerbundsrates ſein, zur Zerſplitterung des 
Saargebietes und zur Vertiefung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Gegenſatzes bei⸗ 
zutragen. Deshalb ſpreche jih der Juriſtenaus⸗ 
ſchuß für die bezirksweiſe Abſtimmung 
aus, wobei aber nicht das Geſamtergebnis ſämt⸗ 
licher Bezirke nach der beſtehenden verwaltungs⸗ 
rechtlichen Einteilung des Saargebietes ausſchlag⸗ 


gebend fein jolle, ſondern das Ergebnis der ein⸗ 
zelnen Bezirke als ſolches. 


Der Artikel befaßt ſich u. a. auch mit den 
Koſten der Saarabſtimmung. 


Die Saarregierung ſtelle ſich die für die Ab⸗ 
ſtimmung erforderliche Organiſation fol- 
gendermaßen vor: Die Abſtimmungsleitung folle 
aus einem Präſidenten und drei Mitaliedern be⸗ 
ſtehen. Als zweite Einrichtung ſei ein Wahl⸗ 
liſtenausſchuß geplant. Ferner ſei eine 
Schlichterſtelle für Streitigkeiten hinſicht⸗ 
lich der Abſtimmungsberechtigung vorgeſehen. Als 
letzte und oberſte Behörde ſei das Abſtim⸗ 
mungsgericht in Ausſicht genommen. 

Die Koſten für Gehälter mit Ausnahme der 
Auslagen würden monatlich auf 500 000 franzöſi⸗ 
ſche Frank veranſchlagt. Dazu kämen noch Koſten 
für Reifen, für den Wahlgkt ſelbſt uiw, im 
trage von 1% Millionen Frank. 

In dem Artikel wird weiter geſagt, die Regie⸗ 
rungskommiſſion des Saargebietes habe ſich ins⸗ 
geſamt dahin ausgesprochen, daß ein militäri⸗ 
iher Schutz für das Saargebiet, wie ihn der 
Präſident unor perſönlich verlangt habe, nicht 
notwendig ſei. 

Das benötigte Polizei⸗ und Gendarmeriekorps 
wird auf 2365 Mannſchaften und Unteroffiziere 
ſowie 25 Offiziere geſchätzt. was monatliche Wus- 
lagen von drei Millionen ſowie eine einmalige 
Auslage von ſechs Millionen für Ausrüſtung uſw. 
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erfordere. Die Regierungskommiſſion ſchlage eine 
Teilung der Koſten zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich vor, oder aber eine internationale 
Anleihe, falls ſich dieſer Weg als unmöglich 
herausitellen ſollte. 155 ; ; 

Als höchſt bemerkenswert bezeichnet der Ver⸗ 
faſſer des Artikels dann die angebliche Tatſache, 
daß die Saarkommiſſion ſelbſt alle Be⸗ 
fugniſſe hinſichtlich der Abſtimmung zurück⸗ 
gewieſen und in einer vertraulichen Note an 
den Völkerbundsrat dieſen allein für die Ab⸗ 
ſti mmung verantwortlich gemacht habe 
Natürlich muß dem Verfaſſer und der Zeitung 
die Verantwortung für die Richtig⸗ 
keit dieſer Angaben überlaſſen Bleiben. Man 
hat den Eindruck, daß es ſich im weſentlichen 
zwar um richtige Einzelheiten handelt. daß aber 
auch dieſer Bericht noch nicht alle Zuſam⸗ 
menhänge enthält. 


Hiterfeit in Moskau 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Moskau, 9. April. Nach dem Kirchenkalender 
des griechiſch⸗orthodoxen Bekenntniſſes wurde 
Oſtern dieſes Jahr bier eine Woche ſpäter 
als in Weſteuropa gefeiert. Das Verhalten 
der Bevölkerung zeigte, daß ſowohl in Stadt und 
Land die Anhänglichkeit an die kirch⸗ 
liche Sitte noch feite Wurzeln hat. Freilich 
verſchwinden die kirchlichen Stätten immer mehr. 
Der 7. und 8. April mußten offiziell als Arbeits⸗ 
tage eingehalten werben; dennoch waren am Tage 
vor Oſtern und in der Oſternacht die Kirchen 
überfüllt, und zwar keineswegs nur von alten 
Leuten; man fah auch viel Jugend. Die um 
die Zeit der Kirchenfeſte verſtärkte Gottloſen⸗ 
propaganda fiel diesmal weniger auf und 
ſchien lauer betrieben zu werden. 


Germanen — Romanen — 
Slawen 


Eine Mahnung in Zahlen 

Die germaniſchen und romaniſchen Völker 
Guropas — mit Ausnahme der Niederlande und 
Italiens — haben ſeit einigen Jahrzehnten mit 
einem verheerenden Geburtenrückgang zu 
kämpfen. Im Gegenſatz dazu wachſen die fia- 
wiſchen Völker, deren Geburtenziffer die dent 
ſche um das Doppelte überſteigt, immer mehr an, 
ſo daß Europa heute im Begriff ſteht, ein über⸗ 
wiegend ſlawiſcher Erdteil zu werden! 

8 Im Jahre 1810 betrug der Bevölkerungsanteil 
er 

Germanen in Europa 31,6 Prozent, 

der Romanen 33,7 Prozent und 

der Slawen 34,7 Prozent. 

Hundert Jahre ſpäter waren es 

34 Prozent Germanen, 

24,3 Prozent Romanen, 

41,7 Prozent Slawen, 
und im Jahre 1930 nur noch 

30 Prozent Germanen, 

24,4 Prozent Romanen, und 

45,6 Prozent Slawen! 

Wenn dieſe Entwicklung ſo fortſchreitet 
durch die bisherigen Geburtenziffern iſt ſie zum 
Teil ihon jetzt feſtgelegt —, dann ergibt fih für 
das Jahr 1960 etwa folgendes Verhältnis der 
Bevölkerungszahlen in Europa: 

Germanen 26,9 Prozent, 

Romanen 22,3 Prozent, 

Slawen 50,8 Prozent. 

Europa ijt dann ein vorwiegend ſlawiſcher 
Erdteil geworden! Durch das Vordringen des 
Slawentums wird der Beſtand von Volkstum 
und Kultur der germaniſchen und romaniſchen 
Völker aufs ſtärkſte bedroht. 


Vollſtreckungsſchutz 
wird allmählich abgebaut 


Berlin, 8. April. Zu dem Geſetz über weitere 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Zwangs 
vollſtreckung vom 22. März, das in der 
a eine gewiſſe Lockerung des Mo⸗ 
iliarsvollſtreckungsſchutzes bringt, gibt das 
Reichsfuſtizminiſterium eine amtliche Erläute⸗ 
rung bekannt, in der feſtgeſtellt wird, daß alle 
dieſe Lockerungsmaßnahmen den Willen der 
Reichsregierung nach einem allmählichen 
Abbau des Vollſtreckungsſchutzes 
zum Ausdruck bringen. Das Vollſtreckungsnot⸗ 
recht ſelbſt könne eine wirtſchaftliche Geſun⸗ 
dung des überſchuldeten oder zahlungsunfähigen 
Schuldners nicht herbeiführen. Der Abbau des 
Vollſtreckungsſchutzes werde zunächſt im Wege 
einer ſtrengeren Sichtung bei den 
Schuldnern zu beginnen haben, deren Ent- 


ſchuldungsunfähigkeit ſich herausgeſtellt 
habe. Die weite Faſſung der allgemeinen Voll⸗ 


ſtreckungsſchutzvorſchriften überlaſſe gleichzeiti 
dem Richter auch die Prüfung der Frage, oh nach 
den beſonderen Verhältniſſen des Einzelfalles 
ein Schuldner als ſchutzunwürdig anzu⸗ 
ſehen ſei. Wer ſich z. B. auf eine Spekulation 
einlaſſe, müſſe auch mit ihrem Fehlſchlag rechnen 
und wer ſich der unmittelbaren Verantwortung 
für ſeinen Betrieb und der unmittelbaren Ein⸗ 
wirkung auf ihn entziehe, könne keine beſondere 
Rückſicht ſeitens ſeiner Gläubiger erlangen. 


der Felsſturz im Ta⸗Fiord 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Oslo, 9. April. Bei dem Felsſturz am Ta⸗ 
Fiord ſind nach einer Schätzung ſieben Millionen 
Kubikmeter Geſteinsmaſſen ins Waſſer geſtürzt. 
Die Zahl der Toten hat ſich inzwiſchen auf 41 
erhöht. Die ſchwergeprüfte Bevölkerung wird 
dadurch erneut ſtark beunruhigt, daß 2000 Silo- 
gramm Dynamit, die in einem von der Flut 
zerſtörten Schuppen lagerten, verſchwunden ſind. 
Trotz eifrigen Suchens gelang es bisher nicht, auch 
nur einen Teil des Sprengſtoffs zu finden. 


Die Naturkataſtrophe in Norwegen 
Die Felswand, an der Ta⸗Fiord und Geiranger⸗ 
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Die Oelt sucht die neue Handelspolitik 


Die neuen deutschen Abkommen 


In dem zweiten Abschnitt: des großen 
Kampfes der Reichsregierung gegen die Ar- 
beitslosigkeit kommt der Ausfuhr und ihrer 
Förderung eine entscheidende Role zu. Etwa 
1,5 Millionen deutsche Arbeitskräfte, die vor 
wenigen Jahren noch in den leistungsfähigsten 
deutschen Ausfuhrindustrien beschäftigt waren, 
müssen heute noch immer feiem. Die Anstren- 
gungen der deutschen Handelspolitik, der deut- 
schen Ware wieder neue Absatzgebiete 
zu erschließen, verfolgt die Oeffentlichkeit da- 
her mit lebhafiter Aufmerksamkeit. Gelingt diese 
mühselige Arbeit durch 


Abschluß günstiger Handelsabkommen, 


so ist der Sieg auch im der zweiten Ambeits- 
schlacht sicher. Denn die vermehrte Waren- 
ausfuhr soll ja micht in erster Linie die De- 
visen und das Gold herbeischaffen, die un- 
sere Notenbank zur Deckung ihrer Noten 
braucht, oder die Mittel hereinbringen, mit denen 
wir unsere Auslandsschulden verzinsen und til- 
gen können. Mit dem Devisenerlös einer ver- 
mehrten Ausfuhr müssen wir vielmehr zunächst 
einmal jene Rohstoffe und Halbwaren 
bezahlen, die wir mehr als bisher einführen müs- 
sen, weil die Anbeitsbeschaffungsmaßnahmen der 
Regierung und die dadurch bewirkte Mehr- 
beschäftigung vieler Industriezweige einen 
Mehrbedarf auch gerade an solchen Roh- 
stoffen erzeugt haben, die wir im eigenen Land 
leider nicht besitzen, Soll also die Arbeits- 
beschaffung dauerndem Erfolg haben, so muß mit 
ihr eine entsprechende Steigerung der 
Auslfuhr'gleichlaufen. 

Nun stehen ja allerdings andere große Län- 
der, teils aus den gleichen, teils aus moch an- 
deren Gründen, vor derselben Notwen- 
digkeit, ihre Ausfuhr zu steigern, Das macht 
aber das deutsche Streben nicht unnütz. Im 
Gegenteil! Der gesamte Welthandel hat ja 
durch die sinnlose Handelspolitik der Nach- 
kriegszeit eine gewaltsame Schrumpfung erfah- 


ren. Die in der ganzen Welt gegenwärtige zu 
bemerkende handelspolitische Reg- 
samkeit, ja Hochspannung ist daher nichts 


anderes als der Kampf aller gegen aller um 
ihren Anteil an dem neu aufzubauenden Welt- 
manktgeschäft, Es gibt heute kaum ein Volk, 
das nicht mit vielen anderen Völkern in schwie- 
rigen Verhandlungen um neue Handelsverträge, 
um Kontingente und Zollermäßigungen stämde. 
Allgemein hat man die Verkehrthelt der bis- 
herigen Politik der überhöhten Zoll 
mauern eingesehen. Man weiß, daß es gerade 
diese Schrumpfung des Warenverkehrs ist, durch 
die die Weltkrisis so schwer geworden und so 
schwierig zu heilen ist. $ 

Andererseits ist man 


allseitig überzeugt, daß 
eine einfache Rückkehr 


zu dem Grundsatz der 
Meistbegünstigung oder etwa ein allgemeiner 
prozentualer Zollabbau nicht durchführ- 
bar sind, wie das Scheitern der Weltkonferenz 
in London im letzten Jahre gezeigt hat, Was 
wir jetzt erleben, ist daher ein Suchen und 
Tasten nach neuen Wegen der Absatz- 
erweiterung ‚nach einer neuen Technik der 
Handelspolitik. Man weiß heute noch nicht; wie 
die Handelspolitik der nächsten Jahre, mit der 
die Völker ihren Anteil am Wieltmarkt sichern 
werden, aussehen wird, man erkennt nur etwa 
7 Penig im der die Entwicklung gehen 
"wär 

Es zeigt sich immer mehr, daß man die nach 
der Krisis getroffenen Not m a hm a h em der 
Eimfuhrbeschränkungen, der Kontingentierung 
von Waren und Krediten, des zwischenstawt- 
lichen Clearingverkehrs, der Devisenzwangs- 


wirtschaft, nicht so leicht vückgängig machen 
kann. Die nationalen Wirtschaften haben sich 
inzwischen auf diese Notregelungen eingestellt. 
Nicht nur die ewige Frage der gegenseüti- 
gen Verschuldung mit ihrem tiefgehen- 
den Einfluß auf die Bewegung der Waren und 
Kreditströme trennt die Länder, auch die 

Entwertung zahlreicher Landeswährungen 
hat die Völker in zwei Lager geschieden. Das 
erschwert ine. Lösung ungemein. Soviel ist 
aber heute schon klar, daß der Grundsatz der 
Meistbegünstigung für absehbare Zeit ersetzt 
oder ergänzt werden wird durch den Grun d- 
satz der. Gegenseitigkeit. 

Dieser neue Grundsatz hat seinen wichtigsten 
Urgrund in dem Streben der einzelnen Völker 
nach viel stärkerem Ausbau ihrer eigenen Wirt- 
schaftskräfte. Schon mehren sich die Anzeichen, 
daß überall da, wo es ohne Schaden für die 
Wirtschaft des eigenen Landes geschehen 
kann, oder wo der  Verhandlungsgegner ent- 
sprechende Zugeständnisse macht, Geneigtheit 
zu einem Abbau der Zollsätze besteht. 
Das Vorgehen der Vereinigten Staaten 


wird hier vielleicht in weiterem Umkreis 
Bresche legen könmen. : Auch einige europäische 
Länder (Tschechoslowakei, Italien, Spanien) 
haben in letzter Zeit Zollsenkungen auf dem 


Konpensationsweg vorgenommen. Man erkennt 
auch schon die Grenzen für solche Gegenseitig- 
keitsabkommen: z. B. kommt England gegen- 
wärtig in seinen Bemühungen um Mehrabsatz in 
den baltischen‘ Staaten nicht recht weiter, weil 
der englische Markt nicht imstande ist, die von 
diesen Ländern als Gegenleistung für ihre Zu- 
geständnisse zu beziehenden landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse aufzunehmen. 

Die zweifellos in Gamg gekommene Gesun- 
dung des Weltwarenaustausches würde zweifel- 
los schneller Fortschreiten zum Nutzen der 
Menschheit, wenn es gelänge, die Stabilität der 
Währungen endlich zu sichern, 

Deutschland nimmt an diesem Aufbau- 
werk erfolgreich Anteil. Nach den neuen Han- 
delsabkommen mit der Schweiz, Holland und mit 
Ungarn, die für den Absatz deutscher Fertig- 
waren günstige Bedingungen geschaffen haben, 
stellt die 


Beendigung des jahrelangen Handelskrieges 
i mit. Polen 


einen großen grundsätzlichen Erfolg der deut- 
schen Politik dar. In diesen neuen Verein- 
barungen, ebenso wie in dem neuen Abkommen 
mit Dänemark hat es Deutschland verstan- 
den, seinen Einfuhrbedarf an lamdwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen, der nach der umwälzenden 
Neuregelung des deutschen Nährstands und der 
landwirtschaftlichen Markterzeugung noch zu 
decken bleibt, auf diese Länder zu verteilen, um 
dafür als Gegenleistung eine Mehrausfuhr 
deutscher Industrieerzeugnisse zu 
erzielen. Auf ähnlicher Grundlage werden die 
neuen Verhandlungen mit der Türkei, mit 
Finnland und den anderen skandinavischen 
und baltischen Ländern geführt werden, die als 
nächste Aufgabe der deutschen. Handelspolitik 
gesetzt sind. Dr. Gr. 


15 jährige Aufbewahrungspflicht 
für Geschäftsbücher? 


Nach § 44 des Handelsgesetzbuches sind 
Kaufleute verpflichtet, ihre Handelsbücher und 
die dazu gehörigen Unterlagen bis zum Ablauf 
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Berliner Börse 


Unregelmäßig 


Berlin, 9. April. Ebenso wie am Sonnabend 
die Unsicherheit hinsichtlich der Höhe der 
Farbendividende geschäftshemmend gewürkt 
hatte, störte heute vorbörslich die Undurch- 
siehtigkeit hinsichtlich der Entwicklung des 
Farbenkurses. Außerdem ließen wohl auch 
die im Gange befindlichen Baseler Besprechun- 
gen keine größere Umsatztätigkeit aufkommen. 
Die Kursgestaltung litt unter dieser Zurückhal- 
tung, und zwar unregelmäßig. Am Farbenmarkt 
war: die Umsatztätigkeit größer, wobei Glatt- 
stellungen zu einem Kursrückgang von 3% Pro- 
zent führten. Außer Farben nur noch Schubert 
und Salzer mit minus 4% und von unnotierten 


Werten lückauf Braunkohle mit minus 
3% stärker abgeschwächt. Andererseits sind 
Stolberger Zink mit plus 2%, Süddeutsche 


Zucker und Wasserwerke ‚Gelsenkirchen, beide 
plus 3%, als fest zu erwähnen, während sonst 
die Abweichungen nach beiden Seiten kaum über 
1 Prozent hinausgingen. Deutsche Atlanten 
erschienen mit Plus-Plus-Zeichen, man hörte 
eine Taxe von 118 bis 119 Prozent, d. h. etwa 
7 bis 8 Prozent über letzter Notiz. Der Ren- 
tenmarkt lag im allgemeinen wenig ver- 
ändert, Staatsanleihen waren eher etwas gebes 
sert. Die Altbesitzanleihe büßte % Prozent ein. 
Reichsschuldbuchtonderungen sehr ruhig, Um- 
tauschdollarbonds meist bis zu % Prozent ab- 
bröckelnd. Ausländer vernachlässigt. Geld 
weiter erleichtert, Blankogeld für erste Adressen 
4 bis 4⁄4 Prozent. Nach den ersten Kursen zu- 
nächst wenig verändert. Eine %#prozentige Er- 
holung der Farbenaktie ging später wieder ver- 
loren, überhaupt bröckelten die Kurse im Ver- 
laufe eher ab. Eine Ausnahme machten Kunst- 
ecidleaktien. Auch Deutsche Anleihen waren 


%4 bis 7 Prozent gedrückt. Am Auslandsrenten- 
markt kleines Interesse für Mexikaner. - 

Kassamarkt eher abbröckelnd, Trans- 
radio minus 7 gegen letzte Notiz, Rhein. Spiegel- 
glas und Wandererwerke je 2% Prozent, Rhein. 
Westfälische Kalk 3 Prozent niedriger. Auch 
Bankaktien neigten eher zur Schwäche. Börsen- 
schluß ohne größere Kursveränderungen und 
lustlos. Eim großer Teil der Schlußnotierungen 
kam mangels Umsatzes nicht zustande. 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 9. April. Aku 64%, AEG. 
239%, IG. Farben 136%, Lahmeyer 116%, Rüt- 
gerswerke 57%, Schuckert 100%, Siemens und 
Halske 141, Reichsbahm- Vorzug 113%, Hapag 
29%, Nordd, Lloyd 33%, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 2324, Altbesitz 95,70, Reichsbank 150, 
Buderus 78, Klöckner 64, Stahlverein 43%. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 9. April, Zum Wochenbeginn hat 
sich an den Voraussetzungen für die Absatz- 
möglichkeiten für Brotgetreide nichts geändert. 
Das Geschäft bleibt nach wie vor ruhig, da 
sich die Interessenten weiter abwartend verhal- 
ten. Die Preise lauten gleichbleibend wie in 
der Vorwoche. Gersten finden etwas in 
besten Industriequalitäten Interesse. Hafer 
hat normales Bedarfsgeschäft. Am Mehlmankt 
würd weiter Roggenmehl bei 
Offerten bevorzugt. Oelsaaten verkehrten ruhig. 
In Kartoffeln wind gelbfleischise Ware besser 
beachtet. Die Preise wurden um 0,10 RM. amt- 
lich heraufgesetzt. Die sonstigen Märkte liegen 
zumeist still, 


Handel — Gewerbe — Industrie 


von 10 Jahren seit der letzten Eintragung auf 
z u be wahren. Von den verschiedensten Sei- 
ten, u. a. vom Deutschen Industrie- und Ham- 
elstag, ist die Anregung erfolgt, die Frist 
zu verlängern, und zwar im Hinblick dar- 
auf, daß die Goklbilanz und die steuerliche Er- 
öffnungsbilanz angesichts der. Pflichtprüfungen 
noch oft benötigt werden dürften. Eine Um- 
frage der Leipziger Industrie- und - Handels- 
kammer ergab, daß der größte Teil der Firmen 
auf dem Standpunkt steht, nicht nur die Gold- 
umd Eröffnungsbilanz, sondern überhaupt die 
Handelsbücher sollten etwa 15 Jahre aufbewahrt 


werden. Viele Firmen haben sich dieser Auf- 
bewahrungsdauer bereits freiwillig unter- 
worfen. (d.) 


deneralversummlung 
tler Groß-Strehlitzer Bunk A. G. 


Der Vorsitzende des Aufichtsrates, Rendant 
Wustmann, gab ‚bekannt, daß 33100 RM. 
Aktienkapital mit 1509 Stimmen vertreten sind. 
Die Bilanz mit Gewinn- und Verlustrechnung 
für 1933 wurde genehmigt. Ebenso wurden 
der Abschluß für -1933 und die Verwendung des 
Reingewinns genehmigt. Vom erzielten Rein-- 
gewinne von 4804,68 RM. erhält der Auf- 
sichstrat für seine Tätigkeit 1024,60 RM. Auf 
das Aktienkapital von 60 00 RM. wird eine 
Dividende von 5 Prozent = 3000 RM. 
ausgeschüttet. Der Rest von: 708,08 RM. wird 
auf neue Rechnung vorgetragen. Dem Vor- 
stand und dem Aufsichtsrat ‘wurde Entlastung 
erteilt. Der Aufsichtsrat wurde wie folgt er- 
gängi: Durch Hinzuwahl des Bürovorstehers 
Josef Kolonko, Groß Strehlitz. Wirtschafts- 
prüfer Sydow und Bankdirektor Ry gula er- 
läuterten die Bilanzpoeitionen. 


Reichsmarknotierung un der Warschauer 
Börse 


Nach der am 22. März d. J. an der Ber- 
liner Börse eingeführten amtlichen Notie- 
rung des Zlotykurses ist am 24. März an der 
Warschauer Börse zum ersten Male seit 
einer Reihe von Jahren die amtliche No- 
tierung der Reichsmark wieder auf- 
genommen worden. Die Notierung setzte nahe- 
zu 35 Punkte höher ein als die nichtamtliche 
Notierung des Vortrages und betrug 210,75 Zloty 
für 100 Reichsmark. Im Zusammenhange damit 
ist auch in den Privatumsätzen der Kurs der 
Reichsmark um 25 Punkte gegen den Vor- 
trag gestiegen und betrug 209,25 Zloty für 
100 Reichsmark. . RE 8 


Neuordnung 
der Butternotierung 


Soeben ist in den deutschen Buttermotieruns 
gen eine Umstellung erfolgt. Die einzelnen 
Handelsklassen werden in Zukunft in 
nachstehender Weise bezeichnet: „Deutsche 
Markenbutter“, „Deutsche feine Molkereibutter“, 


„Deutsche Molkereibutter“ und „Deutsche Lands 


butter“. Die Preise werden je Zentner ein- 


schließlich Verpackung ab Versandstation fest- 


gesetzt. Köln kann die Richtpreise um 2 RM. 
und Hamburg um 1 RM. überschreiten, wäh- 
rend Kempten 1 RM, darunter bleiben muß. Die 
am 1. April in Kraft getretenen Bestimmungen! 
der Butterverordnung hinsichtlich der Sorten- 
bezeichnung auf der Verpackung und beim) 
Ausstich aus dem Faß lassen sich während einer 
gewissen UDebergangszeit nicht ganz gewissenhaft 
einhalten, und die Behörden dürften bei einen 
Weiterverwendung von noch vorrätigem Ver- 
packungsmaterial Nachsicht üben. Nur beñ 
„Deutscher Markenbutter“ úst die Weiterverwen⸗ 
dung von der Genehmigung des zuständigen 
Milchwirtschaftsverbandes abhängig. Die Ans 
lieferungen von Kolonialbutter zum eng+ 
lischen Markt sind noch recht umfangreich; sie 
dürften jedoch bald abnehmen, -so daß dann 


europäische Herkünfte in Großbritannien leich- 


(d.) 
eee 


Vor dem Beginn der englisch-polnischen 
Rohlenverhundlungen 


Unabhängig von den in der zweiten April- 
hälfte beginnenden Wirtschaftsverhamdlumgen 
zwischen den beiden Ländern werden voraus- 
sichtlich am 11. April in London Besprechuns 
gen zwischen polnischen und englischen 
Zechenbesitzern beginnen. Nachdem 
es Großbritannien auf Grund seiner Handels- 
vertragspolitik gelungen ist, die polnische Kohle 
in den skandinavischen Ländern stark zurückzu- 
drängen, macht sich auf anderen Märkten die 
polnische Konkurrenz stark- geltend, 
Man will deshalb versuchen, sich möglichst über 
eine gewisse Gebietsregelung zu verständigen 
und Mindestpreise festzusetzen, durch die 
die gegenwärtigen Konkurrenzverhältnisse ger 


ter Unterkunftsmöglichkeiten haben, 


mildert werden können. 


Berliner Produkienbörse 


912 ao Ke 9. April 1934. 
eizen g — Welzenklet 11,30—11,50 
(Märk) 30kg — 1 re 5 
Tendenz: ohne Geschäft . 
Roggen 03. Roggenklefe 10.80-10.80 
(Märk.) — Tendenz: stetig 
Tendenz: ohne Geschäft Viktoriaerbsen 40,00-45,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 30,00—35,00 
Braugerste, gute 172—176 | Futtererbsen 19.00 22.00 
4-zeil.— Wicken 14,75— 15,75 
Sommergerste 160—166 Leinkuchen 12,00 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9,90—10,00 
Hafer Märk. 148—156 Kartoffelflocken 18,90 14,00 
Tendenz: stetig Kartoffeln, weiße 1500 
welzenmehl Ilg 261—271 r 
Tendenz: stetig a gelbe 1,95—2,10 
Roggenmehl 21,90—22,90 E Industrie 2,10—2,25 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke | — 
Breslauer Produktenbörse 
Getreide 1000 kg 9. April 1984. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg — Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77 kg 188 9 68/69 kg — 
70 kg — Tendenz: ohne Anregung 
í g — 
68kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 156 f Weizenkleſe — 
74 kg — f Roggenkleie — 
70 kg — I Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: 
48—49 kg 137 len! 
Braugerste, feinste 165 fa 100 kg 
te — [Weizenmehl (70%) 25½ - 261% 
Sommergerste — | Roggenmehl 21% —229ʃ 
Industriegerste 68-69 kg 159 | Auszugmehl 3012—81 
65 kg 156 Tendenz: freundlich 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln. gelbe 1,80 
Tendenz: Leinsamen 286 4 rote 1,60 
rubig Senfsamen 26 weiße 1, 
Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke — 
Blaumohn — Tendenz: fest 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
$ 9. 4. MS 
Kupfer stetig 339 — 17 ausl. entf. Sicht. 3 


Stand. p. Kasse offizieller Preis 113% 


3Monate | 3354188 %½ | inoffiziell. Preis 11/11 113/1 
Eis erg Preis en ausl. Settl.Preis| 118 
Best selected 35%, —37 | Zink: willig 
Elektrowirebars 37 gewöhnl.prompt 
Zinn: willi offizieller Preis 1478 
2 ko sse 241½—241ʃ5 inoffiziell. Preis |1413/1s —147/s 
Possi 23934—240 | gew. entf, Sicht. 
Setti. Preis 241½ offizieller Preis 15 
a 245ta inoffiziell. Preis | 1515 15½ 
Straits 24334 gew., Settl.Preis 14% 
Blei: k i Gold 134/4 
3 Silber (Barren) 19121 ½ 
offizieller Preis 119 Silber-Lief.(Barren) 20½ — 21375 
inoffiziell. Preis 118—11 7/13 gian Ostenpreis 243, 
Berlin, 9. April. Elektrolytkupfer (wire 


bars), prompt, cif Hambung, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 49. 

Berlin, 9. April. Kupfer 45 B., 44% G., Blei 
17 B., 16 G., Zink 21 B., 20% G. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. April. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 525 To. 14,75, 45 To.. 14,70, 60 To, 
14,65, Weizen O. 17,5—17 
Gerste 65-7055 14,%—15,3, 


„ Hafer O. 12—12,25, | 53:50 


14,25—14,75, Braugerste 15,25—16,25, Roggens 
mehl 1. Gat. 55% 21—22, 65% 19,50 20.50, 
2. Gat. 35—70% 16.50—17,50, Weizenmehl 1. Gat, 
A 20% 31.75— 33,50, B 45% 238,75—31. C 60%: 
27.25—29,50, D 65% 25,75—28, 2. Gat. 45—65 %] 
23, 15—2%, Roggenkleie 10,25—11, Weizenkleie 
10,75—11,25, grobe Weizenkleie 1150—12, Vik- 
toriaerbsen 25—30, Folgererbsen 20—21, Feld- 
erbsen 17—19, Senfkraut 35—37, blauer Mohn 
42—48, Sommerwieken 1350—14, Peluschken 
14,50—15,50, Leinkuchen 20—20,50, Rapskuchen 
1450—15, Sonnenblumenkuchen 14—15,00, roter 
Klee 170—200, gelber Klee 95—97% 210—235; 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen! 
30—35, schwedischer Klee 95—125. weißer Klee 
60—90; Serradelle 11,50—12,50, blaue Lupinen 
7,508.25, gelbe Lupinen 9,75—10,75. Speise- 
kartoffeln 3,00—3,20. Stimmung ruhig. ; 


Berliner Devisennotierungen 


9. 4. 7. 4. 


Geld | Brief . 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P, Pes. 0,632 0,636 0,632 0,636 
Canada I Can, Doll. 2,502 2,508 2,502 2,508 
Japan 1 Yen | 0761 0,763 0,761 0,788 
Istambul 1 türg. Pfd. 998 2.002 1. 1.999 
London 1 Pfad. St.] 12,945 12,975 12,935 12,955 
New York 1 Doll. 2,502 2,508 2,505 2,511 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,214 0.216 0,214 0,216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,38 169,72 169,38 169.72 
Athen 100 Drachm. 2.378 2,8 2,378 2,332 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,50 53,62 58,49 58,6 L 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 81,62 81,78 
Italien 100 Lire | 21,53 21,57 21,55 21,59 
Jugoslawien 100 Din, 5,664 5,670 5,664 5,676 
Kowno 100 Litas | 41,86 41,94 41,91 41,98 
Kopenhagen lub Kr. | 57,79 57.91 57,74 57,86 
Lissabon 100 Eseudo 11,73 11,80 11,78 11,80, 
Oslo 100 Kr. | 64,08 65.12 64,98 65,12 
Paris 100 Fro 16,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr, 10,33 10,40 10,38 10,40 
Riga 100 Latts | 79,92 08 79,92 80,08 
Scnweiz 100 Fre, | 30,96 31,12 80,94 81,10 
Sotia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3,053 
Spamen 100 Peseleu 34,21 34,27 34,29 
Stockhom 100 Kr. 60,683 60,82 06,68 66,77 
Wien 100 »chill. | 47,20 47,30 47,20 47,30 
Warschau 100 Złoty 417,25 47,30 42,25 41,85 
Valuten-Frelverkehr 


Berlin, den 9. April Polnische Noten: Warschas 
47,25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,35, Posen 47,25 — 47,85 
ir. Zloty 47,16 — 47,34 t 


Warschauer Börse 


Bank Polski 80,50—80,75 
Lilpop 11,75 7 
Starachowiee 10,75 5 


22,02, Schweiz 171,42, Italien 4550 Berlin 
Stockholm 141,10, Ko 199,45, Pi 
vestitionsamleihe 4% 108, Pos. 


? 
F 


Sakea A 


oh 


anleihe 32% 62.50, Eisenbahnanleihe 5%. 57,50 
4% 5840 
Tendenz in 


25, Dollaranleibe 6% 72,7573, 
250 Bodenkredite 44% 800. 


a 


